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Zur Entwickelung des Börſen-
verkehrs unter dem Börſengeſetz.

Bekanntlich hat die Börſe, wie vordem dem BVörſenſteuer-
geſetz, nun auch dem Börſengeſetz alles Ueble nach oder
vielmehr vorhergeſagt und behauptet, daß es das Geſchäft zu
Grunde richten werde. Später, als dieſe ſchlimme Wirkung
nachgewieſenermaßen nicht eintrat, hieß es, daß das Geſetz die
Großen begünſtige und die Kleinen ruinire. Jnzwiſchen zeigt
zunächſt die fie der Börſenſteuer, daß das Geſchäft im
Geſammtbegriff nicht rückwärts, ſondern vorwärts geht und
nur den im Geſchäftsleben unvermeidlichen Schwankungen
unterliegt. Die erſten drei Monate des Jahres 1899
haben Einnahmen an Unmnſſatzſteuern geliefert, wie ſie ſo
groß nicht einmal in dem bekanntlich außerordentlich
guten Börſenjahr 1896, in welchem das Börſengeſetz
noch nicht in Kraft ſtand, erzielt wurden, nämlich 4371 666 Mk.
gegen 4086 295 Mk. im erſten Vierteljahr 1896. Auch der
Werthpapierſtempel hat für den bezeichneten Zeitraum ſich 1899
auf einen noch etwas höheren Betrag belaufen als 1896. Jm
abgelaufenen Steuer Rechnungsjahr 1. April 1898 bis
31. März 1899 hat die geſammte Börſenſteuer mit der
Ziffer von 32 Millionen Mk. ein Mehr von 1,8 Mill. Mk.
ergeben. Wie ſich die Geſchäfte unter der Wirkung des
Börſengeſetzes etwa anders vertheilen als vordem, iſt für die
ſozialpolitiſche Seite der Frage weniger wichtig, als dieThatſache, daß das Geſetz die Ausſchreitungen im
Börſengeſchäfft und die Spielthätigkeit verringert hat.
Jndeß iſt auch gegenüber der landläufigen Behauptung,daß infolge des vntge die Kleinen an der Vörſe zu
Grunde gingen und die Großen noch größer würden, zur
Steuer der Wahrheit hervorzuheben, daß dieſe Behauptung
in ihrer Allgemeinheit doch wenig zutreffend iſt. Abgeſehen
von der allenthalben zu beobachtenden Verſchiebung der Ge-
ſchäftsthätigkeit durch das Anwachſen der Großbetriebe iſt
es auch gar nicht nachweisbar, daß die Zahl der kleinen
Börſenfirmen, wie der Agenten und Makler ſich
verringert habe. Der Geſchäftsumfang Einzelner mag ab-
genommen haben weil ſie nur eine wenig kapital-
kräftige Spielkundſchaft hatten; dagegen ſind aber auch
wieder andere Privatfirmen neu aufgekommen und haben
ſich zum Theil beträchtlich entwickelt, weil ſie es verſtanden
haben, neue Mittel und Wege einzuſchlagen und ſich dadurch
Kundſchaft zu erwerben. Das Börſen-Kommiſſionsgeſchäft hat
eben andere Formen angenommen wer es als Privatbankier
erfolgreich betreiben will, muß die Kundſchaft aufſuchen und
ihr an Benachrichtigung, Erläuterung und Berathung etwas
bieten, und zwar mehr bieten, als die großen Banken. Dieſe

letzteren haben ja ihren Beſitz- und Erwerbsſtand behauptket,
jedoch im Allgemeinen mehr mit Hülfe des hohen Zins-
ertrages als mit Hülfe der Vermittelungsgebühren. Die
du ziehen ſie aber, ſoweit das Werthpapiergeſchäft in Betracht
ommt, hauptſächlich aus dem ſogenannten handelsrechtlichen

Lieferungsgeſchäft mit Baarunterlage, mittels deſſen die Jn-
duſtriepapiere, für die das Börſentermingeſchäft unterſagt iſt,
doch auf Zeit gehandelt werden können. Bei Ankäufen der be
treffenden Papiere auf Zeit legen ſie das Geld gegen hohe
Zinſen vor, und bei Verkäufen der Kundſchaft, wo die Banken
die Gelder ſchuldig werden, vergüten ſie nur einen geringen
Prozentſatz. Sie ſchließen ſich darin dem Vorgehen der Makler-
banken an, die für die kleineren Börſenfirmen die Gelder bei
ſolchen Zeitgeſchäften verauslagen. Jm März wurden
ſo zeitweilig für Vorſchüſſe 6 pCt., für Gut-haben 3 pCt. berechnet. Das iſt alſo ein ſchönes Zins-
geſchäft, was die kapitalſtarken Banken im Börſenverkehr gleich
den Maklerbanken machen, während die Privatbankiers nur ver-
einzelt über die Baarmittel zu ſolchen Geſchäften verfügen und
ſich in der Regel der Maklerbanken dazu bedienen müſſen.
Früher wurden dieſe Geſchäfte ſtets Ultimo ohne Papiere und
folglich ohne Baarunterlage gemacht, wie es heute noch mit
Bank- und Eiſenbahn- Aktien geſchieht, jetzt muß der Kunde
wenigſtens die Zinſen für die Kapitalien zahlen. Und bei dem
hohen Stand der Jnduſtriepapiere, die auf Lieferung gehandelt
werden, ſind die zu verzinſenden Kapitalien ſehr beträchtlich.
Aber verringert iſt dadurch das Börſengeſchäft und vernichtet
ſind dadurch die Privatbankiers, ſind die kleinen Börſenleute
nicht worden.

Deutſches Reich.
Ein Schritt zum Reichswohngeſetz. Aus der Ver-

handlung des Abgeordnetenhauſes ſind von beſonderem Jntereſſe
die in dem Hauſe ſelbſt anſcheinend nicht voll gewürdigten
Mittheilungen des Kommiſſars des Miniſters des Jnnern über
den Abſchluß der Verhandlungen, welche zwiſchen den betheiligten
Reſſorts des Reichs und Preußens inbezug auf die Wohnungs
frage und die Beſeitigung des Schlafſtellenunweſens
gepflogen worden ſind. Darnach haben, wie die „Poſt“ noch
mals hervorhebt, die Verhandlungen über dieſe Materie auf
der ganzen Linie zu einem poſitiven Ergebniß geführt. Man hat
ſich ſowohl über ein Vorgehen im Wege der Geſetzgebung,
als über diejenigen Maßregeln geeinigt, welche namentlich
gegen das Schlafſtellenunweſen auf polizeilichem Wege,
insbeſondere durch Erlaſſe von Polizeiverordnungen zu treffen
ſein werden. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß, abgeſehen von den
auch ohne neue geſetzliche Unterlage möglichen Verwaltungs-
maßregeln, Bundesrath und Reichstag demnächſt mit grammes zu erkennen.

Vorſchlägen zum Erlaß eines Reichswohnungsgeſetzes befaß
werden. Bekanntlich hat der Vizepräſident des Staatsminiſteriums
Dr. von Miquel ſich ſchon als Oberbürgermeiſter von

rankfurt ſehr lebhaft für ein reichsgeſetzliches Eingreifen zum
wecke der Beſeitigung hygieniſch und ſittlich gefährlicher
Lohnungsverhältniſſe intereſſirt; er hat auch dieſes ſein Jnterſſe

für dieſe wichtige ſozialpolitiſche Aufgabe als Miniſter durch
die weitgehende Fürſorge bethätigt, welcher der preußiſche Staat
ſich neuerdings durch die Herſtellung geeigneter Wohnungen für
untere Staatsbeamte und Arbeiter in den Staatsbetrieben be
fleißigt. Man wird in der Annahme nicht fehlgehen, daß
er auch bei den jetzt zum Abſchluß gelangten Verhandlungen
über die geſetzliche Regelung der Wohnungsfrage das
treibende Element geweſen iſt. Bei der erheblichen techniſchen
Schwierigkeit, welche einer wirkſamen Geſetzgebung auf dieſem
Gebiete entgegenſteht, wird es von beſonderem Intereſſe ſein,
die Vorſchläge kennen zu lernen, auf welche die betheiligten
Reichs und preußiſchen Reſſorts ſich geeinigt haben.

Das neue Poſtgeſetz enthält nach den Beſchlüſſen der
Kommiſſion in der erſten Leſung im Weſentlichen folgende neue
Beſtimmungen.

Das Porto beträgt für den gewöhnlichen Brief bis zum Gewicht
von 20g 10 Pfg. Der Reichskanzler iſt ermächtigt, den Geltungsbereich
der Ortstaxe auf Nachbarorte auszudehnen. Die Gebühren für
Zeitungsbeförderung ſind in der geſtern angegebenen Weiſe geregelt
worden. Das Poſtregal wird auf verſchloſſene Briefe aus-
gedehnt, die innerhalv der Gemeindegrenzen ihres Urſprungsorts
verbleiben. Anſtalten zur wagen Beförderung von Briefen,
Karten, Druckſachen und Waarenproben dürfen vom 1. April 1900
ab nicht weiter betrieben werden. Den Beſitzern von Privatbrief-
beförderungs anſtalten wird eine Entſchädigung ge
währt, die bis auf das Achtfache des durchſchnittiichen Rein-
gewinnes der letzten drei Geſchäftsjahre vor dem 1. April 1893
ſteigen kann. Den Angeſtellten ſolcher Anſtalten falls ſie
länger als drei Monate in ihrem Berufe waren eine
Entſchädigung gewährt, die mit einem einfachen Monatsgehalt
beginnt und nach 11 Dienſtjahren bis auf den doprelten Jahres
gehalt ſteigt.

Das Geſetz ſoll am 1. April 1900, die Beſtimmungen
über die Zeitungsbeförderungsgebühr aber erſt am 1. Januar
1901 in Kraft treten.

Eine poſtaliſche Neuernng unterliegt gegenwärtig der Be-
er im Reichspoſtamt. Sie betrifft die Signirung der

elegramme mit dem Aufgabeort auf der Außen-
ſeite (Adreſſenklappe). Dieſer Vorſchlag iſt dem Reichspoſtamte
unter dem Regime des Staatsſekretärs von Stephan ſchon wiederholt
unterbreitet worden, doch gelangte er wegen entgegenſtehender Be-
denken bisher nicht zur Durchführung. Staatsſekretär v. Podbielski
iſt dem Gedanken wieder näher getreten, da es in den meiſten Fäſien
im Jntereſſe des Empfängers liegt, ſofort den Aufgabeort des Tele
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Das Brüten der Vögel.
Von F. Clemens.

Wenn der holde Mai die Zweige der Bäume und Hecken,
die wie durchſichtige feine Geſpinnſte herabhängen, mit zartem
Grün überzieht, wenn die Sonne einen Blüthenteppich auf den
Fluren hervorzaubert und der Himmel der Erde den keuſchen
Brautkuß giebt, als welchen der Dichter den Wonnemonat ſo
ſinnig empfindet, ſo erſchallt aus Wald und Feld der Jubel-
ſang der lieblichen Sänger. Die Lerche, hoch im blauen Raum
verloren, ſchmettert ihre Triumphhymnen, die Nachtigall flötet
aus der Hecke, die Amſel ruft aus dem Garten, der luſtige
Finke vom Blüthenbaum. Während aber die Vogelmännchen
uns mit ihren fröhlichen, ſchmelzenden, ſüßtönenden Melodien
poetiſch ſtimmen, liegen die kleinen zärtlichen Weibchen im
traulichen Neſte dem anſtrengenden Brutgeſchäfte ob; geduldig
und treu hocken ſie auf den zierlichen, ſchöngezeichneten Eiern und
bieten muthig den Feinden Trotz, welche zu frevelhafter Störung
herrannahen.

Der Anblick eines brütenden Vogels iſt eins der lieblichſten
Raturbilder. Nicht allen Menſchen iſt ſolcher freilich vergönnt,
denn die intelligenten Waldſänger verſtehen es, die Wiegen
ihrer Kinder den indiskreten Blicken der Neugier zu entziehen,
ein gar geübtes Auge und eine nicht geringe Kenntniß der
Lebensgeiwohnheiten ſowie ein tiefes, vor Dornen und Hinder-
niſſen nicht ohne weiteres zurückſchreckendes Eindringen in die
Geheimniſſe der Hecken und Waldungen iſt in den meiſten Fällen
erforderlich. Oft hab' ich mich im Winter, wenn Sturm und
Kälte Bäume und Geſträuch entlaubt haben, über die zahl
reichen Neſter gewundert, die ich an Stellen fand, an denen
ich während der ſchönen Jahreszeit hundert Mal vorüber
Kgangen, ohne auch nur eine Ahnung vom Daſein der klugen
Thiere zu hegen. Noch mehr bekundet ſich die ſchlaue Vorſicht
derſelben jedoch in der Wahl des erſten Niſtplatzes im April,
wo den Bäumen und Hecken noch das ſchützende, bergende
Grün fehlt. Man ſollte meinen, dieſe Neſter müßten jedem
chenden Auge zur Beute fallen, und doch entziehen ſie ſich
en Blicken faſt beſſer, als die für die ſpäteren
dbruten beſtimmten, die der Vogel, dem deckenden Blätter

Dickicht vertrauend, mit weniger Vorſicht anlegt. Für die
Aprilbrut dagegen wählt das Thierchen den Ort ſo geſchickt,
daß wir vielleicht täglich vorbeiſchreiten und ihn nicht wahr-
nehmen umſoweniger, als die Neſtbeſitzer bei dem Aus und
Einfliegen die größte Vorſicht und Scheu an den Tag legen,
und das Männchen ſelbſt ſeinen Geſang von einem andern
Platze aus erſchallen läßt, der den Verdacht nicht auf die Niſt
ſtätte hinlenkt.

Jſt es uns aber doch gelungen, ein Neſt mit einem
brütenden Weibchen zu finden, ſo bewundern wir den Muth
des Vogels, der uns ruhig nahe kommen läßt, während er
ſonſt ſo ſcheu jede Annäherung vermeidet. Erſt im letzten
Augenblicke fliegt er mit ängſtlichem Gekreiſch davon. Jndeſſen
dürfte es nicht Muth allein ſein, welcher den Vogel zu dieſem
Verhalten veranlaßt. Die Vorſicht hat daran ſicher ebenſoviel
Theil. Der Vogel weiß noch nicht, daß ſein Neſt enideckt iſt,
er hofft bis zum letzten Augenblick, der Suchende werde das
gut verborgene nicht finden und unverrichteter Sache abziehen.
Durch vorzeitiges Auffliegen würde er ja gerade herbeiführen,
was er vermeiden will, er würde die Aufmerkſamkeit des
Suchenden erwecken. Daher trotzt er, im Vertrauen
auf ſeine lugkraft, die ihn ſelbſt ja vollkommen
ſichert, der Gefahr, und es gelingt ihm, ſie auf
dieſe Weiſe in den meiſten Fällen abzuwenden. Weiter kommt
auch der Brütezuſtand an ſich in Betracht. Der Brüteakt beim
Vogel iſt kein freiwilliger, er iſt der Ausfluß eines Naturtriebes,
bei deſſen Ausübung in keiner Weiſe von einer Liebe zur Nach
kommenſchaft in dem Sinne die Rede iſt, in welchem wir das
Wort Liebe gewöhnlich deuten. Denn das Vogelweibchen brütet,
wenn man ſeine Eier durch andere runde Gegenſtände erſetzt,
ebenſo ruhig auf dieſen, und kennt weder ſeine eigenen Eier
noch deren Zahl, ſo wenig wie es eine Wahrnehmung davon
hat, wenn ihm ein Junges genommen wird. Unter fünf jungenKanarienvögeln, die ich beſaß befand ſich ein in der Entwicklung

zurückgebliebenes Thierchen. Obwohl es im Neſte von den Alten
gefüttert wurde gleich ſeinen Geſchwiſtern, blieb es doch unanſehnlich
und faſt nackend, während die andern ſich mit einem ſchönen Feder
gewand bedeckten. Trotzdem ließ ſich die kleine Mißgeburt es
nicht nehmen, am 18. Tage mit den Uebrigen auszufliegen.
Die Entwicklung ſeines kleinen Gehirns war jedenfalls bis zu

dem Akte des Neſtverlaſſens vorgeſchritten, die körperliche Un
fähigkeit blieb ohne Einfluß. Natürlich plumpſte es auf den
Boden des Baumes herab, trotzdem wiederholte es den Verſuch,
als ich es ins Neſt zurückverſetzte, mehrmals ich mußte es ſchließ-
lich gewähren laſſen. Da ſtellte es ſich denn heraus, daß die
Alten ihr eigenes Fleiſch und Blut gar nicht mehr kannten;
während ſie die anderen eifrig fütterten, ſperrte der Arme
vergeblich den Schnabel auf fremd ſtarrten ſie ihn an und
ſchienen ihn gar nicht für ihresgleichen anzuſehen. Jch mußte
den Hungernden ſelbſt ſpeiſen, wenn er nicht verkommen ſollte,
leider rettete ihm auch dies das Leben nur um wenige Tage,
trotz aller Fürſorge und Mühe.

Der Vogel übt mit dem Brüten alſo einen Akt der Noth-
wendigkeit aus, dem er ſich unter normalen Verhältniſſen nicht zu
entziehen vermag, er muß ebenſo brüten, wie er Eier legen
muß, nachdem dieſe Thätigkeit einmal ausgelöſt iſt. Auf
welche Weiſe die phyſiſchen und pſychiſchen Veränderungen,
welche der Brütezuſtand im Organismus des Vogels hervorbringt,
zuſtande kommen, darüber kann man nur Vermuthungen an
ſtellen. Die hauptſächlichſte phyſiſche Wirkung beſteht jedenfalls
in ſtarkem Blutandrang nach dem Unterleibe, wodurch di
hohe Wärme entſteht, welche der hauptſächlichſte Zweck des
ganzen Aktes. genannt werden muß. Denn die Wärme
weſentlich allein iſt es, welche die Entwickelung der Eier bedingt,
wie das Beiſpiel der Wallniſter und die künſtlichen Brutöfen
beweiſen. Der brütende Vogel geräth alſo in einen förmlich
fieberhaften, beinahe krankhaften Zuſtand, welcher vielleicht
uicht wenig zur Herbeiführung des geduldigen Ausharrens im
Neſte beiträgt. Wird er plötzlich verſcheucht, ſo befindet er ſich
manchmal förmlich in einem Verwirrungsſtadium, er hockt wie
krank am Boden und ſtarrt wie betrunken um ſich. Erſt nach
einer Weile ſcheint ſeine Beſinnung zurückzukehren und er be
eilt ſich dann, ſeinen Platz im Neſte wieder einzunehmen.

Ob auch eine Art Genuß mit dem Brüteakt verbunden iſt,
wage ich mir nicht zu entſcheiden. Faſt möchte man es an
nehmen, wenn man den Brüteeifer des Weibchens bedenkt. Es
gönnt ſich kaum Zeit, Nahrung einzunehmen, und die Anhäng-
lichkeit an ſeine Eier oder Jungen iſt ſo groß, daß es manch-
mal freiwillig in die Gefangenſchaft folgt. Wenn uns eine

ſolche Treue an ſich rührend und erhaben dünkt, ſo dürken wir



Zur Statiſtik des Eiſenbahnweſens enthält der
18. Band der „Statiſtik der Eiſenbahnen Deutſchlands“ eine
Reihe von Tabellen, denen wir folgende Angaben entnehmen:

Bei dem Abſchnitt über die vollſpurigen Bahnen wird bei einer
Betriebslänge der deutſchen, unter Recchsaufſicht ſtehenden
Linien von 47 337 Kilom. die Eigenthumslänge auf 47 119 Kilom.
angegeben. Der Unterſchied von 218 Kilom. zwiſchen beiden
Zahlen erklärt ſich aus der Länge der verpachteten eigenen
und gepachteten fremden ſowie ſolcher Linien die mit einer
freind ländiſchen Verwaltung gemeinſam übernommen ſind.
Die Ausſtattung der einzelnen Staaten ſchwankt zwiſchen 3,35 und
19,16 Kilom. auf 100 Quadratkilometer für Wa deck und Bremen bei
einem Durchſchnitt für das ganze Reich von 8,70 Kilom., die in Preußen
(8,09), Bayern (8,19), Mecklenburg (8,27) ziemlich nahe erreicht, in
Sachſen aber und Heſſen mit 15,97 und 14,43 ſehr erheblich über-
ſchritten werden. Auf je 10 000 Einwohner berechnet, vertheilt ſich
die Dichtigkeit von 065 Kilom. in Hamburg und 24,01 Kilom.
in Mecklenburg Strelitz; ſie ergiebt im Durchſcknitt
für das Reich 8,79 Kilom. Von den 9225 Stationen entfallen
4144 auf Bahnhöfe, 3208 auf Halteſtellen und 1873 auf Haltepunkte.
Es ergiebt ſich von Station zu Station eine Durchſchnittsentfernung
ron 5,11 Kilom. Die Betriebs mittel hatten einen Anſchaffungs-
werth von 2067 Millionen Mark und umfaßten 16884 Lokomotiven
mit 12 235 Tendern, 33 664 Perſonenwigen, 361 506 Gepäck und

autzerdem noch 1808 meiſt der Poſtverwaltung gehörige
Poſtwagen.

Aus Nordſchleswig. Die preußiſche Staatsregierung kaufte
den Landbeſitz Vallegaard in Fohl, unmittelbar an der däniſchen
Grenze, an. Das iſt das dritte Landgut des Kreiſes Hadersleben,
das Eigenthum des Staates geworden iſt.

Anſiedelung in den Kolonien. Auf der am
27. Mai d. Js. in Berlin ſtattfindenden diesjährigen
Hauptverſammlung der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft
werden auch zwei Anträge zur Verhandlung gelangen, welche
auf die Anſiedelung Deutſcher in den Kolonien
Bezug haben. Der eine wünſcht eine beſondere Summe in den
Etat geſtellt zu ſehen, um für geeignet befundene Beainte ent
ſprechende Beſchäftigungsgelegenheit im Auslande zu ermitteln
und ſie, ſoweit erforderlich und möglich, durch beſondere
Einrichtungen für eine derartige Beſchäftigung zu befähigen. Der
andere geht dahin, im Deutſchen Reich eine Anzahl Zentralſtellen für
Auskunftsertheilung an Perſonen zu ſchaffen, welche irgend
eine Stellung oder Unterkunft in unſeren Kolonien oder in
ſolchen Landern ſuchen, für die eine Stärkung des Deutſchthums
durch neuen Zuzug nationaler Elemente beſonders wünſchens
werth erſcheint.

Parlamentariſches.
Die Wiedergewinnung des hannoverichen Reichstagswahl
kreiſes Melle-Diepholz, der zwanzig Jahre mit geringer
Unterbrechung im welfiſchen Beſitz war, für die nationale Sache iſt
jedenfalls recht erfreulich. Wie der „Hann. Cour.“ ausführt,
hat die ſehr beträchtliche Mehrheit, welche der national
liberale Hofbeſitzrr Wamhoff erhielt, die Erwartungen
noch übertroffen. Die Wahlbetheiligung war auf
beiden Seiten ſehr lebhaft es ſtimmten etwa 2000 Wähler
mehr als bei der Hauptwahl am 20. April. Die vorliegenden
Zahlen laſſen darauf ſchließen, daß man konſervativerſeits
der Parole der Unterſtützung der Nationalliberalen nachgekommen
iſt und daß die ſozialdemokratiſchen Stimmen die Minorität des
Welfen vergrößert haben die für Wamhoff abgegebenen
Stimmen haben ſich gegen die Hauptwahl um
zweitauſend, die für den Welfen um fünfzehnhundert vermehrt.
Auch im erſten hannoverſchen Reichstagswahikreis Emden-
Leer wird durch den Tod des Abgeordneten Franzius eine Erſatz
wahl nöthig. Bei der Wahl im Sommer 1898 wurden dort ab-
gegeben 7184 nationalliberale, 6638 deutſch- konſervative und 1319
ſozialdemokratiſche Stimmen dei der Stichwahl ſiegte der National-
liberale mit nur 9367 gegen 9319 konſervative Stimmen. Auch
hier wird vorausſichtlich, zumal wenn Graf zu Jnn und Knyphauſen
wieder aufgeſtellt wird, ein harter Wahlkampf ſtattfinden, während
r Zeit Emden einer der ſicherſten nationalliberalen Wahl
reiſe war.

Samoa.
In einem offenbar offiziöſen Telegramm aus Berlin be-

zeichnet die „Köln. Ztg.“ die Meldung des Bureau
Reuter aus Samoa inſofern als ſehr erfreulich, als aus
derſelben hervorgeht, daß auf Befehl der engliſchen Regierung
das nutzloſe Blutvergießen eingeſtellt ſei. Jm Weiteren wendet
ſich das Blatt dann gegen die weiteren Ausführungen derſelben
Meldung, die ſich aus beweglichen Klagen zuſammenſetzen über
die durch Aufgabe der aktiven engliſchen Politik hervorgerufene
Unſicherheit aller Verhältniſſe auf Samoa und über die Schädi-

ung der engliſchen Jntereſſen. Gerade dieſe Darſtellung,
agt die „Köln. Ztg.“, zeige, in welcher Weiſe engliſche

Elemente auf Samoa thätig ſeien, um das Land
nicht zur Ruhe kommen zu laſſen. Die Depeſche ſei
ein Muſter der Verhetzung; ſie ſei auf die engliſchen
Miſſionen und deren näheren Anhang zurück zu führen, die
die Dinge ſo darſtellen möchten, als ob Alles drunter und
drüber gehe, weil ſie ihren Willen nicht durchſetzen könnten.
Die Depeſche beſtätige gleichfalls die vollſtändige Oh nmacht
der Tan upartei, die ſelbſt mit engliſcher Hilfe nicht im
Stande ſei, Mataafa von Apia fernzuhalten.

Gegenüber Klagen, die in der deutſchen Preſſe laut
werden, iſt zu bemerken, daß es unſere Regierung an Be-
mühungen nicht fehlen laſſen wird, um für die durch die
Kämpfe auf den Philippinen und auf Samoa ge-
ſchädigten deutſchen Staats angehörigen vollen
Schadenerſatz zu erwirken. Die Erledigung derartiger
Anſprüche läßt ſich aber nicht von heute auf morgen herbei-
führen. Um dringlichen Nothſtänden ſteuern zu können, iſt der
Generalkonſul in Apia mit telegraphiſchen
Den gen und den nöthigen Geldmitteln verſehen
worden.

Inzwiſchen iſt, wie heute früh ſchon telegraphiſch gemeldet,
ein Waffenſtillſtand auf Samog definitiv abgeſchloſſen
worden. Es liegen darüber folgende Telegramme vor

Apiag, 22. Apriſ. „Die Befehle aus London und Wa-
ſhington, die Feindſeligkeiten ein zuſtellen, haben uns
Ruhe und Frieden zurückgebracht. Mataafa iſt der
Forderung des deütſchen Konſuls entſprechend
weit ab weſtwärts ins Jnnere zurückgegangen ſo daß
keinerlei Gefahr einer Kolliſion mit ſeinen Truppen beſteht. Natür
lich ſind wir Deutſche defriedigt, daß unſere Geduid und Unparteilich
keit ſchließlich doch triumphirt.“

London, 4. Mai. Eine Depeſche aus Apia vom 27. April
via Auckland meldet, daß Mataafa ſich auf die Androhung
weiterer Feindſeligkeiten ſeitens der amerikaniſchen und engliſchen
Flottenführer zu einem Waffenſtill ſtand bis zum Eintreffen
der Kommiſſion herbeigelaſſen und ſich über eine beſtimmte Demar-
kationslinie zurückgezogen hat. Der deutſche Generalkonſul
lehnte es ab, mit dem engliſchen und amerikaniſchen eine gemeinſame
Proklamation betreffend die Kommiſſion zu erlaſſen. (2)

New-York, 4. Mai. Das Ende v. Mts. von Fort Monroe
nach Samoa abgegangene Transportſchiff „Aberen da“ hat ledia-
lich Kohlen und andere für die amerikaniſche Kohlenſtation Pagopago
beſtimmte Vorräthe nicht dagegen auch Truppen nach Samoa mit-
genommen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdrug nur mit deutlicher Quellen- Angabe geſtattet.

K Bitterfeld, 4. Mai. (Viehverſicherungsverein.
Neue Schule.) Der hieſige Viehverſicherungsverein, welcher in
immer weiteren Kreiſen Eingang findet, zahlte für 178 im I. Quartal
1899 verendete Schweine eine Entſchädigung von 3709,44 Mk. Jn
dem benachbarten Sandersdorf, welches infolge der ſich immer
weiter entwickelnden Induſtrie in den letzten Jahren bedeutend an
Einwohnerzahl zugenommen hat, will man das Schulſyſtem durch
einen Neubau erweitern.

r. Mühlberg a. E., 4. Mai. (Tödtlich verunglückt.)
Ein Knecht des Gutspächters Wilcke in Lehndorf befand ſich mit
ſeinem Geſchirr auf dem Heimwege von Bahnhof Burxdorf. Er
hatte ſich auf die Wagendeichſel geſetzt und war eingeſchlafen. An
einer Biegung des Weges erhielt der Wagen einen Stoß und der
Knecht ſtürzte von ſeinem Sitz herab, wobei ihm das Vorderrad des
ſchwer beladenen Wagens über die Bruſt ging, ſodaß der Tod augen
blicklich eintrat.

Körbisdorf, 4. Mai. (Die Körbisdorfer Zucker
fabrii) wird bei niedriger Jnventariſirung und reichlichen Ab-
ſchreibungen und Rückſtellungen 8 Proz. Dividende vertheilen.

Möckerling, 4. Mai. (Die hieſigeKirchengemeinde)
hat alle Jnſtanzen durch prozeſſirt gegen die königl. Regierung,
welche als Patron der Kirche nicht anerkennen wollte, daß ſie laſten-
pflichtig ſei im Sinne des Allgemeinen Landrechts. Das
ürtheil des Landgerichts, welches die Regierung verurtheitte,
iſt vom Oberlandesgericht beſtätigt, vom Reichsgericht abermals an
das Overlandesgericht verwieſen und dann jetzt von dieſem wie
früner beſtätigt worden. Nach dem Landgerichts-Urtheil hat der
Fiskus bei dargethaner Unzulänglichkeit des Kirchenvermögens zu
allen baulichen Maßnahmen für Kirche, Pfarre und Küſterei Koſten
zu entrichten und zwar für die Kirche zwei Drittel der Baufoſten
(ausſchließlich Hand und Spanndienſte), für Pfarre und Küſterei
4 Neuntel. Die miteingeklagten Pfarrreparaturkoſten hat nun der
Fiskus bezahlt.

Gerbſtedt, 3. Mai. (Jugendlicher Meſſerheld.)
Geſtern ſtieß der zwölfjährige Schulknabe S. während einer Balgerei
dem zwölfjährigen Knaben E. ein Taſchenmeſſer durch die Mütze tief

doch auch nicht überſehen, daß der Vogelhahn, der eben noch
die im Neſte befindlichen Jungen zärtlich hat füttern helfen,
einen oder zwei Tage ſpäter, wie ich es in der Kanarienhecke
ſo häufig beobachtet habe über die ausgepflogenen Hähnchen
eiferſüchtig herfällt, ſie wüthend hackt und zerzauſt und auch
das Weibchen ſeine Jungen nicht mehr kennt wie dieſe die
Mutter nicht, ſobald beide Theile einander nicht mehr nöthig
haben. Hier ſind große Räthſel und Widerſprüche vorhanden,
deren Löſung wohl ſo bald nicht gelingen wird. Bei einzelnen
Vogelarten brüten die Männchen allein, bei anderen wieder ſind
die Männchen die erbitterſten Feinde ihrer Brut. Für gewöhnlich
beſorgt jedoch das Weibchen das Brutgeſchäft und wird nur
vom Männchen zeitweiſe abgelöſt. Doch geſchieht letzteres nur
ſelten und meiſt nur für ſo viel Zeit, als zur Nahrungsaufnahme
erforderlich iſt, während welcher das Weibchen das Männchen
oft noch mißtrauiſch beobachtet. Die Zahl der Eier beträgt
von 1 bis 24, das Gewöhnliche ſind deren 4 bis 5. Die
Farbe wechſelt nach der Stelle des Neſtes, Höhlenbrüter bringen
meiſt weiße oder einfarbige Eier hervor die in offene Neſter
gelegten Eier ſind getüpfelt. Die Eier mancher Vogelarten
ſind von geradezu wunderbarer Zeichnung und Färbung. Die
zur Entwicklung der Eier erforderliche Zeit iſt ſehr verſchieden,
ſie variirt nach der Größe des Vogels und der Eier ſelbſt,
auch die mehr oder mindere Wärme des Neſtes dürfte nicht
ohne Einfluß ſein. Ein Strauß braucht 50 bis 60 Tage, ein
kleiner Singvogel nur deren 11 bis 13. Die Brutwärme
beträgt zwiſchen 37 bis 40 Grad Celſius, ſie iſt am Anfang
des Brütens geringer und ſieigert ſich allmählich, bis ſie in den
erſten Tagen nach dem Ausſchlüpfen der Jungen ihren höchſten
Grad erreicht. Die Erkaltung der bereits angebrüteten
Eier iſt in der erſten Zeit nicht ſo leicht zubefürchten; meine Vögel blieben oft ſo lange von
ihrem Gelege fort, daß ich beſtimmt fürchtete, die Keim-
linge ſeien getödtet, und doch war es nicht der Fall. Auch
die jungen Vögel halten mehr aus, als man denkt. Jn einer
bitterkalten Märznacht hatte mein bereits auf etwa zwei Tage
alten Jungen ſitzendes Kangrienweibchen infolge einer Störung
das Neſt verlaſſen und ſich vermuthlich nicht wieder dahin
zurückgefunden früh fand ich zu meinem Schrecken die Mutter
verſtört in einem anderen Niſtkaſten, aus dem ſie wahrſcheinlich
den Ausweg im Finſtern nicht zu finden vermochte, und die
fünf Jungen eiskalt und ſtarr. Natürlich gab ich jede Hoffnung

auf. Plötzlich kehrte aber das Weibchen zu ſeinem Neſte zurück,
es ſchien auch Kenntniß vom Zuſtande der Brut zu nehmen,
ja es verharrte während längerer Zeit, es mochte wohl eine halbe
Stunde ſein, in ſonderbar vibrierender leiſer Bewegung auf den
Eiern, die ich mir nur ſo zu deuten vermag, daß das Thierchen
die Brutwärme auf dieſe Weiſe zu vermehren ſtrebte oder
hierin das Mittel zur Steigerung der Neſtwärme beziehungs-
weiſe der eigenen Körperwärme beſaß. Jn der That befanden
ſich nach etwa einer Stunde die Jungen bis auf einen, der
nicht mehr gerettet werden konnte, munter und wohl,
und gediehen vorzüglich. Sehen wir doch auch die
brütenden Weibchen die Brutwärme auf andere Weiſe
reguliren, indem ſie die zu warmen Eier verlaſſen oder wenden
oder den Platz der einzelnen verändern. Bewunderswerth und
rührend zugleich wirkt auch die Vorſicht, mit welcher der brü-
tende Vogel ſein Neſt verläßt, um die Eier nicht zu verletzen,
oder die Vorſicht, die er bei der Rückkehr in daſſelbe anwendet.

Die Wärme iſt zwar die Hauptſache bei dem Brüteakt,
thut's aber nicht allein, wie man ſich bei den früher angeſtellten
mißlungenen Verſuchen der künſtlichen Bebrütung überzeugt hat.
Den Eiern muß nämlich friſche Luft zugeführt werden, da die
im Jnnern befindlichen Keimlinge den Sauerſtoff zu ihrer Ent
wickelung bedürfen. Jn China und Aegypten kannte man die
künſtliche Ausbrütung ſchon in alter Zeit, man bediente ſich
dazu aus Lehm hergeſtellter Kammern, in welchen die Eier auf
Stroh am Boden lagen und alle ſechs Stunden gewendet
wurden. Die Heizung geſchah durch in die Erde hineingebaute
Ziegelſteinöfen. Die alten Aegypter ſollen auf dieſe Weiſe
jährlich gegen 100 Millionen junger Hühner erzielt haben.
Plinius, welchem wir obige Nachricht verdanken, berichtet ferner,
daß Julia Auguſta, die Gemahlin des Tiberius, in ihrem
Buſen Eier ausgebrütet habe eine Beſchäftigung, für welche
ſich heutzutage wohl kaum viele Liebhaberinnen finden dürften.
Wir haben die Sache mit unſeren gut funktionirenden Brut-
öfen jetzt bequemer.

Die Brutpflege iſt übrigens nicht das alleinige Vorrecht
der Vögel, ſie kommt auch bei anderen Thieren vor, wenn ſie
auch nicht dieſelbe Form annimmt. Die Wolfsſpinnen
z., B. tragen ihre Eier in einem geſponnenen Sacke am Hinterleibe, manche Krebsthiere und Fröſche in beſonderen Taſchen,

Schlangen legen ihre Eier in Sand oder Miſt, die Schildkröten
graben Löcher in den Boden, die ſie wieder zudecken, nachdem

e 3

in den Kopf, ſodaß ſich der Knabe in ärztliche Behandlung begeben
mußte.

Hermerode a. H., 4. Mai. (Verhaftet.) Ein junger
hier amtirender, aus Sangerhauſen gebürtiger Lehrer wurde geſtern
unter dem Verdachte des Sittlichkeitsverbrechens, begangen an Schul
kindern, verhaftet und in das Amtsgerichtsgefängniß zu Wippra ein-
geliefert.b Dankerode (Gebirgskreis Mansfeld), 4. Mai. Drei
Finger durchſchnitten). Der Schneidemüller Richard
Sauerzapf gerieth mit der rechten Hand in die Kreisſäge, welch
ihm drei Finger vollſtändig durchſchnitt. S. iſt der Klinik zu Halle
überwieſen worden.

d Freyburg a. U., 4. Mai. (Beim Spiel) der Kinder auf
einer Anhöhe fiel das 11 jährige Schulkind Johanne Koch auf einen
im Graſe verborgenen Glasſplitter, welcher ihr den linken Unterarm
völlig zerfleiſchte. Das verletzte Kind befindet ſich in kliniſcher Be
handlung zu Halle.

J Großgörſchen, 4. Mai. (Sinniges Geſchen!
der Schulkin de r.) Veranlaßt durch die Mittheilung des Herrn
Grafen d'Hauſſonville an die Geiſtlichen und Lehrer von Groß-
görſchen, daß das Offizierkorps des 1. Garderegiments zu Fuß ſich
freuen würde, wenn es zu der am 2. Mai ſtattfindenden Gedenk-
feier der Schlacht von Großgörſchen ſeinem hohen
Chef einige auf dem Schlachtfelde ſelvſt gewachſene grüne Zweige
und Blumen auf die Feſttafel legen könne, ſandten die Schulkinder
Großgörſchens am 30. April eine Sendung grüner Zweige und
Blumen an das Offizierkorps ab, mit dem Bemerk'n, daß ſie, von jenem
Wunſch des Offizierkorps in Kenntniß geſetzt, ſich erlaubten, die Feſttafel
desſelben für den 2. Mai mit Grün zu ſchmücken, wie ſie ſeit 1817
alljährlich das Denkmal des hier gefallenen Prinzen von Heſſen-
Homburg am 2. Mai zu Ehren aller in der Schlacht Gefallenen
friſch bekränzten. Darauf erhielten ſie nachſtehende Depeſche

„An die Schule Großgörſchen.
Potsdam, 2. Mai

Seine Majeſtät der Kaiſer und König hat ſich über die
Spende der Großgörſchner Schule an das Offizierkorvs des
I. Garderegiments zu Fuß aufrichtig gefreut und ſpricht der Schule
in Großgörſchen ſeinen Königli hen Dank aus. Das Offizierkorps
des I. Garderegiments zu Fuß.“

Weißenfels, 4. Mai. (Vom Seminar.) Wie ſchon heute
Morgen kurz gemeldet, haben wir nun Gewißheit, daß das Seminar in
Weißenfels bleibt. Die Löſung der Seminarfrage iſt für die
Weiterentwickelung unſerer Stadt von hoher Bedeutung, weshalb ſie
auch ſchon des Oefteren unſere ſtädtiſchen Körperſchaften beſchäftigt
hat. Einſtmals lag das Seminar an der Weſtgrenze der Stadt im
Laufe dieſes Jahrhunderts iſt nun eine große weſtliche Vorſtadt
entſtanden, nach welcher lebhafter Verkehr pulſirt. Das rund 2,62 ha
große, mit Mauern umfriedigte Seminargrundſtück lagert ſich nun
der weſtlichen Vorſtadt vor und hindert den rechten feſten Zuſammen
ſchluß zwiſchen dieſer und dem Centrum der Stadt. Da
nun auf nicht allzulange Zeit hinaus ſich der Neu
bau eines Seminars nöthig macht, ſo haben ſchon wiederholt
Unterhandlungen zwiſchen dem Fiskus und der Stadt wegen der
Erbauung des Seminars an einem anderen Platze ſtattgefunden und
die Stadt hat dem Fiskus gegenüber Konzeſſionen auf Gewährung
eines Bauplatzes gemacht. Da nun mit der Seminarbaufrage noch
andere Angelegenheiten ihre Erledigung zu finden haben, ſo wurden
erſter Bürgermeiſter Wadehn und Stadtverordneten Vorſteher
Heyland beuuftragt, beim Kultusminiſter wegen der Seminar-
bauangelegenheit eine Unterredung nachzuſuchen. Dieſe iſt gewährt
worden. Der Miniſter hat verſichert, daß das Seminar nicht verlegt
wird, und die Entſcheidung über den BVauplatz demnächſt zu er-
warten ſei.

h. Weißeufels, 4. Mai. (Jubiläum. Selbſtmord
Diebſtähle. Streik.) Am 1. Mai war der Schneide-

müller Karl Friedrich Kötteritzſch 25 Jahre beim Schneidemühlen-
beſtzer Müller beſchäftigt. Geſtern früh wurde der Hoſprtalit,
Arbeiter Louis Kornmann in ſeiner Wohnung im Hoſpital Laurentii
erhängt aufgefunden. Schwere Krankheit, der er jedenfalls ohnehin
in einigen Tagen erlegen wäre, hat den Bedauernswerthen in den
Tod getrieben. Ein frecher Diebſtahl wurde in vorvergangener
Nacht in einem hieſigen Hotel verübt. Spät Abends kamen ein gut
gekleideter Mann und eine dicht verſchleierte Frauensperſon dorthin
und begehrten ein Zimmer mit zwei Betten. Als Reiſegepäck
hatten ſie einen ſehr großen Pappkarton bei ſich. Sie bezahlte
auf Verlangen ſofort das Logirgeld und wurden in ein Zimmer
gebracht. Als ſie ſich bis geſtern Mittag nicht gemerdet hatten, wurde

das Zimmer geöffnet. Das Pärchen war ausgeflogen und
hatte viele große und kleine Bettſtücken, Bettdecken, ein
Betttuch, Kopftiſſenbezüge und einen weißen großen Ueberzug
mitgehen heißen. Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur. In
einem hieſigen Gaſthofe, nach welchem ſich Hauſirer ihre Waaren
ſchicken laſſen, ſind aufbewahrte Ballen geöffnet und aus denſelben
6 Tiſchtücher, 12 Servietten, 24 Taſchentücher und 36 Handtüchet
geſtohlen worden. Zum Maurerſtreik iſt zu berichten, daß unter
den Streikenden ſpeziell unter den außerhalb wohnhaften, eine
große Niedergeſchlagenheit herrſcht, da ſie wohl ein
ſehen, daß ihre Sache ausſichts los iſt. Viele unverbeirathete
Maurer haben die Stadt und Umgegend verlaſſen. Mit den

ſie ihre Eier hineingelegt. Unter den Vögeln giebt eine Hühner-
familie, die der Wallniſter, das Beiſpiel einer künſtlichen Aus-
brütung. Die Wallniſter brüten nämlich ihre Eier nicht ſelbſt,
ſondern verſcharren dieſelben in von ihnen ſelbſt angelegte
hügelförmige Anhäufungen von Erde, Schlamm, Sand, Pflanzen
und Thierreſten, alles andere der durch Gärung organiſcher
Stoffe bereiteten Wärme überlaſſend. Andere Arten der
Familie graben in vulkaniſchen Gegenden oder am Meeresſtrand
Löcher in den heißen Sand und bringen in dieſem die Eier unter.

Die Entſtehung der Brutpflege erklärt Dr. Wilh. Haacke in
ſeiner „Schöpfung der Thierwelt“ auf folgende Weiſe „Eine
eigentliche Brutpflege iſt erſt dadurch entſtanden, daß die Eier
längere Zeit in der Mutter verweilten. Die älteſte Art der
Brutpflege iſt die innere, zu welcher erſt ſpäter die äußere
gekommen iſt. Letztere iſt entweder dadurch zu ſtande
gekommen, daß die Eltern ſich der neugeborenen Jungen oder
der von den Weibchen abgelegten Eier annahmen. Oft ſcheint
es indeſſen nicht die Mutter, ſondern der Vater oder ein anderes
Männchen geweſen zu ſein, das die Sorge für die Eier odel
die Brut übernahm. Das erſcheint ſehr merkwürdig, iſt aber
verſtändlicher als die Entſtehung der vorher nicht vorhandenen
Liebe der Weibchen zu Eier und Brut. Es ſcheint, daß
der von den Eiern ausgehende und dem des Weibchens ähnlich
Duft bei den Männchen ein angenehmes Gefühl hervot:
gerufen und ſie veranlaßt hat, die Eier an ſich zu nehmen, ſo
daß alſo die Urſache der männlichen Brutpflege durch den Geſchlechts
trieb zu erklären iſt. Das Männchen gewöhnte ſich daran,
die Eier mit ſich herumzutragen oder zu bewachen. De
Gewöhnung wurde zum erblichen Jnſtinkt und wurde ſo auch
auf die Weibchen vererbt, wodurch ſich allmählich die vollkommen
Art der Brutpflege entwickelte, wie wir ſie bei den höher ent
wickelten Thieren finden. Daß es vielfach das Männchen iſt,
welches urſprünglich die Brutpflege übernahm, dafür ſpricht
nach Haacke die Thatſache, daß bei vielen auf niederer Enb
wickelungeſtufe ſtehenden Thieren das Männchen noch heute die
Brutpflege ausübt. Das neſtbauende Stichling- Männchen i
ein Beweis dafür. Auch bei den oben erwähnten Wallniſtern
ſind es die Männchen, welche die Bruthaufen anlegen, die
Hügel bewachen und den Jungen beim m behilflich
ſind. Und bei manchen Vögeln (z. B. den Nandus und
Straußen) beſorgen die Männchen noch heute das Brutgeſchäft.
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Streikgeldern ſcheint es ſehr ſchwach zu ſtehen bis jetzt ſind
noch keine Unterſtützungen gezahlt worden.

b. Storkau (Kr. Weißenfels), 4. Mai. (Durch einen
fremden Radler) wurde geſtern Abend die Näherin Anna
Gärtner wahrſcheinlich abſichtlich aus dem Grunde überrannt, weil
deren kleiner Hund den Radler angekläfft hatte. Die G. zog ſich
beim Fallen einen komplizirten Oberarmbruch links zu und mußte
in die Halleſche Klinik aufgenommen werden, während der rückſichts
loſe „Herr“ auf dem Stahlroß ſich allen weiteren Erörterungen durch
ſjchleuniges Verduften entzog.

b. Naumburg, 4. Mai. (Durch eigene Schul d) ver
unglückte der 12jährige Schüler Paul Krüger, als derſelbe jeden
falls um Vogelneſter zu zerſtören oder aus zunehmen auf einen
hohen Baum geklettert war, infolge plötzlichen Zurufs aber derart
erſchrak, daß er herabſtürzte. Der Knabe erlitt einen Bruch des linken
Oberſchenkels, welcher ſeine Ueberführung in die Halleſche Klinik
nöthig machte.

O Erfurt, 4. Mai. (Der diesjährige Abgeordneten-
tag des Regierungsbezirks Kriegerverbandes)
wurde am 30. April hier abgehalten. Zu demſelben waren erſchienen
der Ehrenvorſitzende des Reg.-Bez.-Kriegerverbandes, Generalleutnant
Exzellenz von Przychowsky, der Vorſitzende Hauptmann der

eſerve Friedemann-Erfurt, die ſonſtigen Mitglieder des ge
ſchäftsführenden Vorſiandes und die Vorſtände der KreisKrieger
verbände Erfurt, Nordhauſen, Mühlhauſen, Heiligenſtadt, Langen
ſalza und Ziegenrück. Nicht vertreten waren die Kreiſe Worbis,
Weißenſee und Schleuſingen. Nach einer kurzen Begrüßung ſeitens
des Vorſitzenden fand die Erſatzwahl des Sch'iftführers bis zum
1. Januar k. J. ſtatt es wurde hierzu der Kgl. Amtsanwalt DanzErfurt
gewählt. Hiernach folgte allgemeine Verichterſtattung, woraus beſonders
erwähnenswerth iſt, daß dem Regierungsbezirksverband am 1. Januar
ds. Js. 393 Vereine mit 23 (61 Mitgliedern ge en 386 Vereine mit
22 556 Mitgliedern im Vorjahre angehören. Die verhältnißmäßig
ſchwache Zunahme erklärt ſich aus der vollendeten Organiſation und
dem Abſterben der Veteranen. Es folgte dann die Beſprechung
innerer Organiſationsfragen des Kreis-Kriegerverdandes Schleu-
ſingen-Suhl, wo man ſich noch nicht über die gegenſeitige
Abgrenzung mit dem Süd-Thüringer-Kriegerverbande einigen kann.
Der folgende Punkt der Tagesordnung betraf den Kaiſer-
Wi lhelm-Veteranendank. Jn Erfurt hat ſich in dieſem
Frühjahr unter Vorſitz mehrerer hochgeſtellter Perſönlichkeiten,
u. A. des Herrn Regierungspräſidenten von Dewitz, ein derartiger
Lokalverein gebildet, welcher ſich die Sammlung eines Fonds
zu U nterſtützungs zwecken an Veteranen, jedesmal am
22. März, zur Aufgabe geſtellt hat. Der öffentlche Aufruf um Bei-
träge hat einen ſo großen Erfolg gezeitigt, daß beſchloſſen wurde,
nun auch innerhalb der anderen Kreisverbände mit der
gleichen Einrichtung vorzugehen. Es iſt dabei anzuſtreben, daß eventl.
ſchon beſtehende ähnliche Fonds aus Kreismitteln ſich in den Dienſt
dieſer neuen Einrichtung ſtellen. Einen weiten Raum in der Debatte
nahm ferner ein der Punkt der Tagesordnung betr. Bereitſtellung
der Sanitätskolonnen für den Samariterdienſt. Weiter wurde
beſprochen das Fecht weſen und ſonſtige innere Angelegenheiten.

Erfurt, 4. Mai. Bismarck und Simſon.) Das
Ableben des Präſidenten Eduard v. Simſon ruft auch die
Erinnerung an ſein erſtes Zuſammentreffen mit dem
Fürſten Bismarck hervor, das im Frühjahr 1850 in unſerer
Stadt erfolgte. Hier ſollte im März dieſes Jahres in dem dazuge-
wählten Volkshaus die Unionsverfaſſung des Dreikönigsbündniſſes
(Preußen, Hannover und Sachſen) zum Beſchluß erhoben werden.
Eduard Simſon, der gefeierte Präſident des Frankfurter Parlaments,
wurde auch zum Präſidenten deſer Verſammlung, der preußiſche
Deichhauptmann Otto von Bismarck zum Schriftführer
gewählt. Bismarck war über dieſes Amt wenig erfreut. Vor der
Tribüne des Hauſes ſtehend, bemerkte er zu Auguſt Reichens-
perger, dem bekannten ſpäteren Centrumsführer „Mein ſeliger
Vater würde ſich dreimal im Grabe herumdrehen, wenn er börte,
daß ich der Schreiber eines jüdiſchen Gelehrten geworden bin.“ Dieſe
Aeußerung war inſofern nicht ganz richtig, als bereits Simſon's
Eltern zum Chriſtenthum übergetreten waren. An
einem parlamentariſchen Abend im Jahre 1887 erinnerte Reichens-
perger den Fürſten an jenes vor 37 Jahren geſprochene Wort. Da
ergriff Bismarck freudig. die Gelegenheit, Eduard Simſon „als einen
der ausgezeichnetſten, von der reinſten Vaterlandsliebe getragenen
Vertreter des nationalen Gedankens, als ein edles Gefäß, in dem
n die lauterſten Empfindungen zuſammengeſtrömt ſeien“, zu
rühmen

Jlversgehofen, 4. Mai. (Verhaftung.) Heute wurde
hier der Kaſſirer des hieſigen Turnvereins feſtgenommen. Der junge
Mann hat ſich größerer Unterſchlagungen ſchuldig gemacht.

Bleicherode, 4. Mai. (Singe, wem kein Geſang
gegeben.) Bitter enttäuſcht waren geſtern früh mehrere Schüler,
welche ihre Theilnahme an der in nächſter Zeit geplanten Schulpartie
nach den Ohmbergen anmelden wollten. Es wurde nämlich von
ihrem Reltor bekannt gegeben, daß diejenigen, welche in letzter
Zenſur nur eine 3 im Singen aufzuweiſen haben, an der Partie
nicht Theil nehmen könnten.

Kl.-Werther, 4. Mai. (Die hieſige Pfarrſtelle,)
welche 35 Jahre lang der nunmehr emeritirtte und ſeit einigen Tagen
von hier nach Nordhauſen verzog ne Paſtor Wagner innegehabt hat,
wird vorausſichtlich in wenigen Wochen wieder beſetzt werden. Vom
Kirchenpatron ſind bereits aus der großen Anzahl der Bewerber
3 Herren zur Probepredigt geladen. Am nächſten Sonntag wird
Paſtor Freybe aus Halle und am Hinmmelfahrtsfeſte Paſtor
le aus Loburg in hieſiger Kirche eine Gaſtpredigt
alten.

Staßfurt, 4. Mai. (Keine Straßen beſprengung.)
Die Stadtverordneten nahmen in der letzten Sitzung Kenntniß von
der Entſchließung des Magiſtrats über den Antrag einiger Stadt
verordneten betr. das Beſprengen der Straßen. Dieſe Eniſchließung
lautet ablehnend und wird damit begründet, daß der Nutzen des
Sprengens der Straßen in keinem Verhältniß ſtehe zu den Koſten.
Ferner wurde der Antrag des Magiſtrats auf Umpflaſterung der
Atzendorferſtraße und Bewilligung der Koſten ſowie dem
hieſigen Frauenverein eine Beihülfe von 300 Mk. bewilligt.

X Neinſtedt, 4. Mai. (Anſtaltsgeiſtlicher.) An Stelle
des erſt vor kurzer Zeit verſtorbenen Leiters der hieſigen Wohl
thätigkeits anſtalten, Herr Paſtor Kobelt, iſt jetzt der bisherigezweite Stadtmiſſions-Geiſtliche, Herr Paſtor S teinwachs, gewählt
worden. Dem Vernehmen nach ſollen die hieſigen Anſtalten auch
noch einen Hülfsgeiſtlichen erhalten.

Salzwedel, 4. Mai. (Die Stadtverordneten)
hielten ihre letzte Sitzung im neuen Sitzungsſaal in den zum
Rathhaus umgewandelten alten Gymnaſialgebäude ab. Es iſt ein
heller, geräumiger und ſchön im gothiſchen Stil ausgeſchmückter
Saal, der mit ſeinem mächtigen Tiſch und ſeinen ſchweren Cichen
ſtühlen einen äußerſt würdigen Eindruck macht. Heiz- und Be-
leuchtungseinrichtung ſind vorgeſehen. Bürgermeiſter Preiß begrüßte
die Stadtverordneten im neuen Heim und gab der Hoffnung Aus-
druck, daß in ihm die Herren in Frieden und Eintracht an

ihre Arbeit gehen und durch ihre Beſchlüſſe ſtets zum Wohl der
Stadt beitragen möchten. Die Rechnung der Sparkaſſe wurde in
r auf 2657 300 Mk. und in Ausgabe auf 2 591 643 Mk.
eſtgeſetzt.

Vernburg, 4. Mai. (Vom Dache abgeſtürzt.
Fiſchotter.) Beim Legen von Telephondrähten ſtürzte ein
17jähriger Arbeiter vom Dache aufs Pflaſter herab er zog ſich da
durch einen Schädelbruch zu. Er wurde ins Krankenhaus gebracht
und liegt hoffnungslos darnieder. Der Unfall ſoll durch Reißen
eines Leibgurtes veranlaßt worden ſein. Ein großer Fiſchotter
wurde vorgeſtern Vormittag im Pfuhl'ſchen Buſch erlegt.

Wörlitz, 3. Mai. (Wilverer.) Durch den hier
ſtationirten Fußläger Gröber wurden geſtern zwei Männer aus
hieſiger Stadt als Wilderer ermittelt und wurden in deren Behauſung
größere Quantitäten von Rothwildfleiſch behördlich beſchlagnahmt.
Der eine Wilddieb wurde noch geſtern Abend verhaftet und in das
Gerichtsgefängniß zu Oranienbaum eingeliefert, während fich der
Mitträter ſeiner Feſtnahme einſtweilig durch die Flucht ent
zogen hat.

Luſo (Kr. Zerbſt), 4. Mai. (Taubſtummen-Hoch
z e it.) Am Sonntag fand auf dem hieſigen Standesamte die
Trauung eines tauvſtummen Brautpaaresſtatt. Der Vorſteher der Taubſtummenanſtalt in Zerbſt war als
Dolmetſcher zugegen. Als Hochzeitsgäſte waren u. A. alle erwachſenen
Zerbſter Taubſtummen erſchienen.

Altenburg, 4. Mai. (Sittlichkeitsverbrechen.
Kein Bieter.) Der am Montag aus dem hieſigen Landgerichts
gefängniß entlaſſene Fiſcher aus Vobershau überfiel am ſelben
Tage bei Monſtab ein 14 jähriges Mädchen und ver gewaltigte
es, wurde aber von einem furchtloſen Landmann feſtgenommen und
wieder in das Gefängniß zurückgebracht. Jn Haſſelbach er
eignete ſich der ſeltene Fall, daß bei der angeſetzten Verſteigerung
eines Land gutes nicht ein einziger Bieter er-
ſchienen war.

W Eiſenach, 4. Mai. (Ueberfahren.) Beim Holzabfahren
verunglückte geſtern Nachmittag der 50 Jahre alte Kutſcher Rauſchen
berg und zog ſich ſchwere innere Verletzungen zu, denen er
letzie Nacht erlegen iſt. R. fuhr einen Abhang hinunter, wobei
der ihm zur Hülfe beigegebene Arbeiter die Bremſe nicht andrehte.
ſondern aufdrehte. Der Wagen kam ins Rollen, der Kutſcher fiel
herab und wurde überfahren.

Leipzig, 4. Mai. (Die Wahl des Oberbürger-
meiſter s) wird am Freitag, den 12. Mai, ſtattfinden. Sie wird
vollzogen vom Rathe und den Stadtverordneten. Juſtizrath
Dr. Schill, der Führer der ſächſiſchen Nationalliberalen, iſt, wie
er dem Rathe in einem Anſchreiben mittheitt, nun doch von der
Kandidatar für die erledigte Oberbürgermeiſterſtelle definitiv
zurückgetreten. Einziger Kandidat iſt jetzt ſein Schwager,
Bürgermeiſter, Juſtizrath Dr. Tröndlin, der ebenfalls der national
liberalen Partei zugehört.

Fresden, 4. Mai. Einem Kindesmord) iſt man
hier auf die Spur gekommen. Man fand in einer Niſche an der
Annenkirche den Leichnam eines neugeborenen Kindes weiblichen Ge
ſchlechts. Derſelbe war in einen neuen Hader und in ein Stück gelb
und weiß geſreifte Leinwand eingewickelt, welch letztere wahrſcheinlich
als Fenſtervorhang gedient hat. Das kleine Packet war in neues
biaues Packpapier eingepackt und mit einem neuen Bindfaden um-
vickelt. Nach dem Ergebnunſſe der gerichtlichen Sektion hat das Kind
ca. 24—-48 Stunden nach der Geburt gelebt und der Tod iſt durch
Zertrümmerung der Sthädeldecke eingetreten. Die Herkunft des
Kindes konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

0 Dreeden, 3. Mai. Ein Beiſpiel des kraſſeſten
ſozialdemokratiſchen Terrorismus) iſt in dem benach
barten Kaiz zu verzeichnen. Der Wirth des „Thalſchlößchens“ wollte
ſeinen Saal nicht für ſozialdemokratiſche Verſammlungen hergeben.
Sofort wurde er boykotlirt. Die Genoſſen erhielten gedruckte Zu
ſchriften, welche unter Appell an ihr Ehrgefühl die Meidung des
Lokals forderten. Aber nicht genug damit, auf den nach Kaiz führenden
Straßen wurden die Bäume, die Telegraphenſtangen, die Grenzſteine
und Bänke mit Plakaten verſehen des Jnhalts „Arbeiter,
meidet das „Thalſchlößchen“ in Kai. Boykottbrecher ſind
ehrlos wie Streikbrecher!“ Auch damit noch nicht genug,
verſandte die Boykottkommiſſion ein Flugblatt, in welchem gedroht
wird „Unſer nächſtes wird ſein, Alle diejenigen bekannt zu geben
und gleichfalls zu boykottiren, die während des Kampfes
im „Thalſchlößchen“ verkehren.“ Genoſſen, die trotzdem das verfehmte
Lokal betraten, wurden durchgeprügelt, ein zum Frieden Redender
mit Stöcken blutig geſchlagen. So ſieht die Freiheit und Brüderlich-
keit in dem vielgeprieſenen ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaate aus

Zur Gethlinger Ranubmordaffäre
erhält die „Altm. Ztg.“ in Oſterburg aus Hindenburg noch folgende
Angaben Der Mörder Gregorzewski war ſchon lange in der ganzen
Gegend als Spitzbube berüchtigt. Die zahlreichen in letzter Zeit in
hieſiger Gegend vorgekommenen Raubanfälle und Diebſtähle werden
ſämmtlich auf ſein Konto geſchrieben. Er ging dabei mit eigen
artigem Raffinement zu Werke. Erſt zechte er mit ſeinen Opfern,
wußte ſie dann in der Trunkenheit an einen abgelegenen
Ort zu locken, legte ſich zum Schein mit ihnen nieder und beraubte
ſie dann. Er ging dabei von dem allen polniſchen Arbeitern eigenen
Modus aus, daß ſie ſich in der Trunkenheit, wenn ſie die Müdigkeit
überkommt, einfach am Wege niederlegen und ihren Rauſſh aus-
ſchlafen. Bekanntlich verliefen die meiſten dieſerhalb eingeleiteten
Unterſuchungen reſultatlos, weil Gregorzewski ſtritt und die Beraubten
wegen Trunkenheit ſich des Herganges nicht mehr genau erinnerten.
Jn vielen Fällen haben die Beſtohlenen Anzeige gar nicht
erſt erſtattet. Auch dem jetzt ermordeten Witte hatte er bereits im
vorigen Jahre auf obig: Art 25 Mk. abgenommen, ohne daß derſelbe
Anzeige erſtattet hatte. Der Gaſtwirth Schmidt aus Gethlingen
machte nun Witte den Vorſchlag, dem Gregorzewski einmal eine
Falle zu ſtellen. Witte ſollte am Sonntag nach Gethlingen kommen,
mit Gregorzewski zechen, dabei viel Geld ſehen laſſen und ſich
ſchließlich am Abend am Ausgange des Jdener Weges hinlegen.
Gregorzewski würde ihm wohl nachgehen und ihm das
Geld abnehmen. Schmidt wollte mit ſeinen Mannen dann im Ver-
ſteck liegen und im geeigneten Moment den Gregorzewski mit Hilfe
des Gendarm Claus, welcher ſich ebenfalls in Bereitſchaft halten
würde, feſtnehmen. Beſonders hervorgehoben wurde noch, daß
Witte ſich immer betrunken ſtellen ſollte. Witte fand ſich auch am
Sonntag Nachmittg bei Schmidt ein. Letzterer gab ihm ca. 50 Mk.
Geld und mit dieſem begab ſich Witte zu Gregorzewski.Nachdem ſie dann in Plätz und Gregorzewskis Von
gekneipt hatten kamen ſie ſchließlich ſpät Abends an Schmidts
Wohnung vorbei. Witte ging nun nicht, wie verabredet, den Jdener
Weg, ſondern die Gethlinger Dorfſtraße entlang auf Hindenburg zu,
Gregorzewski ging hinter ihm. Schmidt und der Gendarm Claus
gingen alsbald den Beiden bis vor das Dorf nach und horchten eine
Weile. Da ſie nichts hörten kehrten ſie wieder um. Nach

einer Weile thaten ſie dies nochmals. Gregorzewski iſt
vermuthlich dem Witte nachgegangen, hat ihn kurz vor Hindenburg
von hinten am Halstuch gefaßt, ihm damit den Hals zugeſchnürt
und nachdem er die Beſinnung verloren, ihn ſchließlich beraubt. Die
Leiche wurde an der rechten Wegſeite neben einer Weide auf dem
Geſicht liegend vorgefunden. Sonſtige Verletzungen waren an der
Leiche nicht zu bemerken, jedoch war dieſelbe vollſtändigberaubt. Anſcheinend hat Gregorzewski den Witte, nachdem
er ihn beraubt, über den Weg nach der Weide geſchleift und hier
verſucht, ihn aufzuhängen, denn über dem erwähnten Halstuch befand
ſich noch ein lederner Gürtel mit durchbrochener Schnalle. Es war
bereits eine Gerichtskommiſſion aus Oſterburg in Gegenwart des
Erſten Staatsanwalts aus Stendal anweſend, um den That-
beſtand feſtzuſtellen. Gregorzewski, der zuerſt hartnäckig
leugnete, hat, nachdem er an die Leiche des Ermordeten
geführt war, ein offenes Geſtändniß abgelegt. Die Obduktion fand in
Hindenburg ſtatt. Die Gregorzewski'ſchen Eheleute wurden unter
ſtarker polizeilicher Bewachung ebenfalls dorthin, transvortirt. Ueber
führt iſt Gregorzewski noch durch eine bei ihm vorgefundene mit
Blut befleckte Hoſe, ſowie durch den verbrannten Bügel eines
Portemonnaies, welches als dem Witte gehörig rekognoszirt wurde.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 4. Mai 1899.

Aufgeboten: Der Maſchinenformer Julius Blüthgen, Briite-
ſtraße 32 und Marie Moritz, Mangsfelderſtr. 14. Der Buchhalter
Bruno Ludwig, Anhalterſtr. 3 und Jda Schubert, Merſeburgerſtr. 102.
Der Stations Diätar Paul Genthe, Zſchortau und Eliſabeth Peter,
gr. Ulrichſtr. 41. Der Holzarb. Bruno Pohle und Hulda Muſchy,
Schmölln. Der Werkmſtr. Gebhard Kiene und Philippine Klotz,
Berlin. Der Buffetier Otto Spahr, Halle und Hulda Hertel, Rieſtedt.
Der Kaufmann Guſtav Riechers und Amanda Sterzing, Halle.

Eheſchließzungen: Der Schieferdecker Wilhelm Schumann,
Steg 18 und Roſa Schiel, Steg 19.

Geboren Dem Kgl. Eiſenbahn-Packmſtr. Wilhelm Brückner,
Krauſenſtr. 15, S. Alfred Paul. Dem Eiſendreher Georg Böding-
meier, Schweiſchfeſtr. 13, S. Otto Johannes. Dem Ober und Geb.
Bergrath Univ.-Prof. Dr. jur. Adolf Arndt, Hedwigſtr. 12, T.
Dem Privatdozent Dr. phil. Daniel Vorländer, Martinsberg 4, S.
Dem Hilfsweichenſteller Karl Tümmler, Leſſingſtr. 6, T. Bertha
Martha Erna. Dem Prof. Dr. phil. Adolf Weingärtner, Herrenſir. 15,
S. Friedrich Ulrich.

Geſtorben Der Buffetier Friedrich Tauer, 34 J., Zwinger
ſtraße 12. Der Fabrikarb. Joſef Linke, 45 J., Dieskauerſtr. 9. Der
Hilfsgerichtsvollzieher Heinrich Wagner, 53 J., Sofienſtr. 5. Anna
Rönnefahrt, 54 J., Hermannſtr. 8. Des Steinbrucharb. Karl
Herrmann T. Lina, 11 Std., Klinik. Die Wittwe Liberta Ferkel
geb. Stolze, 69 J., Harz 28. Der Tagelöhner Wilhelm Tiefenbach,
68 J., Diakoniſſenhaus. Des Maurer Louis Guericke T. Emma,
3 J., Moritzkirchhof 3. Des Privatmann Aug. Wolf Ehefrau
Wilhelmine geb. Spott, 66 J., Kruckenbergſtr. 13. Des Handarb.
Edmund Hennig T. Frieda, 3 J., Thorſtr. 18. Der Arbeiter Louis
Gerlach, 23 J., Klinik. Des Gärtner Karl Hädicke T. Gertrud,
3 Mon., Steinbocksgaſſe 3. Des Schneidermſtr. Friedrich Röhrbein
S. Paul, 1 J., kl. Klausſtr. 7. Des Tiſchler Herm. Schröter S.
Guſtav, 6 J., Liebenauerſtr. 10.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledtgli h „An die NRediktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.

J e 9Vorſicht beim Einkauf von
Die Höchſter Farbwerke bringen „Migränin“,Migränin. das bekannte bewährte Mittel gegen Kopf-

ſchmerzen jeder Art, nicht nur in Pulver, ſondern auch in Tabletten
form in den Verkehr.

Dieſe Tabietten „in Originalpackung“ (Flacon mit Schutz
marke „Löwe“) ſind neben bequemer Doſirung der beſte Schutz gegen
Täuſchung. „Pulver“ verlange man in den Apotheken aus
drücklich mit der Aufſchrift „Migränin“.

Unter dieſem Namen, welcher als Marke eingetragzen iſt, darf
nur das von Höchſt bezogene, mit der Bezeichnung „Migränin“ ver-
ſehene Original-Produkt gegeben werden. [5054

Die Anskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W., Char-
lottenſtr. 23, Chemnitz, Dresden, Leipzig u. ſ. w. hat ausländiſche
Niederlaſſungen in Amſterdam, Brüſſel, Budavpeft, London, Paris,
Wien, Zürich und beſchäftigt über 700 Angeſtellte in Amerika und

iſt ſie vertreten durch The Bradstreet Company. Tarife
poſtfrei.

Wratzke Steiger, 8
Modernste lange Damenketten

S in allen Preislagen am ager.

wxm—DZD5 e
Edelschmiederei
mit Kraft betrieb

Nachdem wir Leonardt's Kugelſpitzfedern nunmehr ein Jahrzehnt
in Gebrauch haben, fönnen wir mit Recht konſtatiren, daß dieſelben
alle Eigenſchaften beſitzen, die irgend wie, auch bei den größten An-
ſprüchen, an eine tadelloſe Schreibfeder geſtellt werden können, wo
durch ſie ſich eine Weltberühmtheit erworben haben.

Wir verfehlen daher nicht, diejenigen unſerer Leſer, welche bisher
noch nicht mit Leonardt's Kugelſpitzfedern geſchrieben haben, darauf
aufmerkſam zu machen.

Leonardi's Kugelſpitzfedern ſind vermöge ihrer Konſtruktion von
faſt unbegrenzter Dauerhaftigkeit, daher im Verhältniß die billigſte
Stahlfeder. Sie haben den großen Vorzug, daß ſie mit unbeſchreib-
licher Leichtigkeit über jedes, ſeloſt das allerrauheſte, Papier dahin-

Vorräthig in den Spitzenbreiten P PF (extra fein), F (fein),
M (mittel) in ſämmtlichen Papier- und Schreidvwaarenhandlungen.

A. N. SFernspr. 1003.
gr. Steinstr. S.

L M A NAn und Verkauf vonAntiquitätemn.

Gegründet 1864. Fernsprecher 292.

0098600899009600060020860008060903666000988090898088669899900 6880

H. C. Weddy-Ponicke
IIALIE a. S.

Aeltestes und grösstes Special-Geschäft in:
Fertigen Betten, FSettfedern,

Daunen, KRossſiaaren, Matrafeen,
eisernen Fettstellen.

Allein Vertretung von Steiners Reform- Betten und Patent- Messing-Bettstellen,
0099989990099000006080250000000000800060060006088909880006908906026



Gr. FIärkerstr. 4. alle a. S.

kroppenstädt

aufmerkſam und offeriren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen in prima Arbeit

Bünrgerliche Wohnungs- Einrichtungen
von 300, 400, 500, 600, 800, 1000--3000 Mh., unter Garankie für tadelloſe Arbeit

Plüſch Garnituren
bringen wir ganz hervorragend ſchöne neue Muſter bei billigen Preiſen von ca. 200--300 Mk., Kameeltaschen-Divans,
Plüsch-Divans 2c. in großer Auswahl von 85——-100 Mk. und bitten wir, unſere oft wechſelnden Fenſter- Ausſtellungen zu beachten.

Billigſte Preiſe. Reelle Bedienung. Transport frei.

Jn gutgearbeiteten

Geiststrasse 41. HallIe,
ſilberner Medaille und Ehrendiplom,

empfehlen in 15 verſchiedenen Ausführungen

Zeltbänke, complett, mit
waſſerdichtem Drell.

Gartenzelte mit waſſerdichtem Drell

Regen ſchützendem Dach.

Meuheit
o Minuten aufſtellbar, für

ſehr geeignet.

Blumenspritzen, Rasensprenger,
Rollschutzwände.

Pflanzenkübel in hell und antiker
Eiche, Nußbaum-Farbe mit Ring

und broncirten Beſchlägen.

Gebr. Gruneberg
eis Fernsprecher 432,Prämiirt Gartenban- Ausſtellung Halle a. S. 1892 mit

Gartem- wneall BalkKkonmmöbbel.

ſowie auch entborkten Eichenäſten mit gegen

Gartenzelte, romplelkl
mit Bezug, Gardinen,

Tiſch und Tiſchdecke ſchon von 66 Mark an, in
Schrebergärten

Gr. MärkKerstr. 4.
Ein geehrtes Publikum von Halle und Umgegend machen wir wiederholt auf unſere ſehr reichhaltige und gediegene

Custereimmer-Ausstellung

Billigst besorgt und verwerthet

W. Folkmar, Patent Anwalt, Berlin C.,
Molkenmarkt. Hamburg, Köln. Günst.
Beding. 14jähr. Erfahrung. Jede Auskunft

kostenfrei. Voertr. Halle
Max Assmann, Marktplatz 11.

Möbel
J fabrik

Markttaſchen,
nur gute Qualitäten in allen

Größen vorräthig.

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße

Blumenetagèren
aus entborkten Eichenäſten.

Naſenmäher,
Aſchneidig,

beſtes deutſches Fabrikat.

Mit dieſer Schutzmarke

verſehen, ſind alle

Decken und Luftſchläuche.

Continental Pneumatie

Achten Sie ſtreng darauf, daß Sie dieſelbe vorfinden und Sie können
ſicher ſein, „Original Continental“ Fabrikat zu bekommen.

m S v n tet n zv vS Staatlüch Konzess, Sermimaar
f. Kindergärtnerinnen und Privatlehrerinnen (vorm. L. Sellheim) gegr. 1878.

S Bewährte Lehrkräfte. Theilnahme auch an einzelnen Fächern, z. B. Litteratur-
geſch., fremde Sprachen, Handarbeiten, Muſik u. ſ. w.

Sarz Nr. I. Dir. Fyssell-WeidlinsJ Apotheker Benemann'sHmglisceh. Diamantkitt kittet dauerhaft Glas,
Gründlicher Unterricht für Anfünger und

Vorgeschritteno.

Porzollan, Steingut, Meerschaum, Marmor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,

Fames Horrison, FHI. A. F. E. J. S.
(Engländer).

à FI. 50 4 bei [5058
Gr. Steinstr. 344, III. 1--2 u. 7 zu erfr.

Albin Hentze,
Schmeerstr. 24.,

e CONTINENTAI. CAOUTChouC GUTTAPERCHA COMPAGIE, HANNOVER.

Dampfwäseherel und
PIättanstalt.Fernſpr. 1257. Karlſtr. 13.

Abholung, ſowie Zuſendung
geſchieht durch eigenes Geſpann
und koſtenfrei.Man verlange Preis -Berzeichniß.

S W x J d r c S J
e

m

Louis 2 ö ke v
Ausstattungen

Ppivate nd Hötels.

Grösste Auswan!
272

Speſseservuices, Caffeeservjces,
Waschgarnituren, Bowlen,

Bepseruices etc. etc.
Anerkaumt billigste Preise.

HALIRB a. S.
e Leipßeigerstrasse T

en s9 Grosse Brauhausstrasse 9.

Majolika, Luſus.
u ueſſe240

Sleinquf,

Poſt- Eine Meile von der

J und Tele- Ciſenbahnſtationgraphen- Camen, Lünen undStation. Merſch, Weſtf. Bahn.bei Stadt Werne, Westfalen.
Heilquellen erſten Ranges, nach der Analyſe des Herrn Geh. Hofraths Prof.

Dr. Freſenius von ähnlicher Zuſammenſetzung, aber reicher an heilkräftigen
Beſtandtheilen als die warmen Soolquellen von Oeynhauſen und Nauheim.
Hlänzende Kurerfolge gegen Rückenmarksleiden, Skrophuloſe, Hämorrhordal-
leiden, rhenmatiſche Beſchwerden, Lähmungen, Flechten, tarpide Geſchwüre,

nunochenkrankheiten, Hautwaſſerſucht e.
Broſchüre Dr. Hövener.

Sehr günſtige klimatiſche Verhältniſſe und ſchöne Umgegend, Kappenberg,
Nordkirchen u. ſ. w. Vergrößertes Badehaus und neuerbautes Logirhaus mit beſten
Einrichtungen, ſehr guter Penſion zu billigſten Preiſen, 3--4 Mark pro Tag. Logis
und Wagen zu jedem Zuge beſorgt der unterzeichnete BadeKomm'ſſär.

Eröffnung des Bades am 20. Mai,
Der Badekommiſſär: Badeärzte:

R. Schönijahn. Dr. Hövener. Dr. Hegemann-

Von unserom bedeutend erweitorten Lager garantirt reingehbaltener
S Rhein-, Mosel- und Prälzer- Weine offeriren wir als besonders

h breis würdig sehr schöno

TWiseh-W' eine
die bei Kennern die grössto Anerkennung gefunden haben und sich all-
gemeiner Empfeblung erfreuen,

Ferner empfehlen wir
alte abgelagerte

Bord eaux- W' eine
in allen Preislagen.

Sämmtliche Dessert-, Frühstüeks- u. BRowlen-Weine,
sowie deutsche Schaumweine und französische Champagner,
dio besten deutschen und' ächte ausländische Liqueure halten wir
ebenfalls zu billigsten Preison bestens empfohlen.

Gebr. Zor,
Grossheraog lich Scächs. Hofticferanten,

Gr. Ulrichstrasse 60. VFernspr. 367.

ebenfalls unter Garantie der Reinheit

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Freitag, 1. Beilage zu Nr. 210 der Halleſchen Zeitung.
Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

5. Mai 1899

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 78 Jahren, am 5. Mai 1821, beſchloß Napoleon I. als

Staatsgefangener ſein Leben auf St. Helena. Gram über ſeinen
Sturz, Mangel an gewohnter Thätigkeit und Aerger über die un
würdige Behandlung brachen ſeinen geſunden Körper und beugten

ſeinen ſtarken, ſtolzen Geiſt vor der Zeit. Nach ſechs peinvollen
Jahren fand er im Grabe die Ruhe, die ihm im Leben fern geblieben.

Eine Waffen- und Werkzeung-Werkſtatt
aus der Steinzeit.

Auf dem „Domfelde“ bei Oſterfeld ſind von dem derzeitigen
Pächter des Ackers Herrn Gutsbeſitzer Müller Pitzſchendorf, ſowie
auch von dem Direktor des Provinzial-Muſeums Herrn Major a. D.
Dr. Förtſch zahlreiche vorgeſchichtliche Fundſtücke geſammelt, welche
keinen Zweifel darüber beſtehen laſſen, daß dort in der neolithiſchen
Zeit eine Werkſtätte für Waffen und Werkzeuge aus Stein geweſen
ſein muß, zu deren Herſtellung meiſt Grauwacke, wie ſie bei Gera
anſteht, oder aber Feuerſtein verwendet worden iſt.

Unter den aufgefundenen zahlreichen Feuerſtein-Splittern, welche
die charakteriſtiſchen Schlagmarken tragen vefinden ſich meſſer,
ſchaberartige und pfeilſpitzenförmige Stücke. Auch eine fein gedengelte
Pfeilſpitze, ſowie ein ſauber hergerichteter und gedengelter Schaber zum Be

putzen von Pfeilſchäften entſtammen dieſem Fundplatze. Daß eineTheilung
der größeren, herbeigeſchleppten Blöcke von Grauwacke hier erſt ver
mittelſt Durchſägens mit einem Feuerſteinſtück oder Holzſpahn unter
Zuhilfenahme von ſcharfem Sand ſtattgefunden hat, beweiſen mehrere
Fundob ekte. Die ſo entſtandenen Werkſtöcke ſind dann mit Hilfevon Shlagiteinen, wohl auch von breitnackigen Setzkeilen, von denen

einige ſtarke Abnutzung zeigen, ſo zurecht geſchlagen worden, daß
man zum Schleifen und ſpäter zum Poliren übergehen konnte. Viele
dieſer Werkzeuge ſind primitivſter Natur, doch befinden ſich auch
Hämmer darunter, welche bereits zum Einſtecken eines Holzſtiels
durchbohrt ſind. Mehrere koniſche Zapfen, welche beim Durch
bohren mittelſt eines hohlen Holzes oder eines Röhrenknochens
unter Benutzung von ſcharfem Sande ſich gebildet haben,
befinden ſich unter den Fundſtücken. Die SteinzeitLeute haben hierzu
eine Art Drillbohrer benutzt, der ſicher und gleichmäßig gearbeitet
hat, wenigſtens zeigten die Bohrzapfen eine durchaus regelmäßige
Form. Je nach dem Gebrauchszwecke ſind die Werkzeuge verſchieden
artig geformt und geſchliffen: zierliche, nur 6-8 cm lange hobel-
artig zugeſchliffene Rollſteinchen ſind als Werkzeuge für Schnitzer
und Töpfer anzuſprechen ein kleiner Splitter von auffallend zähem,
quarzitiſchem Schiefer iſt genau ſo geſchliffen, wie die ſteinzeitlichen
Pfahlbauern der Schweiz ihre koſtbaren Nephoitmeſſerchen geſchärft
haben eine größere Zahl kleiner gedrungener Steinkeile zeigt auf
beiden Seiten eine Abrundung, die bei einzelnen als Theil eines
Kreiſes anftritt, bei anderen wie bei den heutigen Schuſtermeſſern ſich
als ſchräge Schneide zeigt die letzten erwähnten Steine mögen auch
wohl zum Zerſchneiden von eder und Thierhaut gedient haben.

Das hervorragendſte, ganz eigenartige Stück der Sammlung
bildet ein gewaltiges aus Diorit gefertigtes Beil von 25 em Länge
und 9 em Höhe mit ſchwach bogenförmiger Schneide. Um einen
Stiel oder Schaft mit dieſem Werkzeuge feſt verbinden zu können,
ſind an beiden Backen je eine längliche Vertiefung eingeklopft und
eingekratzt worden, in welche eine Gabel des knieförmigen Stiels
eingriff; durch eine Umſchnürung mit friſcher Thierhaut iſt die Ver
bindung geſichert worden. Hacken zur Bodenbearbeitung und lange,
flache Keile, welche wahrſcheinlich zum Abhäuten der Thierleiber ge
dient haben, ſind gleichfalls vertreten. Während einige gedrungene,
abgerundete Beile mit ſpitz auslaufendem Nacken als Waffen an
zuſprechen ſind, dürften andere minder derbe Stücke, welche ſtumpf-
nackig, auf einer Breitſeite ganz flach, auf der andern aber gewölbt
ſind und Scheerenſchliff zeigen, zur Holzbearbeitung gedient
haben unter ihnen befindet ſich ein Stück aus feinem Sandſtein.
Gleiche Beſtimmung ſcheinen zwei hobelartig zugeſchliffene Werkzeuge,
darunter eins aus bläulichem Kieſelſchiefer, gehabt zu haben, während
andere, flacher geformte, vielleicht zum Enthaaren und Bearbeiten der
Thierfelle benutzt worden ſind. Eine durch den Gebrauch ausge-
höhlte Schleifſchaſe aus ſcharfem Sandſtein von mittlerer Größe hat
man aller ſcharfen Kanten und Vorſprünge beraubt, jedenfalls um
ſich ein Geräth zu ſchaffen, welches man auf die Arbeit in Buſch
und Feld mitführen konnte. Eine kleinere Scheibe, wie ſie in ſtein-
zeitlichen Niederlaſſungen nicht ſelten gefunden werden, iſt aus dem
abgeſplitterten Stück eines großen polirten Werkzeuges angeſertigt
worden. Sie hat entweder als Topfdeckel gedient oder
iſt als Wurſſcheibe bei einem Spiel verwendet worden.
Eine große Zahl von zerſprungenen und miißglückten
Werkzeugen war auf dem Felde verſtreut man hat jedoch nur ſolche
Bruchſtücke weggeworfen, bei denen eine Umbi dung in kleinere Werk-
zeuge ſich nicht lohnte. An einzeln Objekten iſt genau zu erkennen,
daß ſie einer derartigen Umbildung anterworfen worden ſind.

Geleitet von dem Streben, handliche und möglichſt leiſtungsfähigeWerkzeuge ſich zu ſchaffen, aber faſt ganz abhängig von dem Maler

was die Umgebung bot, iſt der Menſch auf immer wiederkehrende
Formen, auf beſtimmte Typen gekommen, wie ſie in dieſer Sammlung
als dem Nachlaß einer ſehr frühen Zeit vorliegen.

4 Halleſche Nachrichten.
Die Finanzkommiſſion bewilligte in ihrer geſtrigen

Sitzung die Mittel zur Vermehrung der Feuerwehrmannſchaften
um 12 Mann, Beſchaffung einer zweiten Dampfſpritze und eines
dritten Paares Pferde. Ebenſo genehmigte ſie den ſchon der Bau
kommiſſion vorgelegenen Koſtenanſchlag des Erweiterungsbaues der
Liebenauerſtraß nſchule, welcher 256 000 Mk. erfordert. Sie
genehmigte die Verwendung der im laufenden Etat ſchon
eingeſetzten 100 000 Mk. für Schulhausbauten die anderen
100 000 Mk. werden im nächſtjährigen Etat eingeſtellt. Schließlich
a W der Finalabſchluß der gewerblichen Zeichenſchule pro 1898
genehmigt.

Der ornithologiſche Zentralverein für Sachſen und
Thüringen hielt geſtern Abend in Kohl's Reſtaurant ſeine General
verſammlung ab. Nach dem Jahresbericht ſind eine General
verſammlung und 17 Vereinsverſammlungen im abgelaufenen Jahre
abgehalten. Die Mitgliederzahl am Ende des Jahres betrug 89,
wie am Anfang, da einem Abgang von 7 Mitgliedern ein Zugang
in gleicher Höhe gegenüberſtand. Nach dem Kaſſenbericht betrugen
die Einnahmen einſchließlich eines Beſtandes von 409,56 Mk. aus
dem Vorjahre 1 227,55 Mk., die Ausgaben 971,62 Mk., ſodaß ein
Beſtand von 250,93 Mk. in das neue Vereinsjahr übernommen
wurde unter den Ausgaben bildeten den Hauptpoſten 562,50 Mk.,
die zur Complettirung des Käfig Materials verwendet wurden,
das jetzt in 1040 Nummern einen Werth von 6000 Mark
tepräſentirt. Der OhmsPreis-Fonds, deſſen Zinſen zu Prämien
für die Ausſtellungen Verwendung finden, beläuft ſich auf 600 Mk.

Die Bibliothek iſt mit 500 Mk. gegen Feuerſchaden verſichert. Nach
Ertheilung der Entlaſtung für die Jahresrechnung erfolgte die
Wiederwahl des geſammten Vorſtandes nämlich der Herrer
Schachtzabel, H. Nebert (Vorſitzende), Rieger, Lentzſch
(Schriftführer), Walther (Kaſſenführung), Kohl (Bibliothekar),
Stein, Taatz (Jnventarverwalter). Zum Ausſtellungskaſſirer
wurde wieder Herr Vogler beſtellt in die Vertrauenskommiſſton
wurden außer den Herren König, Speck, Haaſe und Kohlig
von hier, die Herren SiedeMagdeburg, Ronnenberg-
Wernigerode und Teuſcher Weißenfels berufen.

„Los von Nom!“ Die antirömiſche Bewegung in Oeſter
reich beſprach geſtern Abend Herr Superintendent Meyer aus
Zwickau in einem feſſelnden Vortrage im Saale des Volksſchulgebäudes
an der Neuen Promenaze. Die vom hieſigen Zweigverein des
evangeliſchen Bundes dazu einberufene öffentliche Verſammlung war
ſehr gut beſucht. Nachdem Herr Superindentent Meyer die allgemeinen
und ſpeziellen Gründe der Bewegung erörtert hatte, betonte er be
ſonders, wie dringend die proteſtantiſche Sache in Oeſterreich unſerer
Unterſtätzung bedarf, denn der Proteſtantismus daſelbſt leide Mangel
in geiſtiger wie materieller Hinſicht. Geld und Theologen müßten
von uns aus hingeſandt werden. Bisher war der Guſtav Adolf
Verein die einzige Unterſtützungsquelle der meiſt in der Diaspora
lebenden öſterreichiſchen Proteſtanten. Vereinzelt blieben die
proteſtantiſchen Familien oft Jahrzehnte lang ohne kirchliche
Bethätigung, die Kinder würden in fatholiſche Schulen geſchickt
und nach und nach verlöre man die Wiederſtandskraft gegen den
Ultramontanismus. Wenn man nun die Proteſtanten zu neuem
Eifer erwecke, ſo zeige man zugleich den Katholiken, die ja vielfach
gar keine Ahnung von evangeiiſchen Gebräuchen, evangeliſchem, kirch
lichem Leben und Gottesdienſten haben, wie der Bau der evangeliſchen
Kirche auf einem guten, Gewiſſensfreiheit bedeutenden Grunde ruſe,
reize ſie zu näherer Kenntnißnahme und ſchließlich Erkenntniß, ſo daß
ſie ſich vom Ultramontanismus losſagen. Dies Alles könne man
erreichen durch die Ausſendung zahlreicher Theologen. Aber dabei
dürfe den neu zu Gewinnenden kein pekuniäres Opfer auferlegt
werden, denn ein Haupthinweis der römiſchen Kirche, die über unge-
heuere Geldmittel verfügt, ſei, daß man nach dem Uebertritte zum
Proteſtantismus tief in den Beutel greifen müſſe. Die antirömiſche
Bewegung, die nationale und religiöſe Gründe habe,
ſei auch in anderen Ländern, wie Jtalien, Frankreich, Spanien ec., zu
finden. Ueberall gähre es und man rege ſich auch von Staatswegen,
der Bewegung wenn nicht Unterſtüzung, ſo doch Beachtung zu
ſchenken. Nur in Berlin, meinte Redner, ſcheine man jeden Kampf
vermeiden zu wollen und huldige einer Nachſicht die mitunter zu
beklagen ſei. Aus allen den angeführten Gründen beſtehe für jeden
Einzelnen, der es ernſt mit ſeinem evangeliſchen Glauben nehme, die
Pflicht, ſeine Hand zu thatkräftiger Hilfe aufzuthun. Nach der mit
Beifall aufgenommenen Rede führte Herr Konſiſtorialrath und Prof.
Dr. theol. E. Haupt in kurzen Worten noh aus, wie jeder des
Heilands Worte befolge, wenn er ſeine Unterſtützung der evangeliſchen
Sache in Oeſterreich angedeihen laſſe. Am Schluſſe der Verſamm-
lung gab Herr Paſtor Ebeling aus Krefeld, der aus Oeſterreich
ausgewieſen wurde, und nur zufällig hier anweſend war, noch einige
auf eigenen Anſchauungen beruhende Skizzen aus dem reiigiöſen
Leben in Oeſterreich. Der Abend war ſomit ein recht intereſſanter
und wird hoffentlich recht greifbare Reſultate haben.

Guſtav Adolf-Verein. Am 3. Mai fand im Gartenſaale
von „Schönes Reſtaurant“ die erſte Verſammlung des ſtudentiſchen
Guſtav Adolf-Vereins in dieſem Semeſter ſtatt. Herr
Dr. H. G. Schmidt ſprach auf Grund eigener Anſchauung über die
„Los-von-Rom“-Bewegun g. Erführte aus, daß die Be
wegung infolge der ſlavenfreundlichen Regierungspolitik eines
Badeni und Thun entſtanden, durch das Erwachen des National-
bewußtſeins in den Herzen der Deutſchen Oeſterreichs gekräftigt,
allmählich immer mehr religiöſen Charakter und als Deviſe: „Hinein
ins Evangelium!“ angenommen habe. An Der Hand von
anſchaulichen und lebensvollen Bildern führte er die ſtetig wachſende
Uebertrittsbewegung der Katholiken zum Proteſtantismus vor Augen
und forderte endlich zu thatkräftiger Unterſtützung der deutſ
öſterreichiſchen Sache auf. Zu dem feſſelnden Vortrage hatte ſich eine
zahlreiche Zuhörerſchaft ſowohl aus ſtudentiſchen wie namentlich auch
aus Bütgerkreiſen eingefunden.

Auszeichnung. Der Lampfkäſerei Gruneberg-Giebichen
ſtein wurde auf der vom 26. April bis 3. Mai zu Magdeburg ſtatt-
gefundenen Ausſtellung für Nahrungsmittel c. die ſilberne Medaille
für ausgeſtellte diverſe Käſe zuerkannt.

Das Jahresfeſt des Diakoniſſenhauſes findet bekanntlich
am nächſten Sonntag ſtatt, und wird Herr Profeſſor Reiſchle
um 10 Uhr Vormittags die Feſtpredigt in der Anſtaltskirche halten.
Hierauf werden die 10 Diakoniſſen durch Herrn Paſtor Jordan
eingeſegnet werden. Nachmittag 3 Uhr findet eine Nachfeiec in den
Räumen des Feierabendhauſes ſtatt.

Unteryaltungsabend. Der Jünglings- und Männerverein
veranſtaltet gemeinſchaftlich mit dem Jungfrauenverein der Baptiſten-
gemeinde Sonntag Abends 8 Uhr im Verſammlungsſaal, Triftſtr. 21,
ſeinen monatlichen Unterhaltungsabend. Bei dieſer Gelegenheit wird
der Jünglingsbvundesſekretär Herr Prediger Drews einen Vortragüber „Reiſeerlebniſſe in Rußland“ halten. Jederneaen iſt willkommen.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Jn der geſtrigen Sitzung
theilte Herr Chemiker Da t he Namens der Excurſions- Kommiſſion
mit, daß für den kommenden Sommer Beſichtigungen von verſchiedenen
größeren Etabliſſements der Textil-Jnduſtie, ſo einer Spinnerei, einer
Kunſtweberei und einer Färberei- und Druckerei geplant ſind nähere
Mittheilungen werden den Vereinsmitgliedern ſ. Zt. mittelſt Poſtkarte
zugehen. Den erſten Vortrag hielt dann Herr Dr. Lippert üver
die Sauerſtoffabſorption der Oele. Nachdem Herr Fabrikbeſitzer
Huth Wörmlitz unter Vorlegung zahlreicher geſchnitzter Kürbisgefäße,
Korbflechtereien, Meſſer uad Tyongefäß Modelle ſeine früheren
Mittheilungen über die von ihm vor Kurzem beſuchte
Jnſel Korſika ergänzt hatte, legte Herr Major a. D.
Dr. Förtſch, der Direktor des Provinzialmuſeums zahlreiche
von dem „Domfelde“ bei Oſterfeld herrührende vorgeſchichtliche
Fundſtücke vor und wies nach, daß in neolithiſcher Zeit an dieſem
Platze eine Werkſtätte für Stein-Waffen und Werkzeuge geweſen
ſein muß die Mehrzahl der Gegenſtände iſt von dem Pächter des
Ackers, Herrn Gutsbeſitzer Bruno Müller in Pitzſchendorf,
geſammelt, andere hat der Vortragende ſelbſt dort aufgefunden, vor
allem zahlreiche Brocken von Grauwacke, wie ſie bei Gera anſteht
und Splitter von Feuerſtein, welche die charakteriſtiſchen Schlagmarken
tragen. Von Herrn Geheimrath Prof Dr. v. Fritſch wurden dann
Feuerſteinwaffen aus der Rennthierzeit, die aus der bekannten Fund-
ſtätte am Schweizersbild bei Schaffhauſen herrühren, und von dem
Erforſcher derſelben, Nüeſſch, dem Vortragenden zur Verfügung
geſtellt waren, vorgelegt ſie weiſen die gleichen Merkmale der
Technik wie die Gegenſtände vom „Domfelde“ auf und ſind z. Th. ganz
vorzüglich für die Zwecke, denen ſie dienen ſollten, bearbeitet. Weiter
legte derſelbe Vortragende noch mehrere neue Funde aus dem
Muſchelkalk vor, ſo eine Schlundkieferplatte einer Fiſchart (Tholudus),
einen kleinen Molukkenkrebs (Limulus) aus dem Wellenkalk,
Ammoniten und einen Nautilus aus dem „Mehlbatzen“ der Gegend

von Freyburg a. U. Ferner hob Herr Geheimrath von Fritſch
noch hervor, daß auf den von Profeſſoren, Studirenden und
Bergleuten doch ſchon oft durchforſchten Halden der bereits 1824 auf
gegebenen Steinkohlengruben bei Dölau jetzt von dem Diener des
mineralogiſchen Jnſtituts, Herrn Berlich, noch eine ganze Zahl
intereſſanter Jnſektenreſte aufgefunden ſeien.

Die Halleſche Theaterſchule brachte an ihrem 6. Spviel
abend das Dreyerſche Drama „Drei“ zur Aufführung. Die männ-
lichen Rollen waren durchweg in guten Händen, man kann da ge
troſt über kleine Einzelheiten hinwegſehen, da die Geſammtauffaſſung
und das Spiel von Anfang bis zu Ende gleichmäßig richtig und
gleichmäßig gut waren. Wie ſollte es auch anders ſein, da die beiden
Hauptrollen in den Händen des Direktors Herrn Rudolf Loren z
ſelbſt und des Herrn Heinrich Götz (vom Hoftheater in Mannheim)
lagen. Die weibliche Hauptrolle hatte Frl. Jenny Walther über-
nommen und führte ſie auch anſprechend durch. Nur war ihre
Auffaſſung manchmal zu wuchtig, der Ausbruch der Gefühle
zu ſchwer und etwas unnatürlich, auch ſollte ſie ſich be
mühen, ihre an und für ſich tiefe Stimmlage nicht zu ſehr in
Anwendung zu bringen. Eine unfympathiſche Stimme verdirbt vieles
Andere ſonſt Gute ebenfalls. Allgemein aber befriedigte der Abend
(über das Stück ſelbſt ſind ja die Meinungen getheilt) alle An
weſenden ſichtlich und ſind die Aufführungen der Theaterſchule nur
zu empfehlen. Ein Beſuch der Anfang nächſter Woche ſtattfindenden
Spielabende wird gewiß für viele, der Theaterſchule bisher noch
fern Stehende von großem Intereſſe ſein. Montag, den 8. Mai,
kommt „Galeotto“ zur Aufführung, Dienstag „Des Meeres und
der Liebe Wellen“.

Aus dem Burean des Apollo-Theaters wird uns mit
getheilt, daß die Sonntags Nachmittag- Vorſtellungen vom nächſten
Sonntag ab ausfallen. Dafür findet Vormittags von 412 bis x2 Uhr
große Matinee mit vollem Orcheſter und unter Mitwirkung von
Spezialitäten ſtatt. Eintritt frei, jedoch muß jeder Beſucher ein Pro
gramm zum Preiſe von 20 Pfg. entnehmen.

Zeitungen an Soldaten. Die vielumſtriitene Frage, ob
auch Zeitungen an Soldaten portofrei eigene Angelegenheit des
Empfängers verſendet werden dürfen, iſt nun endgültig dahin
entſchieden, daß dies in der That zuläſſig iſt, jedoch nur bis zum
Gewicht von 60 Gramm.

Vom Giebichenſteiner Konſumverein. Wie bereits bekannt,
ſind in den beiden letzten Verſammlungen des Giebichenſteiner
Konſumvereins Erörterungen über die Thätigkeit des Vorſtandes
erfolgt, die auf ganz eigenthümliche Zuſtände innerhalb der Ver
waltung ſchließen ließen. Die der letzteren unbequemen Mitglieder
wurden sans façon aus dem Verein ausgeſchloſſen. Das ließen dieſe
ſich indeſſen nicht ohne Weiteres gefallen, ſondern beſuchten die
nächſte Verſammlung wieder, verließen dieſelbe auch nicht, als ſie
der Vorſittzende, Gemeindevertreter Gerig, dazu aufforderte. Die Ver-
ſammlung entſchied zu Gunſten der Proteſtler, und es blieb
der Verwaltung nichts weiter übrig, als dieſen Beſchluß
zu reſpektiren. Es wurden nun ſchwere Vorwürfe gegen
den Vorſtand erhoben, der es nicht verſtehe, Ladenhüter
bei Zeiten loszuwerden und der ſo die Mitglieder ſchädige.
Auf den Einwand des Vorſitzenden, daß dies nicht der Fall wäre,
wurde ihm von einem Mitgliede der Vorwurf der Unwahrheit ge
macht, auch erbot ſich derſelbe, eine Menge Fälle anzuführen, die
gegen den Vorſtand ſprechen. Da das „Volksblatt“ über die letzte
Verſammlung einen ungenauen Bericht brachte, ſo erſuchten die
darin Angegriffenen, die Mitglieder Stropp und Märker, um Be
richtigung, andernfalls unliebſame Enthüllungen ſtattfinden würden.
Das ſozialdemokratiſche Organ hat denn auch eine Erklärung der
Genannten gebracht. Von den in Ausſicht geſtellten Enthüllungen
iſt folgende Geſchichte indes laut geworden. Es handelt ſich um
zwei Fuhren verdorbener Zwiebeln, welche in eine Thongrube ge-
fahren wurden hinterdrein wurde, ſo wird erzählt, dieſe Waare
Händlern zum Kauf angeboten, doch verzichteten dieſe darauf.
Der Streit rührt von dem beabſichtigten Kaufe des dem Gemeinde-
vertreter Em mer gehörenden Grundſtücks in der Eichendorffſtraße
her, welchem die Verwaltung obliegt, den die Mitglieder aber
aus verſchiedenen Gründen nicht gutheißen können.
Dann giebt es noch einen anderen Grund des Zwiſchenakts unter
den „Genoſſen“, welcher im Ausfall der letzten Gemeindevertreter
wahlen, ſofern es ſich um ſozialdemokratiſche Kandidaten handelt, zu
ſuchen iſt. Die Verwaltung des Giebichenſteiner Konſumvereins
befindet ſich ob dieſer Zwiſchenfälle in nicht geringer Veriegenheit.
Im ſozialdemokratiſchen „Parteiintereſſe“ wird man wohl verſuchen,
den Streit zu ſchlichten, ehe weitere Enthüllungen erfolgen.

Der entflohene Leprakranke. Zu der bereits geſtern
erwähnten Entweichung des Leprakranken, Zigarrenmachers W. Leiter,
erfahren wir noch, daß ſich derſelbe ſeit 25. Juli 1896 ununter-
brochen in der Klinik vefand und wiederholt immer dringlicher um
ſeine Entlaſſung bat. L. fühlte ſich ja in Wirklichkeit nicht krank,
die ihm durch die kliniſche Hausordnung auferlegten Beſchränkungen
waren ihm aber nachgerade unerträglich geworden und oft genug
hat er ja nächtlicher Weiſe heimlich dieſe Feſſeln abgeſtreift. Der
ihm ſ. Zt. in Ausſicht geſtellte Rechnungsführer- Poſten in dem
bei Memel zu errichtenden „Lepraheim“ ſtand noch in ziemlich
weiter Ferne, die Abſicht der Verheirathung mit ſeiner früheren
Wärterin ſchien er aufgegeben zu haben, auf alle Anträge um Ent
laſſung blieb er ohne günſtigen Beſcheid, obgleich die Weiterver-
breitung des Levra-Bazillus durch L. nach den ärjtlichen Gutachten
als ſehr unwahrſcheinlich galt. So reifte in ihm der Entſchluß,
wieder in holländiſche Dienſte zu treten, wo er bekanntlich längere
Jahre bereits zugebracht. Aus dieſem Entſchluß machte L. kein Ge
heimniß, nur wurde ſtark bezweifelt, daß die Ausführung
gelänge, bis er den behandelnden Aerzten ſchwarz auf weiß die Zuſage
der holländiſchen Regierung nebſt Anweiſung des Reiſegeldes zeigen
konnte. Er mochte wohl vielleicht nicht mit Unrecht ver-
muthet haben daß ſeine Entlaſſung höheren Ortes nicht ſo ſchnell,
wie gewünſcht, genehmigt wurde, und zog es dayer vor, die von der
Klinik erbetene Genehmigung nicht abzuwarten ſondern verſchwand
vor ca. 14 Tagen ſpurlos. Leiter, der ſich vielleicht gegenwärtig auf
dem Wege nach den holländiſchen Kolonien in Indien bveſindet,
iſt jetzt über 44 Jahre alt und jedenfalls nicht mehr als völlig feid-
dienſtfähig zu betrachten namentlich mit Räckſicht auf
das tückiſche Klima jener Kolonien und die, wenn
auch zur Zeit ſchlummernden, doch nicht völlig beſeitigten Keime des
Ausſatzes. Die holländiſche Regierung ſowohl als die Klinik machen
aber durch den Entſchluß des L. ein Geſchäft, indem für Erſtere
die von ihm bezogene Penſion (ca. 200 Gulden) durch den Wieder
eintritt in Wegfall komm n dürfte, für Letztere ein unruhiger, ſchwer
zu haltender Patient ausſcheidet, der längſt nicht mehr Gegenſtand
kliniſcher Behandlung war, trotz aller Verſuche aber anderwärts
nicht unterzubringen war.

Unfälle. Während der Arbeit kam der in einer hieſigen
Maſchinenfabrik beſchäftigte Dreherlehrling Paul Fahr dem Dreh-
ſtuhl verſehentlich zu nahe, wodurch ihm die linke Hand erheblich
verletzt wurde. Dem in einem hieſigen Walzwerk beſchäftigten
Gießer Wilhelm Fricke fiel eine mit flüſſigem Eiſen gefüllte Pfanne
auf die Füße. F. erlitt hierdurch recht ſchwere Verbrennungen an
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beiden Füßen und hat entſetzliche Schmerzen auszuſtehen. Geſtern
verungiückte der auf einem hieſigen Reubau beſchäftigte Arbeiter
Chriſtian Saeger aus Völlberg dadurch, daß derſelbe etwa 3 Meter
hoch herabſtürzte und ſich eine große Kopfwunde mit Bloßlegung der
n Weite zuzog. Die Verletzten mußten kliniſche Hilfe auf

en.

Kleine Ausreißerin. Geſtern Nachmittag wurde die
10jährige Anna Otto aus Peißen in völlig durchnäßter Kleidung in
der Berlinerſtraße aufgegriffen. Sie war nach ihrer Angabe nach
einer erhaltenen Züchtigung ihren Eltern entlaufen und nach hier
gekommen. Nachdem ihre Kleidung getrocknet und ſie ſelbſt durch
Einwickeln in wollene Decken gehörig erwärmt war, wurde ſie dem
Kinder-Aſyl zugeführt.

Ein Schornſteinbrand fand heute Morgen um x9 Uhr in
fo NigRroße 41 ſtatt. Die Feuerwehr beſeitigte ſchnell die

efahr.
S Diebſtahl im Warteſaale. Heute Nacht wurde einem auf

der Durchreiſe nach Bitterfeld befindlichen Reiſenden, der im Warte-
ſaal III. u. IV. Klaſſe eingeſchlafen war, ein Packet, welches er
neben ſich gelegt hatte, geſtohlen. Das Packet enthielt ein Jacket im
Werthe von 10 Mk.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Rogate, den 7. Mai, predigen

Zu n. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr: Archidiak. Pfanne.
Vorm. 10 Uhr: Hiifspred. Riedewald. Nachm. 2 Uhr: Kinder
gottesdienſt; Derſelbe. St. Rlrich: Vorm. 8 Uhr Diak. Heintke.
Vorm. *,9 Uhr Kindergottesdienſt im Bürgerſchulſaale, Charlotten
ſtraße; Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr Derſelbe. Nach der
Predigt Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier; Derſelbe.
Vorm. 114 Uhr Francke'ſcher Kindergottesdienſt im Konfirmanden
zimmer Diak. Heintke. Nachm. 2 Uhr in der Kirche: Kinder
gottesdienſt; Oberdiak. Richter. Lehrlings-Verein der Ulrichsgemeinde
Sonntag Abends 7 Uhr im Konfirmandenzimmer Diak. Heintke.
Evang. Jugendverein der Ulrichsgemeinde: Sonntag und Mittwoch
Abends 8 bis 9 Uhr, ältere Abtheilung Dienstag Abends 8 Uhr,
Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter Evangel. JungfrauenVerein Montag
Abends 5 bis 7 Uhr im Konfirmandenzimmer Derſelbe. Jungfrauen
Verein der Ulri sgemeinde: Montag Abends 71 Uhr im Kon-
firmandenzimmer Diak. Heintke. Zu St. Moritz Vorm. 8 Uhr
Oberpred. Saran. Vorm. 10 Uhr Diak. Nietſchmann. Nach der
Predigt Beichte und Abendmahl Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kinder
gottesdienſt; Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor
Nietſchmann. Johanneslirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Faßmer.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Bibelſtunde am Mitt
woch fällt aus. Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm. 88 Uhr
Hilfspred. Kindervater. Domkirche: Vorm. 10 Uhr Konſ.-Rath
D. Goebel. Nach der Predigt: Vorbereitung und Kommunion;
Derſelbe. Nachm. 1, Uhr Kindergottesdienſt Dpr. Beelitz. Abends
6 Uhr Miſſionsſtunde Dpr. Lic. Lang. Sonntag und Montag
Nachm. Miſſionsnähverein, kl. Klausſtr. 12. Zu St. Laurentii:
Vorm. 8 Uhr: Diak. Wagner. Vorm. 10 Uhr Paſtor Meinhof.
Nach dem Gottesdienſt die konfirmirten Söhne der Gemeinde zu einer
Beſprechung Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Diakonus
Wagner. Miſſionsnähverein der NeumarktGemeinde: Ausnahms-
weiſe Dienstag, den 9. Mai, Nachm. von 3--5 Uhr, Breiteſtr. 29.

Zu St. Stephauns Vorm. 8 Uhr: Paſt. Riedel. Vorm.
x10 Uhr: (Siehe Paulus-Gemeinde.) Vorm. 11 Uhr Kindergottes
dienſt; Paſtor Riedel. Paulns- Gemeinde (in der Stephanus-
kirche)y: Vorm. 9x Uhr Gottesdienſt, Beichte und Abendmahl
T Bach. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Derſelbe.
JungfrauenVerein: Sonntag, Abends von 7--9 Uhr, Goetheſtr. 6,
part. Jugendrerein der Paulusgemeinde (für junge Leute von
14--17 Jahren): Sonntag, den 7. Mai, pünktlich Abends von X8 bis
x10 Uhr, in der Herberge zur Heimath, Wuchererſtr. 11 II „Wie
Alles kam“. Junge Leute dringend eingeladen. Vorher pünktlich
7 Uhr: Mitalieder-Berathung, die Mitglieder ohne Gäſte. Verſamm
lung junger Männer der PaulusGemeinde (17-—30 Jahre) Freitag,
den 11. Mai, Abends 8 Uhr, Schillerſtr. 59 „Die deutſche
Flotte und das deutſche Volk“. Freie, ungezwungene Ausſprache.
Junge Männer freundl. eingeladen. Diakoniſſenhans: Vorm.
10 Uhr: Prof. Reiſchle. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr:
Oberpfarrer Knuth. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Hilfspred.
Keller. Nachm. 5 Uhr: Diak. Witte. Jm Panl RiebeckStift:
Vorm. 8*/, Uhr Diak. Witie. St. Franziskus und Eliſabeth
kirche: Sonntag Kirchweihfeſt. Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr
hl. Meſſe mit Homilie. 9*, Uhr Ffeierliches Hochamt mit Predigtund Prozeſſion. Nachm. 2 ühr: Feſtandacht. Abends 7x Uhr:
dacht Montag Nachm. 5 Uhr: Verſammlung des Ehuiſabeth-
vereins.

Evaug. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein: Sonntag, Vorm. 8 Uhr:
Vorm. 10 Uhr: Paſt. Meltzer. Nachm. i Uhr Kindergottesdienſt
in Cröllwitz Paſt. Kunitz. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt in
der Kirche Paſt. Meltzer. Amtswoche: Vom 7.--10. Mai
Paſt. Meltzer. Vom 11--13. Mai: Sup. Bethge. Sonntag
bezw. Mittwoch Abend Verſammlung der Vereine Schulgaſſe 4
bezw. Friedenſtr. 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Sonntag, Vorm.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr: Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.
Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:Sonntag Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Nachm. 3x Uhr: Predigt;
Pred. Puczewsti aus Lyk. Nachm. 2—3 Uhr Kindergottesdienſt.
Mittwoch Abend 8 Uhr: Verſammlung. Jünglings-, Männer-
und Jungfrauen Verein: Sonntag, Abends 8 Uhr Gemeinſchaft
licher Unterhaltungsabend im Saal Triftſtr. 19. Freier Zutritt
für Jedermann.

Diemitz Sonntag, Vorm. 92 Uhr Predigt.

Evangeliſcher Mädchen-Verein: Sonntag, den
7. Mai, Abends 8x Uhr Verſammlungsabend im Marthahaus,
Sophienſtr. 6.

Gottesdienſt fürerwachſene Taubſtum me: Sonn-
tag, den 7. Mai, Vorm. 10 Uhr in der Taubſtummen-Anſtalt,
Jägerplatz 25.

Vom nächſten Sonntag, den 7. Mai ad, kommen die Abend-
gottesdienſte in unſerer Kirche in Wegfall und wird an Stelle der
ſelben während der Sommermonate Frühgottesdienſt um 8 Uhr ge
halten werden.

Der Gemeindekirchenrath zu U. L. Frauen.

Halleſches Kunſtleben.
Konzert im „Wintergarten“. Durch die Mitwirkung

einer ganzen Reihe tüchtiger Muſiker von Fach erhob ſich das vor
Phrge Wohlthätigkeitekonzert zum Beſten der Jugendabtheilung des
Männervereins der Johannesgemeinde auf ein höheres Niveau,
ſo daß man nicht nur von einem materiellen Reſultate, das infolge
des überaus zahlreichen Beſuches ein recht befriedigendes ſein wird,
ſondern auch von einem künſtleriſchen ſprechen darf. Sogleich zu
Beginn weckten die Leiſtungen der Männerliedertafel ein
günſtiges Vorurtheil und bewieſen wieder einmal, daß auch ein Chor
von eingeübten Stimmen Gutes zu leiſten vermag, wenn ein tüchtiger,
gewiſſenhafter Dirigent an ſeiner Spitze ſteht und alle Einzelnen es
ſich angelegen ſein laſſen, ſeinen Winken und Jntentionen zu folgen.
An ſolchem Bemühen hat es auf beiden Seiten nicht gefehlt, und ſo
darf Herr Kapellmeiſter Hache mit den gewonnenen Reſultaten
ebenſo zufrieden ſein, wie es das Publikum war. Zwar iſt noch
nicht Alles vollkommen, noch kommen kleine Jntonationsſchwankungen
vor, noch ſind die einzelnen Stimmen nicht völlig in ihrem Ver
hältniß ausgeglichen, noch merkt man das Aeußerliche der Schulung,
trotzdem aber konnte ſich der Chor ſelbſt in ſolchen Sachen, die von
gewöhnlichen Liedertafeln weit abliegen, wie in den beiden Liedern
von Otto und Jüngſt, mit allen Ehren hören laſſen. Außer als
energiſcher und feinſinniger Dirigent iſt Herr Kapellmeiſter Hache

Paſt. Kunitz.

auch als vortrefflicher Begleiter an dieſem Abend hervorzuheben. Er
theilte ſich in die Begleitungen mit der Muſiklehrerin Frl. Rie
mann, die in letzter Minute noch einzuſpringen die Gefälligkeit
beſaß. Er begleitete auf dem von der Firma Ritter freundlichſt
zur Verfügung geſtellten Flügel drei der Mitwirkenden, Herrn
Konzertmeiſter Knoch, der mit ſeinen Violinvorträgen
ebenſolche Beweiſe ſeiner entwickelten Technik wie ſeiner warmen
Empfindung gab, Herrn Rudolph, in welchem wir einen ganz
ausgezeichneten Flötenvirtuoſen kennen lernten, und Herrn Herm s,
der geſtern Abend vortrefflich bei Stimme war und mit ſeiner ſchönen
Tenorſtimme allgemein gefiel. Bei den beiden Letzten verwiſchen ſich
die Grenzen zwiſchen Diſettanten und Muſiker, da Beide in früherer
Zeit die edle Kunſt berufsmäßig gepflegt haben. Die ſonſt noch
betheiligten dilettantiſchen Kräfte boten jedoch gleichfalls
Reſpektables. Frl. von Voß ſang einige innige Liedchen, und da
ſie zu ſingen verſteht, hat ſie bereits des Oefteren in Konzerten des
Herrn Prof. Voretzſch bewieſen, Herr Paſtor Riedel hat ſich
gerade in letzter Zeit öfter in ähnlichen Konzerten hervorgethan, Frl.
Rentſch hatte ſich einige Lieder gewählt, welche ihre Fertigkeit im
Koloraturſingen ins Licht ſtellten. Ganz beſonders wohlgelungen
war auch ein Terzett für Männerſtimmen, in welchem außer Herrn
Paſtor Riedel noch Herr Richter als Tenor und Herr Dr. Hol l
rung als Baß mitwirkten. Die vollſtändige Mittheilung des Pro-
gramms im Jnſeratentheile dieſes Blattes macht es unnöthig,
Einzelnes namhaft zu machen und geſtattet mir, das Urtheil
allgemein auszuſprechen. Dasſelbe deckt ſich mit dem der Zuhörer-
ſchaft und kann nur ein anerkennendes ſein. Geſtört hat mich nur
zweierlei: daß der Applaus des Publikums keine der g.
ausklingen ließ und die geradezu ſchauderhaften Garderobe

verhältniſſe. B.Aus dem Burean des Thaliatheaters wird uns geſchrieben
Sonnabend, den 6. d. Mts., bleibt das Thaliatheater wegen Vor-
bereitung zur Operettenpoſſe „Tata-Toto“ geſchloſſen. Von
Sonntag, den 7. d. Mts., wird das Repertoir des Thaliatheaters,
der Jahreszeit Rechnung tragend, inſofern eine Aenderung erfahren,
als mit dieſem Tage die Operettenſaiſon beginnt, welche mit der
dreiaktigen Operettenpoſſe „TataToto“ eingeleitet wird. Jn dieſem
überaus luſtigen Vaudeville wird die Soubrette des Adolf-Ernſt-
Theaters in Berlin, Frl. Elly Bender, ihr Gaſtſpiel beginnen.
Die Künſtlerin wird die Doppelrolle der Tata und des Toto dar
ſtellen, mit welcher Partie Frl. Elly Bender bereits außerordentlichen
Erfolg erzielt hat. Von neuen Kräften werden die Herren Max
Deutſchmann als Schulauſeher Cabeſtan, Willy Fiſcher als
Gaſton Ferrier, ſowie Frl. Margarethe Deutſchmann als
Céſarine debutiren. Die Rolle des Schulinſpelktors Blanchart
ruht in den Händen unſeres bewährten Komikers George Wander.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die letzte Audree-Meldung, daß man an der isländiſchen

Küſte eine Flaſche gefunden hat, einen Zettel enthaltend mit dem
Namen Andrees, wird in der ſchwediſchen Preſſe erörtert, die es
nicht für wahrſcheinlich hält, daß die Flaſche von der Andreeſchen Ex
pedition herrührt. Die Mitglieder der Ballon-Exvedition beabſichtigten
nicht eine allgemeine Flaſchenpoſt zu benützen, wenn ſie ſich
mit der Umwelt in Verbindung ſetzen wollten. Sie waren im
Beſitz von Hülſen, in denen eine Botſchaft nieder-
gelegt werden konnte, und dieſe Hülſen waren aus Kork mit einem
Metallcylinder von beſonderer Konſtruktion, um dem Druck des Eiſes
zu widerſtehen. Dagegen iſt große Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß
die gefundene Flaſche von der Nathorſtſche n Expedition herrührt,
die im vorigen Sommer ungefähr tauſend Flaſchen aus-
warf, von denen ein großer Theil ſpäter ans Land getrieben iſt.
Es ſind dies gewöhnliche Bier und Seltersflaſchen verkorkt
und eine Karte enthaltend mit der Angabe des Zeit-
punktes, wann die Flaſche in die See geworfen iſt, und mit dem
Erſuchen an den Finder, auf der Karte Ort und Zeit zu notiren,
wo und wann die Flaſche gefunden, und ſodann die Karte weiter zu
expediren an Kapitän Ernſt Andree in Gothenburg. Durch
dieſen Namen ſind ſchon früher Gerüchte entſtanden über Flaſchen-
poſten von der Andree- Expedition. Es iſt daher wahrſcheinlich, daß
die jetzige Mittheilung aus Jsland auf einen ähnlichen Jrrthum
zurückzuführen iſt.

Klaus Groth veröffentlicht in der „Kieler Zig.“ folgende
Dankſagung: „Für die vielen Beweiſe von Liebe und Achtung
für meine Perſon, wie für mein Lebenswerk, aus Nah und Fern,
die mir zu meinem Geburtstage zu Theil geworden ſind, muß ich
auf dieſem Wege meinen herzlichen Dank den Freunden ſagen, denen
ich nicht im Stande bin, die Hand zu drücken oder ein eigenhändiges
ſichtbares Zeichen zu geben. Möge Jeder der lieben Freunde ſich
denken, daß ſeine Abſicht, mir eine Freude zu bereiten, mich tief ge
rührt habe und daß ſie vollkommen erreicht ſei.“

Heer und Marine.
Nach der „Köln. Ztg.“ iſt der Leutnant Doering vom

68. Jnfanterie-Regiment in Koblenz, der im Zweikampf den Studenten
Kloevekorn erſchoſſen hat, vom Kriegsgericht zu
2x Fahren Feſtungshaft verurtheilt worden. Der Leutnant
Horn von demſelben Regiment erhielt als Kartellträger 14 Tage
Feſtungshaft.

Der Kriegsminiſter hat, wie der „Schleſ. Ztg.“ auß Pleß
emeldet wird, mitgetheilt, daß die dortige 2. Eskradon des Ulanen-
egiments Nr. 2 nicht, wie beabſichtigt war, im Jahre 1902 nach

Gleiwitz verlegt wird, ſondern noch eine weitere Reihe von Jahren
in Pleß verbleibt.

Sport und Jagd.
Frühjahrsrennen in Leipzig. Jn unſerer Nachbarſtadt

Leipzig finden am 13., 14. und 21. Mai (Pfingſtſonntag) die großen
Frühjahrsrennen ſtatt. Das hochintereſſante Programm
zeigt am 13. Mai 6 Rennen in Preishöhe von 19 500 Mk. darunter
den Leipziger Stiftungspreis in Höhe von 10 000 Mk. Sonntag, der
14. Mai bringt 7 Rennen im Geſammtwerth von 26 200, worunter der
Teutoniapreis15 000 Mt. und endlich derPfing ſonntag umfaßt Rennen,
deren Geſammtwerth 11000 Mk., worunter das feſſelnde Bild des

roßen Schleuſinger-Fagdrennens Preis 3000 Mk.. Der Anfang derKen iſt bequem auf 3 Uhr Nachmittags gelegt, es konzertiren an

allen drei Tagen zwei vollſtändige Militärkapellen. Die Rennbahn
ſelbſt liegt idylliſch ſchön am Scheibenholz, und iſt ganz bequem zu
Fuß und durch elektriſche Bahn zu erreichen.

Gerichtszeitung.
O. Dresden, 4. Mai. Unterſchlagung im Amte.)

Das Schwurgericht verurtheilte den Stadtſteuerein-
nehmer von Pirna, NMoritz Lohr, wegen Unterſchlagung im
Amte zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß. Trotz geregelter
Kontrolverhältniſſe war es ihm gelungen, von den ihm anvertrauten
und in ſeinem Gewahrſam befindlichen Geldern fünf Poſten in Höhe
von 800, 1000, 350, 1000 und 300 Mark zu unterſchlagen und in
drei Fällen die Kontrolbücher zu fälſchen.

Vermiſchtes.
Die Nachricht von einem angeblichen Morde auf dem

Kieler Dreimaſtſchooner „Spekulant“ in Livorno ſcheint ſich
nicht zu beſtätigen. Nach der „Frankf. Ztg.“ iſt ein Schreiben
des Kapitäns Backſon bei der Kieler Rhederei eingetroffen, die
den myſteriöſen Vorfall wie folgt ſchildert: „Am April,
Nachmittags 2 Uhr ging ich mit dem Steuermann Hanſon
und Max Schneider zur Verklarung an Land Steuermann Schütze
hatte bis 9 Uhr Abends die Wache. Dann begab er ſich in ſeine
Koje mit der Bemerkung zum Koch: Laſſen Sie die Lampe
nur brennen. Am Treppenniedergang war der Wachhund feſt
gelegt. Da der Koch Brod zu backen hatte, ging derſelbe in ſeine
Arbeitsräume. Die Wache führte ein Vetter des zweiten Steuer
manns Bartels. Als der Koch ſich um 11x Uhr in ſeine Koje

feſt ver
Den vereinten

Anſtrengungen Aller gelang es, die verriegelte Thür aufzubrechen

begeben wollte, fand er die Thür zur Kammer
ſchloſſen, worauf er ſchnell die Beſatzung weckte.

und zu dem Steuermann zu gelangen. Völlig entkleidet, die Füße
und Hände mittelſt Schnürdändern auf dem Rücken zuſammen-
gebunden, lag der Steuermann als Leiche auf dem Boden. Der
Körper hatte an dem Kleiderhaken an der Thür gehangen, war
aber in Folge ſeiner Schwere herabgeriſſen. Der ganze Körper zeigte
eine blaue Farbe. Die gerichtliche Unterſuchung ergab außer
Strangulirung keine weiteren Momente. Die Mannſchaft wurde
verhört und abgeführt, Steuermann Hanſon und ich wurden von
Kriminalbeamten bewacht. Während ich zuerſt an ein Verbrechen

laubte, kam ich nach reiflicher Ueberlegung zu dem Reſultat, daß
chütze ſich ſelbſt das Leben genommen, denn es iſt

ſehr wohl möglich, ſich auf dieſe Weiſe zu feſſeln. Der Steuermann
hat jedenfalls befürchtet, daß, wenn er die Hände freiließe, er ſich
dann noch am Ende aus der Schlinge befreien würde.“

Aus Weſtafrika mit Urlaub zurückgekehrt iſt der Sergeant
der Kaiſerlichen Schutztruppe Guſtav Rudat aus Gr. Kallweitſchen
in Oſtpreußen. Die Rückkehr in die Heimath bezweckt außer dem
Beſuche der Angehörigen und Verwandten, ſich hier eine Lebens-
gefährtin zu ſuchen und dann in etwa ſechs Monaten wieder nach
Afrika zurückzukehren. Rudat, der bereits fünf Jahre im ſchwarzen
Erdtheil gedient hat, ohne irgendwie krank geweſen zu ſein oder einen
Unfall erlitten zu haden, ſtand unter dem Kommando des Majors
Leutwein und iſt viermal gegen aufſtändige Hottentotten im Feuer geweſen,
wovon allein dreimal gegen deren Häuptling Witbooi. Der von der
afrikaniſchen Sonne ſtark gebräunte Kriegsmann hat ſeinen An
gehörigen eine ſehr intereſſante Sammlung afrikaniſcher Raritäten und
Alterthümer mitgebracht.

Auf der Bühne erſchoſſen. In Springwells bei Detroit
(Michigan) iſt der 23jährige Sohn des geachteten deutſchen Bürgers
Anton Esper durch einen unglücklichen Zufall von einem Freunde
erſchoſſen worden. Mehrere junge Leute übten ein Theaterſtück, be
titelt „Der RebellenSpion“, in der Schulhalle der St. Alphonſus
Kirche ein. Esper war der Spion. Er hatte aus einem Wachthauſe zu ent
fliehen, um ſpäter vier Unionsſoldaten zu degegnen, die auf ihn ſchießen
ſollten. Die vier Darſteller der Unionsſoldaten hatten ſich Schrot
flinten, alte Vorderlader, von Freunden geborgt. Als Esper nach
gelungenem Fluchtserfuche über die Bühne eilte und den Unions-
kriegern begegnete, krachten die vier Schüſſe vorſchriftsmäßig. Aber
Esvper, anſtatt ſcheinbar todt ſich hinzuwerfen, wankte mit dem Rufe:
„Jch bin angeſchoſſen!“ hinter die Koyliſſen und brach dort zu
ſammen. Es zeigte ſich, daß das von einem gewiſſen Schäfer ab
gefeuerte Gewehr mit Schrot geladen war und daß die Ladung dem
unglücklichen Esper in den Unterleib gedrungen war. Er ſtarb nach
wenigen Stunden unter großen Schmerzen.

Lebensüberdruß. Zahnarzt Dr. Thauer in Sagan ſprang in
einem Anfalle von Schwermuth in den Bober, wurde aber gerettet.
Nachdem er trockene Kleidung angelegt hatte, wollte er ſich mit dem
Revolver in der Hand aufs Bahngleiſe werfen und ſich von dem
Eiſenbvahnzug überfahren laſſen. Der Unglückliche wurde ſchließlich
Nachts gefeſſelt ins Krankenhaus eingeliefert.

Meteorfall. Jn Auſſig an der Elbe fielen während eines
Gewitterregens fauſt große Steine. Die Meteoriten wurden
geſammelt und der Wiener Geologiſchen Reichsanſtalt überſendet.

Mit fünf Kindern in den Tod gegangen. Aus Budapeſt
wird telegraphirt Der Schuſter Stefan Bozyna erſchien bei der
Polizei und meldete an, daß ſeine Frau mit fünf Kindern ſich aus
der Wohnung entfernt habe. Er habe einen Brief von ihr
erhalten mit dem Jnhalte „Suche mich nicht, es iſt längſt mein
Entſchluß, aus der Welt zu ſcheiden ich ſterbe mit meinen Kindern und
werf. mich mit ihnen in die Donau.“ Die Polizei leitete ſofort
umfaſſendſte Recherchen ein, die aber erfolglos blieben. Man
befürchtet, daß die Frau den ſchrecklichen Entſchluß vollführt habe.

Jn Breslau erſchoß ſich ein daſelbſt wohnbafter Artillerie
offizier a. D. Hoferichter, welcher in den nächſten Tagen in
einem Berliner Cigarrengeſchäft antreten ſollte, aus Lebensüberdruß.

Jm Hauptpoſtamte in Stuttgart wurde von einem offenbar
mit den Raumverhältniſſen vertrauten Jndividuum ein Poſtdiedſtahl
ausgeführt. Es wurde nämlich ein Poſtbeutel entwendet den
Beutel mit den einfachen Briefen hat man dann in einer nahen
Straße gefunden, dagegen fehiten die eingeſchriebenen Briefe. Dieſe
fanden ſich ſpäter in einem Briefkaſten wieder, und zwar eröffnet
und ihres Baarinhaltes beraubt.

Von einem Haifiſch verſchlungen. Ein ſchrecklicher Vorfall
wird aus Bordighera verichtet. Dort wurde der erſte Kammerdiener
des in ſeiner Villa Ebelinda wohnenden Lord Strathemora, Coof,
beim Baden an der Küſte von einem großen Hai am linken F ße

und dann mit den Zähnen zermalmt. Jede Hilfe kam
zu ſpät.

Zur Franeufrage. Wie aus Petersburg mitge heilt wird, iſt
eine Dame der erſte derartige Fall in Rußland zum Direktor
einer großen induſtriellen Geſellſchaft in Rußland ernannt worden.
Der weibliche Direktor iſt die Wittwe eines unlängſt verſtorbenen,
ſehr einflußreichen Mitaliedes dieſer Geſellſchaft.

Luxuswagen auf den belgiſchen Eiſenbahnen. Mit dem
2. Mai iſt auf den belgiſchen Staatsbahnen für den in
ländiſchen Verkehr eine bemerkenswerthe Neuerung eingetreten. Die
erſte Wagenklaſſe iſt beſeitigt es giebt mit Ausſchluß
der internat onalen Züge nur noch zwei Wagenklaſſen. Um
aber Denjenigen, die mit großer Bequemlichkeit reiſen wollen,
hierzu Gelegenheit zu geben, ſtellt die internationale Schlaf-
wagen- Geſellſchaft prachtvoll eingerichtete, künſtleriſch und vor-
nehm ausgeſtattete und Abends elektriſch erleuchtete Lu x u s-
wagen in die Hauvptzüge ein. Um ſie zu benutzen, muß man
einen Zuſchlag von 4 Cts. für den Kilometer zahlen. Der Zuſchlag
fließt zur Hälfte der Schlafwagen-Geſellſchaft, zur Hälfte der Staats
kaſſe zu. Auch für Hin- und Rückfahrkarten werden Zuſchiags-
karten, die die gewöhnlichen Fahrpreiſe um 20 v. H. ermähigen,
für dieſe Luxuswagen ausgegeben. Erwähnt ſei, daß ſeit längerer
Zeit ſchon die Fahrpreiſe für alle belgiſchen Eiſenbahnzüge, Eilzüge,
Perſonenzüge, die gleichen ſind.

Permanentes Muſterlager für alle Zweige des Ban-
weſens. Jn München iſt ein zeitgemäßes, der Kunſtſtadt München,
dem Sitze der regſten Bauthätigkeit Süddeutſchlands würdiges und
zugleich einem dringenden Bedürfniß Rechnung tragendes Unter
nehmen im Entſtehen begriffen. Die ſich vorzüglich mit Architektur
Zeitſchriften und -Werken beſchäftigende Firma „Süddeutſche Verlag
Anſtalt München, G. m. b. H. hat ein 50 000 Quadraimeter um
faſſendes, im Centrum Münchens gelegenes Areal erworben und
wird auf dieſem Grundſtück ein permanentes Muſterlager
für alle Zweige des Bauweſens errichten. Mit den
nöthigen Bauten wurde bereits begonnen.

Das ſo aufterordentlich räthſelhafte Verſchwinden von
engliſchen Banknoten im Werthe von 61 100 Lſtrl. aus Parr's
Bank in London am 23. Januar d. J. ſcheint jetzt endlich auf-
geklärt zu werden. Bekanntlich wurden, bald nachdem der Diebſtahl
geſchehen und eine Belohnung für rig des Diebes ausgeſchrieben
war, die größten der geſtohlenen Noten, 36 Noten zu je 1000 Pfund
und 8 Noten zu je 500 Pfund, anonym an die Bank zurück
geſchickt, und man glaubte dann auch zu wiſſen, daß die
übrigen Noten vom Diebe vernichtet ſeien. Am letzten Frei-
tag Nachmittag ſind nun aber drei der geſtohlenen 100
Pfund Noten auf der Bank von England angehalten worden. Ein
Mann Namens Weſtley Richards, der ſich als einen Juwelier be
eichnete und „in Sportskreiſen wohl bekannt“ ſein will, erſchien im

den eines Schneiders am Strand, um dort eine Rechnung von
etwas über 6 Pfund Sterling zu bezahlen, und übergab dazu eine
100 Pfund Note. Der Schneider, der nicht in der Lage war, die
große Note zu wechſeln, ſchickte einen Gehilfen mit derſelben zum
nächſten Geldwechsler. Der Geldwechsler wollte die Note
aber nicht einlöſen und wies den Ueberbringer an die Bank von
England. Als dieſer dem Schneider den Beſcheid gemeldet hatte
ſagte der Schneider: „Gut, fahren Sie in einer Droſchke zur Bant
von England!“ Der Juwelier hörte das ruhig mit an und erbot
ſich aleich, den Gehilfen des Schneiders zur Bank von England zu
begleiten. Sie fuhren beide in einer Droſchke dorthin, der Gehilfe
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des Schneiders ſtieg aus, um die Noke zu wechſeln, wurde aber
dann in ein Privatzimmer geführt und hier über die Her-
kunft der Note befragt; man hatte nämlich gleich erkannt,daß es eine der geſtohlenen war. Während das Verhör noch

forkdauerte, wurde der Juwelier Weſtley Richards in dasſelbe
Zimmer geführt. Dieſer hatte nämlich die Droſchke inzwiſchen
verlaſſen und in einem anderen Theile der Bank zwei andere
100 PfundNoten einzulöſen verſucht. Zwei in der Bank ſtändig
anweſende Jnſpektoren der CityPolizei führten die Vernehmung weiter,
bis danm der Gehilfe des Schneiders entlaſſen und der Juwelier Richards
unter Anklage geſtellt wurde. Bei der geſtrigen erſten Vernehmun im
Manſion Houſe ſagte der eine Polizeiinſpektor aus, Richards habe
behauptet, die Noten am Tage vorher auf dem Pferderennen von
Newmarket von einem Manne Namens E. Corbett erhalten zu haben
mit dieſem habe er gewettet, und er habe geſehen, wie derſelbe Geld
von einem Buchmacher erhielt. Richards ſelbſt verlangte dann, gegen
Kaution freigelaſſen zu werden, und verſprach, der Polizei bei ihren
weiteren Nachforſchungen in jeder Weiſe behilflich zu ſein. Der Lord
mayor ordnete aber an, den Angeklagten in Haft zu behalteu.

Deutſche Poſtanſtalten im Auslande. Die neuen, am 1. Mai
in Kraft getretenen Beſtimmungen, daß für den Briefverkehr

wiſchen Deutſchland und den deutſchen Schutzgebieten, ſowie
ür den Briefverkehr zwiſchen den deutſchen Schutzgebieten

unter einander diejenigen Taxen gelten ſollen, die innerhalb
Deutſchlands gelten, lenkt die Aufmerkſamkeit auf die in den
Schutzgebieten und im Auslande überhaupt vorhandenen deutſchen
Poſtanſtalten. Augenblicklich beſtehen außerhald der Reichsgrenzen
54 deutſche Poſtanſtalten, ungeachtet der Seepoſtämter auf den
Schnelldampfern und der auf den Kriegsſchiffen im Aus-
lande eingerichten Poſten. Auf die vier afrikaniſchen Beſitzungen
entfallen allein 42, nämlich 20 auf DeutſchOſtafrika, 16 auf
DeutſchSüdweſtafrika, vier auf Kamerun und zwei auf
Togo, während in den auſtraliſchen Beſitzungen 6 vorhanden
ſind, 5 in NeuGuinea und 1 auf den MarſchallJnſeln. Außer
dieſen 48 Poſtanſtalten, deren Bedeutung für den allgemeinen Ver
kehr natürlich ſehr verſchieden iſt, beſtehen 2 deutſche Poſtan-
ſtalten in der Türkei, in Konſtantinopel und in Jaffa, 1 in Apia
auf Samoa und 3 in Oſtaſien, in Schanghai, Tientſin und in Tſintau
im Kiantſchaugebiet.

Schifffahrts Nachrichten.
Marine. S. M. S. „Loreley“, Kommandant Kapitän-

Leutnant v. Levetzow, iſt am 3. März in Saloniki eingetroffen und
an demſelben Tage nach Konſtantinopel in See gegangen. S. M. S
„Jrene“, Kommandant Fregatten- Kapitän Obenheimer, iſt am
3. Mat in Pagoda Anchorage eingetroffen. S. M. S. „Rhein“
iſt am 2. Mai in Neuſtadt i. H. eingetroffen, am 3. Mai von dort
in See gegegangen und in Travemünde eingetroffen. S. M. S.
Beowulf“ iſt am 3. Mai von Wilhelmshaven nach SchilligKhede gegangen zu Treffenfahrten.

Norddeutſcher Lloyd. „Kaiſer Friedrich“, von
NewYork kommend, 3. Mai 4x Uhr Mrgs. Dover paſſirt. „Darm-
ſt a d r“, mit dem Marineablöſungstransp. von Oſtaſien kommend,
3. Mai Colombo angek. „Mark“ 3. Mai 8 Mrgs. Reiſe v. Ant
werpen n. Southampton fortgeſ. „Stolberg“, v. Oſtaſien kommd.,
3. Mai Vm. in Singapore angek. „Babelsberg“ 2. Mai Nm.
Reiſe v. Singapore n. Penang fortgeſ. „Sachſen“, nach Oſtaſien
beit., 3. Mai 12 Mttgs. in Neapel angek. „Lahn“ 3. Mai 2 Rm.
Reiſe v. Southampton fortgeſ. „Bayern“, v. Oſtaſien kommend,
Z. Mai 1 Nm. in Antwerpen angek. „Marxburg“ 3. Mai 2 N.
Reiſe v. Antwerpen n. Opoito fortgeſ. „Prinz-Regent Luit-
pold“, v. Auſtralien kommend, 3. Mai v. Genua n. Bremen abgeg.
„München“ 3. Mai v. Baltimore n. Bremen abgeg. „Roland“
4. Mai v. Bremen in Baltimore angek. „Em s“ 3. Mai 2 Nm.
v. Genua in New-Hork angek.

Hamburg-AmerikaLinie. „Graf Walderſee“ heute
63 Nm. in Cuxhaven angek. „Syria“ Dienſtag in Havana angek.
„Aleſia“ geſtern v. Boſton n. Hamburg, „Savoia“ heute von
Hongkong n. Singapore abgeg.

HollandAmerika-Linie. „Statendam“, v. Rokter
dam n. New-York, heute Vorm. v. Rotterdam abgeg. „Maas-
dam“, v. NewYork n. Rotterdam, heute Vormittag in Rotterdam
angekommen.

Union Linie.
ſtadt abgeg.

„Moor“ geſtern auf Heimreiſe von Kap

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 4. Mai.

Vorausſichtliches Wetter am 6. Mai. Zunächſt
ziemlich heiter mit kalter Nacht, ſpäter zunehmend bewölkt,
wärmer, zuletzt etwas Regen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Haag 5. Mai. Der Miniſterausſchuß theilte den katholi

ſchen Abgeordneten der zweiten Kammer betreffs der Nichtein
ladung des Papſtes zu der Friedenskonferenz mit,
daß ſeit 1870 der heilige Stuhl zu keiner internationalen Konferenz
geladen worden iſt. Die Nichteinladung könne ihm wohl Leid
thun. aber er wundere ſich nicht darüber.

Prag, 5. Mai. Geſtern wurde der Abgeordnete Weru-
nity mit 123 Stimmen zum Landesausſchußbeiſitzenden gewählt.

daß die gewaltige Transaktion bereits nahezu ganz durchgeführt iſt,

kennender Weiſe erwähnt, da die Zahlung der 20 Millionen Dollars

Zinsfuß

Odeſſa, 5. Mai. Jnfolge der antiſemitiſchen
Unruhen wurde über die Stadt der Belagerungs-
zuſtand verhängt. Der Pöbel hat zahlreiche Branntwein-
geſchäfte geplündert. Bei einem Angriff der Kavallerie gegen
den Pöbel wurden unter Letzterem zahlreiche Perſonen ver-
wundet.

Brüſſel, 5. Mai. Aus La Louvière wird gemeldet
Geſtern Abend entdeckte eine Gendarmeriepatrouille auf der
Fenſterbrüſtung der Wohnung eines Arbeiters, welcher die
Arbeit wieder aufgenommen heatte, eine Flaſche, die mit
Pulver gefüllt und mit einer Lunte verſehen war. Die
Patrouille überbrachte die Flaſche der Polizei, welche eine ſo
fortige Unterſuchung anordnete.

Paris, 5. Mai. Der „Figaro“ ſchreibt Zahlreiche Leſer
fragen bei uns an, ob unſere Veröffentlichungen über die Ver
handlungen im Dreyfusprozeſſe beendigt ſeien wir
antworten: nein. Es bleiben gewiſſe Schriftſtücke
übrig, die wir aber nicht ſofort veröffentlichen können. Unſere

mögen ſich aber auf große Ueberraſchungen gefaßt
machen.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Bei der Deutſchen MilitärdienſtVerſichernngs Anſtalt
in Hannover waren im Monat April 1899 in den beiden von der
Anſtalt betriebenen Geſchäftszweigen, der Militärdienſt-Ver-
ſicherung und Lebens- Verſicherung (auch Töchterver
ſorgung), zu erledigen 905 Anträge über A. I 632 000 Verſicherungs
Kapital. Von Errichtung der Anſtalt (1878) bis Ende April 1899
n ein 335 876 Ankräge über 431 185 000 Verſicherungs

apital. Die Auszahlungen an Verſicherungsſumme, Prämienrück
gewähr 2c. im Laufe des 1898 betrugen A. 3 846 000, die
Geſammtaus zahlungen ſeit Beſtehen der Anſtalt c. 17 353 000. Das
Vermögen der Anſtalt erhöhte ſich im Monat April von 94 239 836
auf A. 95 746 640.

Die Vereinigten Staaten und die Deutſche Bank.
An der geſtrigen Börſe wurde, wie die „Berl. Börſ.-Z.“ ſchreibt, mit
großer Befriedigung von der Thatſache Kenntniß genommen, daß der
Deutſchen Bank bei der Auszahlung der von den Vereinigten
Staaten an Spanien zu zahlenden Summe von 20 Millionen
Dollars die Vermittlerrolle zugetheilt worden war. Die
Zahlung iſt vom amerikaniſchen Schatzamt an die Vertreter der
Deutſchen Bank erfo'gt und letztere Anſtalt hat der Bank von
Spanien den Gegenwerth in London und Paris zur Verfügung ge-
ſtellt. Das genannte Blatt ſchreibt ferner: „Wir hören übrigens,

was für die Stellung der Deutſchen im Weltverkehr gewiß ein
ehrendes Zeugniß ablegt und auch vom nationalen Standpunkt als
ein bedeutſfames Faktum angeſehen iſt. Auch in Wall Street hat
man, wie in Kabelberichten erwähnt wird, den Vorgang in aner-

ohne eine ſtörende Goldentziehung ſtattgefunden hat. Die geſtrige
Feſtigkeit der Neworker Börſe dürfte auf dieſe Angelegenheit zurück
zuführen ſein.“

Concursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kolporteur und Buch und Papierhändler Karl Robert

Wilhelm Schröter in Dresden-Pieſchen. Spinnereibeſitzer Albert
Herfahrt in Forſt. Schloſſermeiſter Emil Schnabel in

bei Gera. Maurer Karl Haubold in Goßberg bei
ainichen.

Börſfe von Berlin vom 5. Mai.
Die Börſe war heute bei Eröffnung recht verſtimmt, an

die Stelle des Montanmarktes, welcher völlig luſt-
los war, trat heute der Markt für internationale Werthe, der
auf Anregungen von den Auslandsbörſen ſich ſehr lebhaft geſtaltete
bei feſter Tendenz. Heimiſche Fonds feſt, aber ſtill. Eiſenwerthe ſtellten
ſich anfangs höher, Kohlenwerthe waren von Beginn an matt, wo
durch ſpäter auch die erſteren ungünſtig beeinflußt wurden, auf beiden
Gebieten war der Verkehr ſtill. Auch der Bankenmarkt war heute
ſtiller, nur Handelstheile lebbaft und vorübergehend höher. Von
Bahnen ſetzten Dortmund Gronau 3 Proz. höher ein,
Italiener ungleichmäßig, Schweizer theilweiſe ſchwächer, Canada
anfangs träge, ſpäter beſſer Türkenlooſe weiter anziehend. Schiff
fahrtsaktien ſchwächer. In der zweiten Börſenſtunde waren Banken
durchweg belanglos Montan ſchwächer Sonſtiges unverändert,
PrivatDiskont 3 Proz.

Zuckerberichte.
Halle a. S., 5. Mai.

Rohzucker.
Während der erſten Tage dieſer Woche zeigte der Markt eine

feſte Tendenz mit ſteigenden Preiſen. Später war der Verlauf un
regelmäßig, weil vom Auslande zeitweiſe mattere Nachrichten einliefen.
Die Abſchwächungen waren aber von kurzer Dauer und das Ange'ot
von Kornzucker, Lieferung prompt und Auguſt, konnte zu notirten
Preiſen zur Ausfuhr begeben werden. Raffinerien beobachteten in
den letzten Tagen große Zurückhaltung. Die Abſchlüſſe in neuer
Ernte erreichten während dieſer Woche einen ziemlich bedeutenden

Naffinirter Juger.
Die Preiſe erſuhren eine weitere Beſſerung,

Bedarf fortgeſetzt meiſt aus zweiter Hand gedeckt.
Rohzucker

Rend. 92 excl.
88 excl. 12,25--12,40.

Nachprod. 75 Rend. exel.
10,25 10,60.

doch wurde dec

Granul. einſchl.
Kryffall I incl. über 99,5
Kryſtall II incl. über 99
Korn 96 5 excl.

Raffinirter Zucker
Raff. ff. excl. Gem. Raff. I incl.do. fein excl. 25--25,25. do. do. II incl.
Melis fein excl. Gem. Melis I incl. 24,50.
do. mittel excl. do. do. II incl.Würfelzucker FarinPatentWürfel 27--27,25.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien (Preiſe
für 50 Kilogr.)

Magdeburg, den 5. Mai 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker excl., von 889 Rend. Taden ruhig.
Nachprodukte excl. 759/, Rend. 10,25 10,60.

Brodraffinade I. 25 25.
do. II. 25,00.Gem. RNaffinade mit Faß 25,12--25,50.Gem. Melis J. mit Faß 2450.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Mai 11,422G, per Aug. 11,556G, 11,60B.

Tendenz: feſt.

per Juni 11.45G, 11,50 per Okt.-Dez. 10G, 10,02B.
per Juli 11,50G, 11,55B. Tendenz: ſchwächer

Wochenumſatz 137 000 Ctr.

Hamburg, 5. Mai 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) RübenNohzucker I. Produki.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
Mai 11,47x. Okt. 10,10.
Juli 11,50. Dez. 10,00.
Aug. 11,57. März 10,10.

Tendenz: ſtetig.

Aufangs-Courſe vom S. Mai 1899.
mitgetheilt von C. Schöulicht, Bantgeſchäft.

Credit 224 50 Buſchtiehradere e Gott hard h e 7ombarden rer e 26 70 Schweizer Union h 78,50
Disconro e e er 198,60 Warſchan Wien 74 7D utſche 9 III 213,10 Mitteimeer III III 110 10Dresdner 164,62 Italiener 95 10Darmſtadt 124,75 UngarnSBeri. Handels 17200 Kuiſ. Noten 216 25Nationalbank e e e 148.00 Hibernia h 227.50Laura 25275 Seſentirchen 2096 90Dortmund e 73225 Harpener 202 75Bochumer e 264 Dannenbaum 123,90Mainzer h e e 7 Conſolidation 377 50Marienb urger 83,90 Tr 172 70Oſtpreußen IIIIIIIIIIIIIIIIIII 94 00 So III III 127 00Lübeck. Büchener 172,70 Vugetfadrt 129,60
Elbethal h e nTendenz: feſt
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Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Landrath von Kotze aus Klein

Oſchersleben. von und zu Eglofſſtein aus Halle. Rittergutsbeſitzer
Koegel aus Borxleben. Landwirth J. Heyenze aus Bremen. Maler
Karl Stockmeyer aus Elberfeld. Paſtor Jſermeyer aus Himmelsthür.
Paſtor Fritſch und Direktor Bergmann nebſt Gemahlin aus Berlin.
Hr. Kann aus Jena. Kaufleute: Blumenthal, J. Buchhbolz, Wilke,
C. Tepfe, Hugo Meyer, Heinr. Crohn, Jean Baer, Carl Splettſtößer,
Mathias, G. David, S. Hoffmann, Simon Rektor, ſämmtlich aus
Berlin, C. J. Reimann aus Bremen, Guſt. Weiſe aus Magdedurg,
A. Fraenkel aus Stuttgart, Herm. Goldmann aus Breslau, Bernh.
Kayſer aus Görlitz.

Hotel Preußiſcher Hof. Arzt Dr. Max Schönfeld aus Riga.
Fabrikbeſitzer Ernſt Huſchke aus Saalfeld i. Th. Arzt Dr. Wagner
aus Halle a. S. Fabrikbeſitzer Reuter nebſt Frau aus Berlin. Guts
deſitzer H. Kämpf nebſt Familie aus Lubgoza. Jnſpeltor Heinrich
Schmidt aus Strelitz i. M. Student Henry Klien aus York U. S. A.
Landwirth C. Henniger aus Rohrsheim. Landwirth Weyſe aus
Plötzkau. Forſtaſſiſtent Alfred Hering aus Bad Raſtenbera i. Th.
Fabrikant h Poſſelt aus Türchau i. S. Baumeiſter F. Gottlob
aus Berlin. Mechaniker C. Leiß aus Steglitz b. Berlin. Kaufleute
Arthur Adlung aus Caſſel, Georg Götz und Max Frank aus Beriin,
C. Cordes aus Bernburg, Steinkampe aus Magdeburg, Sanrider
aus Darmſtadt, Herm. Dannecke aus Görlitz, Alfred Lewy aus
Freiburg i. B., D. Bopp aus Pirmaſens, Fritz Denk aus Wien,
H. Vonnende, F. Pröving und H. Mohlenbrod aus Hannover,
H. Waldinger aus Leipzig, Wippermann aus Hörxter a. d. W., Oskar
Becker aus Hanau, H. Bürkner aus Oraniendaum, L. Waſſersleben
aus Gießen, Ludwig Raab aus Hochheim a. Ry., Fritz Köſter neoſt
Frau aus Dieringshaußen, G. Jul. Hermann aus Seifhenners orf,
Arthur Buchholz, Otto Müller und Carl Sche litz aus Dresden,
W. Bohnſtedt aus Primkenau, Edm. Ahr aus Liebertwolkwitz,
C. F. Wilke aus Braunſchweig, Alb. Schultze aus F ankfurt a. M.,
Goithardt Ziegler aus Gönningen, Neubauer aus Burg b. Magde-
burg, M. Schräpler aus Stolberg a. H., Czamansky aus Moclawveck.
Viehhändler Weſemann aus Geſtenwegen.

Umſatz in effektiver Waare 46 000 Ctr.

Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898 Dividende 1897Mexik. Anleihe 1888 6 Breslauer WechſelBant 6 1110 756z. G Gelſenkirchen Bergwerk. 9 10 120604,0955. G Sächſ. Thür. Braunk. 721 7 1124,10 3
Coursnotirungen do. do, 1890 6 10100b3. Darmſtädter Bank s 1154,40 Gerresheimer Glashütte. G 6 126,50 vo. Str. 7 u 7 136.55Mexik. StaatsEiſenb.-Obl. 5 99, 60 Deſſauer Landes vank. 7 7 1327560.6Geſ. f. elektr. Unternehm. S 10 172 50 Schleſ. Zinkhütte St. Aet.. 15 33175

Deſterr. Gold Rente. 4 101.10b. Deutſche Bank. 10 10 1338 Glauziger Zuckerfabrik 62 s 134 100. G St. Pr. 15 33175 Gder Berliner Börſe vom 5. Mai. do. PapierRente 4 100 60 do. Genofſenſchaftsbank 6 6 115.756z Große Berl. Pferdeb. 16 18 315 02 Schwarztzkopff O a 12 240 392 Uhr Nachmittags do. SilberRente 4 100,20 DiscontoCommandit 10 10 (198 1063. Halleſche Maſchinen 5 32 415 00 v. G Schuckert 14 239,75r Nachmittags. Port. StaatsAut. 88-—89 fr. 3940bz. G Dresdner Bank 7 3 164,2563. Hamburger Packetf ihrt 6 8 29 00 Siemens-Glasinduſtr. 14 251095 6
Rumün. fund. 5 10180 do. BankVerein 118,7560). Harpener Bergbau 8 9 203 005 Staßiurt Chem. Fabr. 11 (10do. amort. 5 1101,60bz. v Gothaer GrundCreditbank 4 4 1130,75 Hartmann, Sächſ. M.-F. 10 7 1161,0055. G Stolberger ZinkAkt. 3 1133 2553.

Preußiſche und deutſche Fondß. e de in 3 3290 z ungel 4 4 12890481 9bermia Se r. 12. 12. 224 752 ger r 3 297 25Rufſ. konſ. Anl. 1880er. 4 (101.000.B amb. Comm. u. Disk.-Bk.. 8 1124,20bz. G Hildebrand Mühlen 11*215/2 210.00 G Sudendurger Maſchinen 2
Schwed. St. Anleihe 1886 32 Leipziger Bank 10 10 185,25 z. Körbisdorfer Zuckerfabrik 4 6128 z. Thale Eiſenhütten 10 8 152 595 G

Zinsfuß do. do. 1890 3'2 98,1065 do. Creditanſtalt 11 19 202.0065. G Laurahütte 10 13'/2252 50 Thüringer Salinen 1 1 72.75Deutſche Reichs Anl. b. 1905) J 100 80 do. Hyp. Pfdbr. 1879. 4 7 Leioz. Spar u. Creditbank 6 122,50 e. Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 e Weſteregeln Alkalt 13 223 0do. do. 2 100, 90 b. Serbiſche GoldPfdbr. 5 „50bz. G Magdedg. Privatdank S 118, 900. S Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 1105,90 Zeiter Maſchinen 20 29 315 75v6z. G
do. do. 92,00bz. G do. Rente 1884. 4 62.106 Mitteldeutſche Credithank 6 11 3338 Luiſe Tiefbau conv. o 60 777,6C03. Sangerhäuſer Maſchinen 22 22 322. 50 G

Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold Rente 1000er 4 10040b3 Nationalbank f. Deutſchland 8 e 8'/2147,80 G do. do. Str. 4 1114755(unk. bis 1905) 3/2 100,60 v. do. do. 500er 4 101.065 8 Oeſterreich. Credit 10 10 733892 Mälzerei Wrede 5'/2103,10 G W ch l& jPreuß Conſ. Anleihe Je 100 706 d. 100 4 10100 8 Jreuß. Boden Crebit. 7 7 114385 0Norddeutſcher Llobd. echpel-Courſe.
do. do. 99.000z G do. Centr.BodenCr. 9 z T62 2564. Oberſchl. Eiſenb.Bedarf. 6 7 1131,2505. G Privatdiscont Zi/Hamb. Staats Rente. 3 Ciſenb huSta m Aktien do. Hyp.B. (Spield.) 6 e 6 132,200. Oberſchl. EiſenJnduſtr. 9 (169.506 G rivatdiscon /2
do. StaatsAnl. 1886. 3 90bz.B i ahn-Stam do. do. (Hübner) volle 122,7503.6 Phönix B.Act. Lit. A. 13 11 2090.75 Schweig 190 tz gerPreuß. Staatsſchuldſcheine 92 206. 7 Reichsbank 747 357 158,005 S Pluto, Bergwerk. 20 363 0965.8 Ftal. Pläg 100 L. 7550 8Sächſiſche Rente 55.006 Dividende 1597 1598 Sächſiſche Bank. e 8 141. I do. do. Str. 29 I 75 Jetersb. 100 S.- R. 2159006Sandſchafti. Central Je 96 G Anatoliſche 5 19,7563. Schaffhauſ. BankVerein 8 I151,00b5. G Pomm. Naſch. conv. 9 1137,10 Amſterdam 100 ſ. ig. 168 45 8do. do. 3 89, 6 DortmundGronau St.Pr. 8 1189, G Schleſiſcher BankVerein 7 148, 200z. G Schimiſch. Portl.-Cem. Akt. 8 110 1150,90 z. Helg. Piätz 100 Fr. 30 8553 6

Landſchaft d. Prov. Sachſen 4 LübeckBüchen e Riebeck Montanwerte. 11 12 207,50 Sond. I Lſtrl. 8 Tage. 2042,5do. do. a 98 006 MarienburgMlawka 2 2 83,506.6 duſtrie-Papi Roſizer Braunkohlen 12 [13 156, 90 Sond. 1 Lſtrl. 3 Monate lang 29.31 Sedo. do. 3 88,10bz. G do. do. St. Pr. J c n u rie apiere. do. Zuckerf. h 1 n. n Paris 100 Fr. tz. 81 156.e e w. W Pr. z 2 24 1066 Dividende 1897 1808 Wien. De. W. iöö fl. 169 e.mburger Hyp. Ban o. Pr. 2a bis 1900) 4 (100.00b Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 13 A.G. f. Anilinfabr. 12*215 296,5056 SS r r In 957869 r o 45 28 e Tckien 27 1s et 322unk. 2 e n er az Hann. BodenCredit z Gotthardbadn 7* 158 Aſcherslebener Kali (10 10. 187,7 S. EchlußCourſe.
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von Hamburg.

e Prospekte gratis in sämmt

Nach

orwegen, Spitabergen
unck dem ewigen Eise

mit dem Nordpolfahrer Capt. Bade, auf dem Salondampfer Kong Harald““, Abfahrt
Reisedauer vom 4. bis 31. August, wovon et a 5 Tago auf Spitzbergen.

lichen Filialen der Firma Rudolf Hosse, sowie von

G

er 2e 2 S

Zirkus
Halle a. S., Roßplatz.

Sonungbend, den 6. Mai, Abends 8 Ahr:
Große Eröffnungs-

Parade-Gala-Vorstellung.
Feſtgruß an Halle a. S.,

großes Manege-Prachtſtückt, ausgeführt von ſämmtlichem Perſonal und
ca. 20 Pferden.

Monstre-Tableau von 70 Hengsten,
equeſtriſches Tableau ohne Concurrenz, dreſſirt u. zuſammengeſtellt

vom Direktor Ed. Wul

Original-Anguſt Olschansky und ſämmtlichen Clowns.
Sonuntag, den 7. Mai:7

2 große außerordentliche Vorſtellungen um 4 u. 8 Uhr
mit abwechſelndem großartigen Programm.

Um 4 Uhr zahlen Kinder halbe Preiſe auf ſämmtlichen Plätzen.
Billet- Vorverkauf bei Herrn Stein brecher Jasper, Markt.

Die Cirenskaſſe iſt von 1I1 Uhr ab geöffnet. S
Hochachtungsvoll Dl. W en.

e

S SeJ c 7s

e e

In den Kaisersälen
4 J J J u enesa

r n e e 3

F. e 8J 3 5

der Halleſchen Theaterſajnle
(Direktion: Rudolf Lorenz)

unter gütiger Mitwirkung
des Mannheimiſchen Hofſchauſpielers Herrn Heinrich Götz und des

Fräulein Marie Schlomka vom Stadttheater in Hanau.

r den S. Mai: Dienstag, den 9. Mai:

Drama in 3 Akten und 1 Vorſpiel nach
und der Liebe Wellen.dem Spaniſchen des Joſé Echegaray

von Paul Lindau.
Trauerſpiel in 5 Aufzügen

von Franz Grillparzer.
arie Sehlomka.

Don Erneſto Heinrich Götz.
Don Manuel Rudolf Loreng.

Zur Deckung der Unkoſten ſind Billets Saal 1Mk., Gallerie 50 Pfg. event.
Familienkarten (4 Plätze 3 Mk.) vorher bei Herrn Heinrich Hothan, Stein-
ſtraße, ſowie am Saal Eingang zu haben. [6118

M a

S I lor Theater
Direktion Fr. Wiehle.

Täglich Abends 8 Ahr: Künſtler- Vorſtellung.
Tee Spielplan vom 1. Mai ab.

alle. Prince, Bärendreſſeuſe. Zum Schluß: Bärenringkampf.
dora her. Operettenſängerin. F. Markow, Humoriſt. Amanda
Vorädstern, Herren Jmitaſeuſe. Geſchwiſter Dwogée, Wiener und
Zigeuner Geſang und Tanz-Duo. Flathias Trio, Excentriques.
Hiopna., Muſik. Equilibriſt. E. Dasslon, Kunſtradfahrer.

S Ende gegen 11 Uhr.

Sonutag Vormittag von 12--2 Uhr grosse Matinée,
unter Mitwirkung von Specialitäten. Nachmittags- Vorſtellung fällt aus.

h h h
h

so e färbt, wäſcht n. kränſelt3 Carl Wu“za egers S. Bothmer, Charlottenſtraße 22.
G Weinhandlung u. Weiastuben AAAAAAAAAAAAA 52 Geiststr. 23. Vernspr. 693. h inoſ 5

Tüglich h b h vS J brich M Sohreibmasehinel
auch ausser dem Hause s I t 20Goeoeeeooeeeoeooooceesoò Unterrichts Cursus Mk 20 e

e h ehe J Schrirtl. Arbeiten sowie zVervielfältigungen schnell und billig.
s JAptelsinen Zug eLeipzigerstrasse 22.

sind jetzt wirklich schön, sarftig, ürvyyrvvrrevy FVVVvvvvv rn

süüss u. billig. Preis à Dtad. er75 00 e n re tBlutorangen, hochroth, J Weinhandlung u. Weinstuben

à Dtzd. 1,00--1.,50 MK. wwogIm ganzen u. halben Kisten ent- MInax Hofienann,
sprechend billiger. Leipzigerstrasse (2 Leipzigerstrasse 12

Julius Zeéth Pingang Kleiner Sandberg.ge, Vorzügliche
Leipziger Str. 5. preireth eine

en e

d

Bad Harzburg
S8s001 bald und Lurtkurort 2

J ist der landschaftlich schönste Ort
Norddentschl, mit unvergleichl. J
reiner, kräftigender, ozonreich. Luft S

J Prof. v. Bergmann) und bat
100 km Promenadenwege. Wirk- S
same Soolbäder gegen Scrophu-
lose, Nerven- u. Frauenleiden ete.
Fichtennadel- u. sonst. medic.

I Bäder und Inhbalatorium, Krodo
I (bester Kochsalz-)Brunnen gegen J

alle katarrb. u. Verdauungs-Leiden.
Gebirgsquellwassor-Leitung. Babn
und Fernsprecher. Offic, Saisonanf.
1. Juni. Eröffn. des Bades, der
Krodo-Trinkkur sowie doer meist.
Hotels 1. Mai. Zablreiche Privat-
wohn. in allen Preislagon. Prosp.
u. Wohnungsverzeichn. gratis vom
Herz. Badecommissariate. 5

chcqcqàdqcxqèqhh c

4Thalia- Theater.
Sonnabend Wegen Vorbereitung zu

Tata Toto bleibt das Theater heute
geſchloffen.

Souutag, den 7. Mai 1899:
Beginn der Sommer Saison

Gaſtſpiel der Soubrette Frl.

h BlIIa Bender mvom Adolf-Ernſt- Theater in Berlin.
Zum erſten Male:

Tataua Toto-
Operette in 3 Alten von Victor Léon.

Muſik von A. Banés.
Dirigent Kapellmeiſter J. Maas.

TataToto Frl. Bender a. G.
W Die Preiſe ſind nicht erhöht.
WMaſhaſſa- Theater.

Direktion: Rich. Hubert.
Gänzlich nener Spielplan!
Das Greiner- Sandor Träo,

Elite-Kraft-Alrobaten an hängenden Ketten
und Bravour-Hand-Equilibriſten. Die
Gebrüder Treptow jjapaneſiſche
Parterre-Gymnaſtiker und Bravour-Kopf
Akrobaten. Br. Reginald Morie.
SalonMalabariſt und Jongleur.
Signor Antonio Fradello, Land-
ſchafts-, Thier- und Sport Schnellmaler
und Blitz-Modelleur. Mr. Chavles
Edmond mit ſeiner muſikaliſchen
Burlesk-Kombination. Die geht
P ivoritinnen, WienerVerwandlungs-
Tanzſängerinnen. Fräulein mm
Busse, Geſangs-Humoriſtin. Herr

Sassen, Original-

Zum 1. Juli d. J. wird ein gut
empfohlener, verheiratheter

Buchhalter
aufs Land geſucht. Gehalt nach Ueber-
einkunft. Offerten unter Z. 6031 an
die Expedition dieſer Zeitung. [6031

Verwalter oder Fuſpektor.

Rüben- und Samenbau erfahren, vorzügl.
Zeugn. Uebungsfrei, bin Feldwebel d. Reſ.

Gefl. Offerten erbeten A. D. Haupt-
poſtamt Leipzig. [6106

Suche zum 1. Juni event. früher einen

verläſſigen, ſoliden

Verwalter
bei freier Station und 400 Gehalt.

Bitte Zeugniſſe zu ſenden an
V. Kerl, Volkmaritz d. Höhnſtedt,

Station Schwittersdorf.

Verwalterſtelle.
Geſucht wird zum 1. Juli ein verh.

Leuteanfſeher mit kleiner Familie, welcher
geeignet iſt, die Verwalterſtelle auf einem
mittleren Gute zu verſehen. Abſchrift der
Zeugniſſe und Lebenslauf erwünſcht. Off.
unter Z. 6959 an d. Exped. d. Ztg.

Verwalter-Gesuch.
Suche per ſofort einen nicht zu jungen,

erfahrenen Verwalter. Anfangsgehalt b.
freier Station 400 Mk. Vorſtellung er-

wünſcht. Möcel,Domäne Wechmar b. Gotha,

remiſen,
n wohnung für 70) Mk. 1. Okt er. zu

Suche zum 1. Juli Vertrauensſtellung als

Bin 32 Jahre alt, Landwirthsſohn, in

jüngeren, an Thätigkeit gewöhnten, zu

Auf größere intenſ. Rübenwirthſchaft
bei Halle wird zum 1. Juli ein

Wirthschaftslehrling
geſucht. Gefl. Offert. mit Lebenslauf
ünt. Z. 6093 bef. d. Exped. d. Ztg.

Die Stelle eines

Hausdieners

Geldverkehr.

150,000 Mark
ſind baldigſt zu 42 auch in kleinen Poſten
zu vergeben. Nur ganz genaue Angabe
des Werthobjekts berückſichtigt. Offerten
unter Z. 6919 ſind an die Expedition
dieſer Zeitung zu ſenden. [6019

K. 24000gute II. Hypothek gegen 3fache Sicher-
heit von pünktlichem Zinszahler ſofort
geſucht. Offert. unt. L. a. 15052
bef. Rudolf Mosse, Halle.

Familien Rahrihten.W

2

Die ſtandes amtlichen Bekanut-
machungen von valle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

bei der Provinzial Jrren Anſtalt
S Nietleben bei Halle a. S. iſt bei

gutem Lohn neben freier Station und
x Gewährung eines Dienſtrockes für

Unverheirathete zum 13. Mai er.
nen zu beſetzen. Bewerber mit guten
Zeugniſſen wollen ſich ſchleunigſt per
ſönlich vorſtellen. (6082

Junges Mädchen zur
Erlernung der Landwirthſchaft
und bürg. Küche auf größeres Gut bei
Halle für 1. Juli geſucht. Offecten unter
Z. 6092 an die Exped. d. Ztg. erbet.
Zum 1. Juli oder früher wird auf

einer Domäne Anhalts eine in der
Molkerei, Küche und Wäſche erfabrene

Hausegeſucht. Mit Zeugnißabſchriften, Gehalts-
anſprüchen und wenn möglich Photo-
graphie zu melden unter Chiffre V. M. 50
poſtlagernd Cöthen. [6089

Ein jg. Mädchen aus guter Familie,
erfahren in Handarbeit, findet z. weiteren
Ausbildung in Küche und Haushalt
freundl. Aufnahme in f. Privathauſe ohne
gegenſ. Verg. Familienanſchl. Offerten
unter Z. 6104 bef. die Exved. d. Ztg.

Jn geb. Familie in Halle findet ein
jg. Mädchen liebevolle Aufnahme zur
Erlernung v. Küche, Haushalt und geſell.
Formen. Penſionspr. Mk. 400. Offerten
erb. unt. Z. 6195 an die Erped. d. Zig.

9 e J 95 9 JEin jg. Mädchen
welches d. Wirthſchaft gründlich erlernt
hat, ſucht zum I. Juli Stellung als

FEarmsell.
Offerten unter Rittergut Gößnitz bei
Kloſter-Häſeler. [6065

ce

S Se

e

Wohnung ver 1. Oktober zu vermiethen.
Preis 650 Mk. Näheres im Laden.

Magdeburgerſtr.

iſt die geiheilte J. Etage für
10C0Mk., ſowie Pferdeſtall, 2 Wagen

Heuboden und Kutſcher-

vermiethen. Wegen vVeſichtigung
wende man ſich an den Hausmann
daſ. od. an Friedrich Car ow,(5867Wilhelmſtraße 4.

en

Geburts-Auzeige.
Die Geburt eines geſunden Jnugen

zeigen hierdurch an

Dr. phil. Vorländer und Frau
Margarethe geb. Schmidt.

Halle a. S., den 3. Mai 1899.

TodesAnzeige.
In der Nacht entſchlief ſanft unſer ge

liebter, guter Vater, Schwiegervater und
Großvater, der
Königl. Gymnaſial Direktor a. D.

Herr Profeſſor
Dr. Carl Imwanuel Gerharät
im 83. Jahre ſeines arbeitsreichen, reich
geſegneten Lebens.

Jn tiefer Trauer
Halle a. S., den 5. Mai 1899.

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet ſtatt Montag,

den 8. d. Mits., 11 Uhr Vormittags von
der Kapelle des Südfriedhofes.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute Morgen 6 Uhr entſchlief nach
kurzen ſchweren Leiden mein lieber Mann,
unſer guter ſorgſamer Vater, Schwieger
und Großvater, der Tiſchlermeiſter und
Fabrikbeſitzer

Albert Preller
im Alter von 58 Jahren.

Um ſtilles Beilerd bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlobt: Frl. Sophie Krebs mit Hrn.
Apotheker Dr. Ernſt Juneis (Quedlin-
burg). Frl. Elſe Plaß mit Hrn.
Referendar Max Otto (Verden). Frl.
Klara Stein mit Hrn. Kanzleirath
Eugen Niemann (Schöneberg--Berlin).

Verehelicht: Hr. Bankdirektor Walther
Bender mit Frl. Paula Schulte (U.
Barmen). Hr. Hauptmann Neff mit
Fr. Helene Remy, verw. Sehmer
(St. Goar).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Rittmeiſter Graf v. Veltheim(Rathenow).
Hrn. Hans v. Glisczinski (KleinBoitz).
Hrn. Aſſeſſ. Koſack (Hannover). Hrn.
Landrichter Weſtphal (Elberfeld). Eine
Tochter: Hrn. Amtsr'ichter Burg-
hard (Baſſum).

Geſtorben: Fr. Paſtor Faber (Goslar).
Fr. M. Th. Schott (Erfurt). Hr.
Rentner Karl Haupt (Weimar). Fr.
Büſt (Stendal). Frl. Erneſtine Hermes
(Stendal). Fr. Chriſtiane von der
Heyde (Aſchersleben). Hr. Chriſtian
Zimmermann (Gr. Schierſtedt). Hr.
Chr. Gleißner (Eythra). Fr. Kanzlei
Inſpektor E. Weber (Nordhauſen). Hr.
Landwirth Auguſt John (ſelbra).

Bruder und Schwager

Leutnant der Reſerve Thüringi

Todes-An eige.
Nach Gottes Rathſchluß verſchied ſanft nach kurzem, ſchwerem Kranken-

lager zu Pomreji bei Neapel unſer theurer älteſter Sohn, unſer inniggeliebter

Bernhart von Eller Eberstein,
ſchen Huſareu- Regiments Nr. 12.

Jm Namen der Hinterbliebenen zeige ich dies Verwandten und
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung tiefgebeugt an.

Baron Eller Eberstein-Morungen.

Pompeji, den 2. Mai 1899.

Aſchersleben, den 3. Ma
Jm Name

Die Trauerfeier

Nordfriedhof.

h

Todes-An ſei
Statt besonderer Meldung

Heute Mittag entſchlief ſanft im 73. Lebensjahre unſere innigſt geliebte
gute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Frau verw. Justizrath Clara Göcking
geb. Henning

ge.

i 1899.

n der Hinterbliebenen
Amtsgerichtsrath Göcking.
Bankier Auders, Gera Reufſt.

findet FreitagPromenade 9 ſtatt, die Beiſetzung Sonnabend Nachmittag 1 Uhr zu Halle a. S.,
Nachmittag im Hauſe Auguſta
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Freitag 2. Beilage zu Nr. 210 der Halleſchen Zeitung 5. Mai 1899

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 4. Mai. (Verſuchter Todtſchlag.) Als An-

geklagter wurde aus der Haft vorgeführt der 34 Jahre alte Gärtner
Reinhold Helling aus Blankenheim, welcher des verſuchten
Todtſchlags und des Betretens fremden Jagdgebietes ohne Erlaubniß
und zur Jagd ausgerüſtet, beſchuldigt iſt. Für die Verhandlung
ſind zwei Tage anberaumt, denn es ſind ca. 70 Zeugen und 5 Sach
verſtändige geladen.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsräthe Winkler,
Vorſitzender, Lütt ich und Doehner, Beiſittzer Staatsanwalt:
Herr Hartmann Vertheidiger: Herr Rechtsanwalt v. Koeller.
Von den Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Guts-
beſitzer Ludw. Mensdorfo-Zſchernitz, Ortsvorſteher Ferdinand
Müller-Petersroda, Fabrikant Paul BlankenburgMerſe-
burg Gutsbeſitzer Frz. Roſahl-Osmünde, Gemeinde-
vorſteher Julius Engel-Oſendorf Rittergutsbeſitzer Paul
Goldacker-Zöberitz, Gutsbeſitzer Wilh. Fiedler-Quering,
Leutnant a. D. Adalbert Na ge l-Trotha, Gutsbeſitzer Rob. Har t
mann Unterteutſchenthal, Oekonomie- Inſpektor Willibald Kohl-
ſchütterRieda, Stärkefabrikant Otto Henn rich Halle, Oekonom
Aug. Banſe- Giebichenſtein und als Erſatzgeſchworener Herr
Zimmermeiſter J f. land Holleben.

Dem mit 9 Monaten Gefängniß wegen Diebſtahls vorbeſtraften
Angeklagten wird zur Laſt gelegt, am 12. Januar in der Feldmark
Wimmelburg das Jagdgebiet des Rittergutsbeſitzers Mate ohne
deſſen Erlaubniß und zur Jagd ausgerüſtet betreten und den Schäfer
Arnold aus Kreisfeld mit einem Schuſſe vorſätzlich aber nicht mit
Ueberlegung zu tödten verſucht zu haben. Der Schäfer Arnold,
welcher von dem Rittergutsbeſitzer Mate ſeit 5 Jahren als Jagdauf-
ſeher angeſtellt iſt, bemerkte am 12. Januar in der Nähe
des „Goldkopfes“ einen Mann, der ſich zu verſtecken ſuchte. A. ging
auf denſelben zu und traf ihn in einer Höhlung ſitzend, vor ſich ein
Gewehr. Es entſpann ſich ein Zwiegeſpräch über die Abſicht und
Berechtigung, dort ſich mit einem Gewehr aufzuhalten. Auf die Be
merkung des Mannes, er habe Marder ſchießen wollen und vom
Aufſeher die Erlaubniß dazu, verlangte A. den Erlaubnißſchein zu
ſehen. Da ihm ſolcher nicht vorgezeigt werden konnte, forderte A.
den ſich van der Smiſſen nennenden Fremden auf, mit ihm zu
kommen, was dieſer auch that. Auf dem Wege nach Wimmelburg
fragte van der Smiſſen ſeinen Begleiter, ob er vielleicht
der Schäfer Arnold ſei, und erzählte ihm, da A. ſeine Perſönlichkeit
verneint hatte, daß er von dem Schäfer einen Hund gekauft habe
oder kaufen wolle u. dergl. Schließlich gab A. ſich zu erkennen,
worüber der fremde Mann ſehr erſchrocken ſchien. Als ſie an eine
kleine Brücke kamen, entlief er. A. verfolgte ihn und war ganz nave
an ihn herangekommen, da riß der Mann ſein Gewehr von der
Schulter, drehte ſich um und feuerte auf A. einen Kugerſchuß ab,
der ihn ſicher getödtet haben würde, wenn er ſich nicht edenſo ſchnell
gebückt hätte. Die Kugel pfiff dicht über A. weg. Dieſer nahm
die Verfolgung trotzdem weiter auf vermochte aber den
Mann, der das Gewehr von ſich warf und durch Wimmelburg
laufend geſehen wurde, nicht mehr einzuholen. Er hatte ſich jedoch
deſſen Perſon ſo eingeprägt, daß er eine genaue Beſchreibung davon
machen konnte. Der Mann hatte hohe Stiefeln, einen graugeſtreiften
Kaiſermantel und einen niedrigen ſteifen ſchwarzen Hut getragen.
Aufgefallen war A. beſonders die ſchnarrende Sprache. Jnfolge
dieſer Perſonalbeſchreibung kamen die Gendarmen bald auf die Spur
des Angeklagten, der auch am 25. Januar in der Wohnung ſeines
Vaters, welcher in einer Bahnwärterbude bei Kreisfeld, ca. 20 Minuten
von dem Thatorte wohnt, feſtgenommen wurde. Er leugnete von
Anfang an, der Thäter geweſen zu ſein, und behauptete, daß er an
dem fraglichen 12. Januar gar nicht dort geweſen ſei. Da er für
ſein Alibi eine Anzahl Zeugen benannt hatte, war auch von der Anklage-
behörde ein großer Zeugenapparat aufgeboten worden, um die
Angaben des Angeklagten zu widerlegen und ſeine Schuld nachzu-
weiſen. Ueber ſeine Beſchäftigung im vorigen und in dieſem Jahre
machte H. höchſt myſteriöſe Mittheilungen. So will er der Erfinder
eines Reblausvertilgungsmittels ſein, welches, da ihm die Bedingungen
der preußiſchen Regierung nicht zuſagten, von einer am 1. Juni a. c.
ins Leben tretenden franzöſiſchen Geſellſchaft ausgebeutet werden
ſollte. Hierzu wäre er durch einen Herrn, Namens Alfons van der
Smiſſen, gekommen, den er 1896 kennen gelernt hatte. Beide ſeien
wiederholt in Lyon geweſen, er, Angeklagter, habe auch dort ein
Examen gemacht und auf Grund deſſen von der franzöſiſchen Regie
rung die Berechtigung erhalten, eine Uniform tragen zu können.
Thatſächlich hat er auch eine ſolche, beſtehend aus einer grünen Joppe

n Wenn legt, unentbehrlichWigeſauf a v S
Pheis Mich

mere Man bestehe beim Einkauf ausdrücklich auf „IKosmin“, das n Eigenart
R h un rk. und Wirkung unersetzlich st.

mit ſilbernen Achſelſtücken, einer grünen Mütze mit rothem Streifen und

Kosmin- Mundwasser muss nach dem einstimmigen Urteil von
Fachmännern und Autoritäten unbedingt als das Beste für Mund und
Zähne angesehen werden, weil es das erste und einzige Mund- und Zahn-
wasser ist, welches durch bisher unerreichte desinficierende Kraft im
Stande ist, die UVUrsachen hohler Zähne und schlechten Mundgeruches zu
beseitigen. Infolge seiner Eigenart gesetzlich geschützt, vereinigt es in

sich Wirkung, erfrischenden Wohlgeschmack und Billigkeit und wird nach
kurzem Gebrauch für jeden, der Wert auf schöne und gesunde Zähne

Flacon Mk. 1,50, mehrere Monate ausreichend,
Käuflich in allen besseren Drogerien, Parfümerien, auch Apotheken,

einem Galanteriedegen gehabt und iſt in derſelben in dortiger Gegend
damit geſehen worden. Durch ſeinen Freund v. d. S. habe er
wöchentlich 70 Fres. im Auftrage der Geſellſchaft zugeſchickt erhalten.
Er bezeichnete ſich mit chef de Ia culture de vigne und führte der-
artige Viſitenkarten bei ſich, zuweilen titulirte er ſich eultivateur oder
cultivant. Ob er der franzöſiſchen Sprache mächtig iſt, ließ der
Angeklagte im Dunkel, in ſeinem Notizbuch finden ſich mehrere Sätze
in einer ganz eigenartigen Schreibart. Auch die Fähigkeit eines Roman
ſchreibers fühlte Helling in ſich und will den Stoff zu einem Roman
unter dem Titel „Die Verbannung“ in der Feder gehabt, ja denſelben
ſogar an eine franzöſiſche Firma zu verkaufen verſucht haben. Ueber
die in Betracht kommenden Tage gab der Angeklagte an, am
11. Januar mit v. d. S. von Saarbrücken in Halle eingetroffen zu ſein.
Hier wollte er mit einem Herrn Axel von der Oſten im
„Ruſſiſchen Hof“ wegen der begründeten franzöſiſchen
Geſellſchaft Rückſprache nehmen. Er traf ihn nicht und
fuhr nach Eisleben, von da nach Kreisfeld zu ſeinen Eltern, während
a. d. S. nach Leipzig reiſte, wo ſie beide ein Geſchäft in Palmen-
wedeln etabliren wollten, die ſie aus Nizza importirten. Am
12. Januar ſei er früh 6 Uhr 39 Min. nach Halle gefahren, habe
v. d. Oſten getroffen und ſei um 9 Uhr 14 Min. wieder zurück
gefahren nach Sangerhauſen. Von dort wollte er anfänglich nach
Freyburg, ſei aber zurück nach Kreisfeld gedampft. Vor
Rieſtedt hätte er das durchgehende Pferd eines Fleiſchers
aufgehalten. Jn den folgenden Tagen habe er ſich
abwechſelnd bei ſeinen Eltern, in Sangerhauſen, Leipzig und Halle
aufgehalten, bis er am 25. Januar feſtgenommen worden. Von den
beiden des Oefteren erwähnten adligen Herren hat keiner ermittelt
werden können, trotz eifrigſter Nachforſchung. Das von dem Thäter
fortgeworfene Gewehr will der Angeklagte nicht kennen während er
den Revolver als demjenigen ähnlich ſehend bezeichnete, den ſein Freund
v. d. S. gehabt hat. Auch einen graugeſtreiften Kaiſer-
mantel und einen Vollbart getragen zu haben, beſtritt er der vor
efundene Pelerinenmantel ſei ſein Eigenthum und er ſei zu jenerZeit glatt raſirt geweſen. Der Schäfer Arnold, der den Angeklagten

vom erſten Augenblick als den Thäter bezeichnet hatte, blieb bei
dieſer ſeiner Behauptung mit Beſtimmtheit ſtehen und ſchilderte den
Vorgang, wie oben angegeben iſt. Nach Feſtſtellung des objektiven
Thatbeſtandes wurde die Verhandlung abgebrochen.

Sport und Jagd.
Bei dem Radwettfahren zu r am Sonntag ſiegten

im Eröffnungsfahren (2000 m, 4 Ehrenpreiſe) Rodeck-Weißenfels, im
Ermunterungsfahren (1500 m, 4 Ehrenpreiſe) Kurz-Magdeburg, im
e (3900 m, 4 Ehrenpreiſe) Niſſen-Kaſſel, im 2 Kilometer
Fahren Keitel-Halle, im Dauerfahten über 10 km Blankenburg-
Eiſenach,
Weißenfels.

Eilenburg, 2. Mai. Am Sonntag unternahmen 7 Turner
vom „Allgemeinen Turnverein“ einen Da uer-Wettlauf nach
Düben. Die Strecke beträgt ungefähr 21 km. Den erſten Preis
erhielt Hugo Dorn mit 1 St. 25 Min. 50 Sec. Zeitdauer, den 2.
Preis mit 1 St. 27 Min. 40 Sec. Karl Heinze und den 3. Preis
mit 1 St. 28 Min. 30 Sec. Emil Dittmann. Die längſte Zeitdauer
betrug 1 St. 47 Min. 50 Sec.

Rennen zu Berlin-Carlshorſt. Donnerstag, den
4. Mai. l. empelhofer Hürden-Rennen. Preis
1500 Mk. Jockey-Rennen. Diſt. ca. 3200 m. 1. Hrn. W. Simons
Don Carlos (Morton), 2. Lt. Frhrn. v. Knigges Miß Ella
(Charvat), 3. Frhrn. v. Hewalds Madura (Jeffs). Tot.: 17: 10.
Platz I: 26:20, Platz II: 48: 20. 4 Pferde liefen. 2. Haſel
horſter Jagd-Rennen. Preis 4000 Mk. Herren-Reiten. Diſt.
ca. 5000 m. 1. Hrn. O. Brekows Rothe Tante (Lt. v. Lettow),
2. Hrn. H. Suermondts (Lt. Suermondt). Tot. 29: 10. 2 Pferde
liefen. 3. Jagd- Rennen der Vierjährigen. Preis
3000 Mk. Jockey-Rennen. Diſtanz ca. 4000 Meter. 1. Lt. Hoff
mann v. Waldaus Cleveland (Wandelt), 2. Hrn. K. v. Trepper
Laskis Gardine (Stuegler), 3. Gr. A. Po'ockis Madame Paquin
(Whittle). Tot.: 15: 10. Platz I: 22: 20, Platz II: 26:20. 4 Pferde
liefen. 4. Prinz Friedrich Leopold JagdRennen. Ehrenpreis und 3000 Mk. OffizierReiten.
Diſtanz ca. 5000 Meter. 1. Gen.- Major Graf v. Schlippen-
bachs Muntham (Lt. Frhr. Knigge), 2. Rittm. v. Willichs (3.
Gde.-Ul.) Coldwell (Lt. v. Schmidt-Pauli), 3. Lt. v. Mackenſen
(1. Huſ.) Game and Set (Beſitzer). Tot.: 20: 10. Platz I: 28:20,
Platz II: 27:20. 5 Pferde liefen. 5. Niederbarnimer Jagd
Rennen. Preis 2000 Mk. Jockey Rennen. Diſtanz ca. 3200 m.

im Vorgabefahren (3000 m, 4 Ehrenpreiſe) Horche

Pelzwaaren COoBSer Wien

1. Hrn. O. Brekows Clinton (Wandelf), 2. Hrn. K. v. Tepper
Laskis Brookwood (Wiſchek), 3. Hrn. W. Simons Scarecaway
(Whittle.) Tot.: 24: 10. Platz I. 32: 20, Platz II: 28:20,

Poſtillon-Jagd-Rennen. Preis 2000 Herren Reiten. Diſtanz
ca. 3000 m. 1. Hrn. K. v. Tepper-Laskis Primroſe (Graf
Lehndorff), 2. Lt. Frhrn. v. Benningens (Gd. d. C.) Rinaldo (Lt.
Roether), 3. Hrn. K. v. Tepper-Laskis Baſtard (Lt. Graf Königs-
marck). Tot.: 15 10 Platz I. 30:20, Platz II. 77:20.
5 Pferde liefen. 7. Oſten-Memorial. Preis 1500 Mk.
Herren-Reiten. Jagd Rennen. Diſtanz 3200 m. 1. Rittm.
v. Willichs (3. Gde.-Ul.) Un bekannt (LLt. v. Schmidt-Pauli),
2. Hrn. v. Oſtaus Kranich (Lt. v. Jagow), 3. Hrn H. Hasperg jun.'s
Gravelotte (Lt. v. Roſenberg). Tot. 45: 10. Platz I: 36: 20,
Platz II 28 20. 5 Pferde liefen.

Dresden, 2. Mai. Bei den Rennen des Dresdener
Reit vereins am Sonntag, die trotz des regneriſchen Wetters
von Herren und Damen der erſten Geſellſchaftskreiſe ſehr ſtark
beſucht waren ſiegten im Frühjahrs Jagdrennen Rittmeiner
v. Wuthenau (Gardereiter) auf „Zigeuner“, im Maiden Jagd
rennen Lt. Suffert (17. Ul.) auf „Vertraut“, im Dienſt rad-
pferderennen Lt. v. Neimanns ((17. Ul.) auf „Türke“, in der
Dresdener Steeplechaſe derſelbe auf „Orphan Boy“.

Vermiſchtes.
Kaiſerbeſuch in Cadinen. Auf der kaiſerlichen Beſttzung

Cadinen iſt jetzt ein Telegraphenbeamter aus Elbing mit der
Einrichtung der Telegraphenanſtalt beſchäftigt, welche während der
Anweſenheit des Kaiſers in Schloß Cadinen in Funktion tritt. Das
Telegraphenbureau wird in einem der zum Schloß gehörig n Neben-
gebäude eingerichtet. Nach der „Danz. Ztg.“ wird der Beſuch
des Kaiſers gegen Ende dieſes Monats in Cadinen
erwartet. Es dürfte ſich hierbei allerdings nur um einen kurzen
Aufenthalt handeln.

Berliner Chronik.
KaiſerFriedrichDenkmal für Berlin. Die Kaiſerin

Friedrich, welche, wie wir meldeten, auf Schloß Friedrichshof
bei Cronberg im Taunus zum Sommeraufenthalt eingetroffen iſt,
beſuchte während ihres kürzlichen Aufenthaltes in München u. A.
auch das Atelier des Bildhauers Profeſſor Maiſon, welchem be-
kanntlich der Auftrag geworden iſt, das für Berlin beſtimmte
Kaiſer-Friedrich- Denkmal zu ſchaffen. Die Kaiſerin nahm
das Modell zu dem Denkmal reſp. deſſen Skizze in Augenſchein und
ſprach ſich ſehr anerkennend über dasſelbe aus. Beim Abſchiede
ſagte die Kaiſerin zu dem Künſtler, daß das Denkmal nach ſeiner
Vollendung ſicher eine weitere monumentale Zierde der Reichshaupt-
ſtadt bilden werde.

Vereinigung ehemaliger „Pförtner“. Zur Feier des
356 jährigen Stiftungsfeſtes der königl. Landesſchule Pforta,
das in dieſem Jahre des Pfingſtfeſtes wegen ſtatt an dem ſonſt üb-
lichen Schulfeſttage, dem 21. Mai, ausnahmsweiſe in Schuſpforta
ſchon am Freitag, den 19. Mai, gefeiert wird, findet an dem letzt
genannten Tage Nachmittags 5 Uhr in den reſervirten Sälen des
„Heidelberger“ (CentralHotel) einFeſteſſen der ehemaligen Prörtnerſtatt,
zu welchem Geh. Sanitätsrath Dr. Körte, Geh. Juſtizrath Leſſing,
Hofprediger D. Rogge Potsdam, Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Eck,
T äſident Wirkl. Geh. Oberregierungsrath Kranold, Polizeipräſident
v. Windheim und andere ehemalige Vförtner eine Aufforderung haben
ergehen laſſen. Alle ehemaligen Prörtner, denen eine direkte Auf
forderung nicht zugegangen ſein ſollte, werden zur Theilnahme auf
gefordert. Zuſagen ſind bis zum 10. Mai an Herrn Oskar Kahle
Berlin, Markgrafenſtr. 99, zu richten.

Sieben-KlaſfenSyſtem. Einen wichtigen Beſchluß hat die
ſtädtiſche Schul- Deputation gefaßt. Bis jetzt haben die hieſigen
Gemeindeſchulen (abgeſehen von der Theilung der 1. Klaſſen
in übergeordnete Abtheilungen) ſechs aufſteigende Klaſſen gehabt.
Um nun zu vermeiden, daß begabte Zöglinge in der 1. Klaſſe zu
lange verweilen müſſen (7. und 8. Schütjahr), und um nach einem
beſtimmten Lehrplan weiter zu bilden ſoll künftig ein
Sieben-Klaſſen- Syſtem eingeführt werden. Je nah Be
dürfniß kann zu der 1. Klaſſe für das letzte, achte Schuljahr noch
eine Oberklaſſe hinzugefügt werden. Die Lehraufgaben in den Klaſſen
7 bis 2 (6 Schuljahren entſprechend) ſollen denen der früheren Klaſſen
6 bis 1 gleich bleiben. Tie ſechs Handarveits-Klaſſenſtunden in den
erſten und zweiten Mädchenrtlaſſen ſollen nicht vermindert werden.

übernimmt zum

Schmeerſtraße 21
Fernſprecher 244.,

Hauptgewinne:
2 vierspännige, 3 zwei-
spännige, 5 einspännig.,
Equipagen und10

I Die Bestellungen erbitte baldigst, da die Loose vor Ziehung stets vergriffen waren.
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Carl Weintze, Berlin W.

rer

Eſivistian Voigt, Kürſchnerei,

Union- Brauerei Dortmund,
prämiirt mit der preuss. Staatsmedaille.

Neben unseren hellen und dunklen

Epor ar bieren
von anerkannt vorzüglichster Qualität und Bekömmlichkeit, wegen ibres S
hoben Vergüärungsgrades auch Zuckerkranken ürztlich empfohlen, stollen wir S
aus den feinsten Materialien ein

Vnion-Bitterbier
her, welches völligen Ersatz für echtes Pilsener bietet, (6072 c

Grösste Brauerei Westfalens.
Lotzter Jahresabsatz über 180 000 Hekctolitor.

Seifen unci Seifenpulver
Früher Ankermarkce) aus der Fabrik von

v r r 7Foh. Fr. Weber, Braunschwoig,
können allen sparsamen Hansfrauen bestens ompfohlen werden, da sie in Polge
ihrer Güte dio Wäsche nicht im Geringsten angreifen und durch ihre Trockenheit

Unter den Linden 3. von unerreichter Sparsamkeit im Gebrauch sind. Zu haben in Cast sämmt-lichen Colonialwaaren- und Drogenhandlungen. [6072



Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

c Jmpfſache. eDie öffentlichen unentgeltlichen Schutzpockenimpfungen in hieſiger Gemeinde
finden am 10., 12., 17., nud 19. d. M. von Nachmittags 4 Uhr ab im
hieſigen Schulhauſe, Schulſtr. Nr. 2, ſtatt. Jmpfflichtig ſind alle im vorigen
Jahre oder früher geborenen, noch nicht geimpften Kinder oder erfolglos geimpften
und daher nochmals zu impfenden Kinder. Dieſelben ſind ſeitens der hierzu ver
pflichteten Eltern, Pfleger oder Vormünder zu den Jmpfterminen in reinem Zuſtande S
bei Vermeidung der geſetzmäßigen Beſtrafung pünktlich zu geſtellen. Behinderungen
durch Krankheit ſind durch ärztliches Atteſt zu entſchuldigen.

Trotha, den 2. Mai 1899.
Der Amtsvorſteher.

Müller.
Bekanntmachung.

Unter dem Nindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Rüprich in Dammendorf
iſt die Manl- und Klauenſenche ausgebrochen.

Hohenthurm, den 2. Mai 1899.
Der Amtsvorſteher.
Max von Wuthenau.

Bekanntmachung.
Die Manl- und Klanenſenche unter den Ziegen und Schweinen der

Arbeiter Hoffmann und Elſte in Schwerz iſt erloſchen.
Hohenthurm, den 3. Mai 1899.

Der Amtsvorſteher.
Max von Wuthenanu-

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers

A. Pirl zu Beiderſee iſt erloſchen.
Raunitz, den 2. Mai 1899. (6124

Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

TagesOrdnung für die Sitzung der Skadverordneten-Verſämmlung
Montag, den 8. Mai er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Austauſch von Ländereien zwiſchen der Stadtgemeinde und dem Eiſenbahn-

Fiskus. 2. Genehmigung des Spezial-Entwurfes und Koſtenanſchlages zur Er
weiterung des Schulgebäudes an der Liebenauerſtraße. 3. Petition des 5. kommunalen
Bezirks-Vereins betr. Regulirung des Wettinerplatzes. 4. Mittelbewilligung zur
Verſtärkung der Feuerwehr.
1898,99 und Nachbewilligungen.

5. Final- Abſchluß der gewerblichen Zeichenſchule für

Geſchloſſene Sitzung.
6. Befinden über die Ablehnungsgründe eines Schiedsmannes bezw. Neuwahl.

7. Wahl eines Schiedsmannes für den Bezirk 9 d. 8. Definitive Anſtellung eines
PolizeiSergeanten, zweite Leſung. 9. Definitive Anſtellung eines PolizeiSergeanten,
erſte Leſung.

Der Stadtverordneten Vorſteher.

e KaTDDD

W. Dittenberger.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der Termin zur Eröffnung der An

gebote für die Ausführung der Erd und
Manurerarbeiten für den Neubau des
Artillerie-Kaſernements findet nicht am
Sonnabend, den 6. d. Mts., ſondern erſt
Dienstag, den 9. Mai, Vormittags
11 Uhr ſtatt.

Halle a. S., den 4. Mai 1899.
Der Magiſtrat. von Holly.

Nenban Artillerie-Kaſernement
Halle a. S.

Die Lieferung der Eiſen räger, Sänlen,
und ſonſtigen Eiſenkonuſtruktionen zu
den Neubauten ſoll im Wege der öffent
lichen Wettbewerbung vergeben werden.

Der Ausſchreibung liegen die Be-
dingungen für die Bauten der Militär-
verwaltung zu Grunde. Zeichnungen, Be
dingungen und Angebotsformulare liegen
auf dem Stadtbauamt zur Einſichtnahme
aus und können von da gegen Erſtattung
der Kopialien von 2,50 Mk. bezogen
werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit
entſprechender Auf ſchrift verſehen bis
Mittwoch, d. 10. Mai, Vorm. 11 Uhr
an das Stadtbauamt abzuliefern, woſelbſt
zur angegebenen Stunde die Eröffnung
der Angebote ſtattfinden ſoll. Zuſchlags-
friſt 3 Wochen.

Halle a. S., den 3. Mai 1899.
Der Magiſtrat. von Holly.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über den

Nachlaß des Kaufmanns Carl Conrad
Barkefeld alleinigen Jnhabers der
eingetragenen Firma „Carl Barkefeld“

zu Halle a. S. iſt zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters, zur Er-
hebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung
zu berückſichtigenden Forderungen und zur
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke und
über die Erſtattung der Auslagen und die
Gewährung einer Vergütung an die Mit-
glieder des Gläubigerausſchuſſes der
Schlußtermin auf

den 6. Juni 1899,
Vorm. 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, II, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 28. April 1899.
Groſſe, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts,
Abtheilung 7.

Die Pfarrſtelle zu Langeln in der
Diöces Wernigerode wird infolge Pen-
fionirung ihres bisherigen Jnhabers am
1. Juli d. Js. vakaunt. Sie gewährt
außer freier Wohnung und Hausgarten
einen Anfangsgehalt von 1800 und
die vom neuen Dienſteinkommen-Geſetz zu
geſicherten Alterszulagen. Die Beſetzung
geſchieht unter Konkurrenz der Gemeinde
wahl durch das Fürſtl. Konſiſtorium in
Wernigerode. Bei letzterem ſind die Be
werbungen unter Beifügung der nöthigen
Zengniſſe bis zum 21. Mai einzureichen.

Laugeln, den 2. Mai 1899.
Der Gemeinde-Kirchenrath.

Diener, Pfarrer.

Die Gemeinde Shylbitz braucht zur
Pflaſterung einer Dorfſtraße 130 cbm
Pflaſterſand. Schriftliche Angebote auf
dieſe Lieferung mit Angabe des Preiſes
frei Bauſtelle find bis zum 15. Mai d. J.
auf dem Schulzenamt daſelbſt abzugeben.

Der Gemeinde-Vorſteher.
Heinrich.

Bekarzntmachung-
DomänenVerpachtung.

Die im Kreiſe Wanzleben belegene
Königliche Domäne Etgersleben, ent-
haltend ein Geſammtareal von 344,412 ba,
worunter 294,503 ha Acker und 28,062 ha
Wieſen, ſoll mit Wohn und Wirthſchafts-
gebäuden von Johannis 1900 ab auf
18 Jahre, alſo bis Johannis 1918, ander-
weit

werden.
Zu dieſem Behufe haben wir einen

Termin vor unſerem Departementsrath,
Geheimen Regierungsrath Bühling, auf
Donnerstag, den 25. Mai d. Js-,

Vormittags 11 Uhr
in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz Nr. 3
hierſelbſt, anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen,
daß der jetzige Pachtzins rund 48 553 Mk.
und der Grundſteuer- Reinertrag rund
16 576 Mk. beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines eigenen, verfügbaren Ver-
mögens von 200 000 Mk. ſowie ihre land-
wirthſchaftliche Befähigung dem genannten
Departementsrath, wenn möglich vor,
ſpäteſtens aber in dem Bietungs-Termin,
nachzuweiſen.

Die Verpachtungs- und Bietungs-Be-
dingungen, das Vermeſſungs-Regiſter und
die Flurkarte können ſowohl in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden,
als auch auf der Domäne eingeſehen
werden.

Abſchrift der Verpachtungsbedingungen
u. ſ. w. kann gegen Erſtattung der Schreib-
gebühren von 1,70 Mk. und Druckkoſten
von 0,30 Mk. von unſerer Regiſtratur
bezogen werden.

Magdeburg, den 12. April 1899.
Königliche Regierung,

Abtheilung für die direkten Steuern,
Domänen und Forſten, B.

Bühling.
c c S S

Jn einer größeren Stadt Thüringens
iſt ein ſeit längeren Jahren beſtehendes

Getreide und Landesprodukten-
Geſchäft [5713wegen andauernder Krankheit des Beſitzers

unter äußerſt günſtigen Bedingungen zu
verkaufen.

Reflektanten belieben ihre Adreſſe unter
E. F. 15 an d. Ann.Exped. v. Louis
F. Lange, Gotha, einzuſenden.

Ein Grundstück
von ca. 376 Morg. mit gutem Jnventar,
beſt. Werderboden b. Marienburg i. Weſtpr.
belegen, Grundſteuerreinertrag 3805 Mk.,
beabſichtigen wir Erben wegen Aus
einanderſetzung billig abzugeben. Käufer
mögen ſich melden beim Selbſtintereſſent

A. Friedrich, Dirschau.

öffentlich meiſtbietend verpachtet

Halle

bestes
Rollschutzw

Hempelimann e Kraurs

Garten

Risschrämlk«e,
ände, Fliegenschränke, Fliegenglocken, Speiseeismaschinen.

a. S. Kleinsohmieden

Große Auswahl von e

FabrikKat, in allen Größen.

Die öffentl. Verpachtung meiner
Rittergutsökonomie Gnandſtein bei
Kohren, Kgr. Sachſ. findet am 15. Mai d. J.
Nachm. 3 Uhr im „Bairiſchen Hof“ in
Altenburg, S.-A., ſtatt. Das Gut umfaßt
ca. 220 Hektar vorz. Weizenb., Wieſen c.
und iſt 1 Stunde von Station Frohburg
und 2 Stunden von Station Altenburg
entfernt. Zur Pachtübernahme am
1. Juli d. J. 80 000 Mk. erf. Vorheriger
Pachtabſchluß nicht ausgeſchloſſen.

E. von Binsiedel,
Oberſtl. a. D. u. Kammerherr.

Güter
in jeder Größe offerirt im Auftrage der
Verkäufer und proviſionsfrei
J. Heinrichs, Marienburg, Weſtpreußen.

Verkaufe oder vertauſche mein

Reitpferd,
9 jährige ſchwarzbraune Stute, 1,67 m,
elegantes Wagenpferd, ein und zwei-
ſpännig gefahren, gegen ruhigeres
Reitpferd, das auch einſpännig geht.

II. Wendenburg.,
Naundorf b. Salzmünde.

Verkäuſlich in Rerſehurg:
Bildhübſcher, kerngefnunder, lamm-
frommer, 9jähriger, gut gerittener
u. einſpännig gefahrener, ungariſcher

Ffalbenhengst,
ohne jegliche Hengſtmanieren.

vom EInaeseler,
Oberaltenburg 22.

Von Donuerstag, den 4. Mai,
ſteht ein größerer Transport
hochtragender u. friſchmilchender

Je

ſehr preiswerth bei mir z. Verkauf.
Cönnern. Ernst Ackermann.

Kuh mit Kalb
verkauft Dölau Nr. S.

100 Stück halbengliſche

Lämmer
ſtehen zum Verkauf auf
Rittergut Oberfarnſtedt,

Unterhof.
0. Handt.

70 englische Lämmer,
zur Maſt geeignet, 8 Monate alt, ſtehen

zum Verkauf. [6102Rittergut Kutzleben b. Greußen.
Eine auswärtige Wirthſchaft ſucht

gegen Strohlieferung od. Kaſſe auf mehrere
Jahre in Halle

ca 6000 Ctr, Dünger
jährlich zu kaufen. Gefl. Off. unt.
Z. 6100 an die Exped. d. Ztg.

Ca. 600 Centner
Gerſtenfutterſtroh

verkauft ab Feldſcheune

P. MHädicke.,
6052) Stadtgut Querfurt-
Serfnehl-Relaſefutter
in größeren Poſten zu kaufen geſucht.
Offerten mit Preisangabe unter Z. 6051
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Hartholz-Sägeſpähne

zum Räuchern vorzüglich geeiguet,
haben abzugeben

C. Graeb Söhne,
6057) Taubenſtr. 14.

Einen großen Poſten gut verleſener

Speiſekartoffeln

72

hat abzugeben [6086L. Kretzsehmar, Kauern b. Dürrenbderg.

Concordiag,
Cölniſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft,

gegründet 1853.

Bei denkbar größter Sicherheit
billige Prämien und ſehr günſtige Bedingungen.

Grund-Capita l. 9 Millionen cGeſammt- Vermögen 106,7 vVerſicherungsbeſtaud zu Ende April 1899 238,8 2
Sehr vortheilhafte Renten Verſichernng.

Die Rente beträgt für das Alter von

55 60 6 l 70 12795Jahren
6,76 7,669 8,92 10,709 13,179 16,259

des eingezahlten Capitals.
Todesfallverſichernng mit und ohne Antheil am Geſchäftsgewinn.

Dividende ſchon nach 2 Jahren.
Dieſelbe beträgt im Jahre 1899 für die Verſicherten

aus 1879: 57 aus 1880: 54 aus 1881: 51 u. ſ. w. der imJahre 1897 entrichteten Prämie. 16069
Jede Nachſchußzzahlung der Verſicherten iſt vertragsmäſtig ausgeſchloſſen

Ausſtattungsverſichernng mit Prämienrückgewähr.
Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt und unentgeltlich:
V. Richter, General-Agent in Halle a. S., Karlſtraße 31.

Guts-Verkauf.

50

Gut, 500 Mrg., wovon ca. 400 Mrg. Rüben- und Weizenboden, 40 Mrg.
Wieſe, Reſt Holz, mit ſehr ſchönem Inventar (10 Pferde, 30 Stück Rindvieh,
40 Schweine), ſoll für 160 000 Mk. bei 50 000 Mk. Anzihlung verkauft
werden. Offerten unt. V. F. 66459 bef. Rudolf Mosse, Halle a. S.

Gerosteten Caffees,
Pfd. 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 Mk. sind von ausser-
ordentlich feinem Geschmack, Aroma, sehr ergiebig im Gebrauch und

die Preise äusserst billig.
Ein einziger Versuch ühberzeugt.

Pottel G Broskowski.
r S 2

ſtärkereichſte
Reichskauzler Kartoffeln

hat an Brennereien oder Stärkefabriken

ſofort abzugeben [6114
Amtsrath Wentzel,

5

Die Seiſen fabrik
von

Eduard Kobert, Halle
gegründet 1793,

empfiehlt ihre vollständig rein
und neutral gesottenen

Kern- und Sohmierseifen.

Zur Erlangung und Conservirung
einer Zarten MHaut, sowie zum
Waschen der Kinder und alsTeutſchenthal. mildeste sparsame Seife zum

t S u 272parfümirte Kali Fettseiſe20000tr Muaercker bestens empfohlen. [4721
v

in rn u Verkaufin Cöllitzſch, Station Zſchakau.etzsech. KiloWoerth mit 17 Jahren
Flotter Kräftiger

hüuttba
gegen Nachn. od. ins. V. 3. MK. m.
Gebrauchsanweisung nur echt bei

F. Kiko, Herford, Parf.- Fabrik.

SchwefelVirkentheerſeife

iſt ärztlich empfohlen gegen jede Haut-
unreinigkeit, Seropheln, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſ
ſen, à Stück 50 nur allein beiAlbin üentze,
Schmeerstrasse 24.

Speiſekartoffeln,
großer Vorrath ſehr ſchöner, fleckenreiner,
mehliger Waare in verſchiedenen Sorten,
desgl. ff. Blaßrothe in u. Ctr.
un verkaufen. Auch habe ich einige
oſten engliſche Waare abzugeben.

O. Heller, Steinweg 32.

ff. geröſtete Kaffees
eden Tag friſch, in allen Preislagen,Herltaffee von Mk. 1. pro Pfund an,

empfiehlt (5905Carl Booch, Breiteſtraße I. Wiederverkäufer geſucht.
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale). Leipzigerſtraße 87
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Herzenskämpfe.
8] Roman von S. Halm.

Ueber Herwigs ſchönes Antlitz flog ein trotziger, faſt knaben
hafter Zug: „Eh bien: Mag ſie! So oder ſo: Jch werde den
Kampf aufnehmen!“

„Sind Sie des Teufels?“ Wallis hatte die halb ver
rauchte Cigarre auf den Aſchenbecher gelegt und ſich jählings
aus der nachläſſigen Haltung emporgerichtet. „Nehmen Sie es
mir nicht übel, mein Beſter, das heißt den eigenen Kopf in die
Schlinge ſtecken

Herwig nagte unmuthig an der Unterlippe. „Ein Weib
iſt's ſchließlich immer nur, vielleicht gelingt's mir durch

Liſt eine Handbewegung des Aelteren ließ ihn den
Satz nicht vollenden. „Geben Sie den tollen Gedanken auf,
Herwig! Jch rathe Jhnen als Freund. Sie haben einmal die
Unvorſichtigkeit begangen, ſich in die Hände dieſer Frau zu geben

und ich ſollte denken, wir Beide kennen Stana zu gut, um ſie
nicht mit dem, anderen Frauen zukommenden Maße zu meſſen.

Hier wird weder Liſt noch Gewalt Siegerin bleiben! Wozu mit
einem Feuer ſpielen, das nur Jhnen, Jhnen ganz allein Ver
derben bringen wird

Wallis ſprach in zunehmender Erregung und mit einem
leichten Anflug von Ungeduld und Unmuth.

Jetzt, nachdem er geendet, hob Herwig, der ihm ſchweigend
und ſinnend zugehört, den Kopf. „Wenn Sie nur wollten,
Wallis, wird es uns ſicher gelingen, Stana das betreffende
Papier abzunöthigen. Der Bruder ließe ſich entfernen. Jch
würde alle meine Liebenswürdigkeit aufbieten, Stana vertrauens

voll zu machen.“
„Das wird Jhnen nicht gelingen!“ ſchnitt ihm Wallis

ſchroff das Wort ab. „Jm Uebrigen ſtecke ich meine Hände
nicht in den Schmutz! Jch bin überzeugt, daß dieſes Weib kein
Pardon, kein Nachgeben kennt!“

Herwig erhob ſich brüsk. „Gut, mein Freund. So bleibt
es bei dem, was ich geſagt

„Sie wollten?
„Ja, ich will! Jch bin des Spieles nachgerade müde!“
„Es iſt eine Thorheit! Geradezu eine Vermeſſenheit

von Jhnen, Herwig mahnte der Andere, auch ſeinerſeits ſich
erhebend.

Doch der Gewarnte hob nur ungeduldig die Achſeln.
Nach einer Weile fragte er: „Wo iſt der Brief?“
„Hier!“ Wallis zog ein mehrmals zuſammengefaltetes

Papier aus der Bruſttaſche und reichte es dem Freunde. Herwig
entfaltete es ſchnell und durchlas den Jnhalt mit halblauter
Stimme

„Lieber Freund!
Es wäre mir erwünſcht, Sie noch heute zu ſprechen.

Weile ſeit vier Tagen hier in Berlin. Habe H.'s Spur
gefunden und bin entſchloſſen, ſie zu verfolgen. Sie als
ſein Freund können und werden mir behülflich ſein, ſicher

CCCCCO.OÄ—c c(

und baldigſt mit ihm zuſammenzutreffen, da es Jhnen nich
unbekannt iſt, daß es für H. nur nachtheilig ſein könnte, mit
mir vollends zu brechen und mein Entgegenkommen gänzlich
zurückzuweiſen.

Es erwartet Sie um die vierte Nachmitftagsſtunde,
Hotel de Rome

Jhre Stana Wikentjewna
Gräfin Slojewski.

Das ſtark nach Heliotrop duftende, in franzöſiſcher Sprache
abgefaßte Billet zuſammenfaltend, gab Herwig es dem ihn auf-
merkſam beobachtenden Wallis zurück.

Den forſchenden Blick desſelben bemerkend, ſagte er, der
Stimme einen gleichmüthigen Klang gebend:

„Worte, nichts als Worte, Wallis; glauben Sie mir!“
„Jch glaube weder dieſer Auslegung, noch
Herwig legte dem Erregten lächelnd die weiße ring-

geſchmückte Rechte auf die Schulter. „Laſſen wir es gut ſein,
alter Knabe! Wozu uns die Stunde verderben! Mir lacht noch
die Freude eines ſchönen Abends und Jhnen thut die Ruhe
Noth. Alſo auf morgen!“

Schweigend mit finſteren Blicken erwiderte Wallis den
Händedruck des Freundes. Stumm ſtand er noch eine Weile
auf derſelben Stelle, als ihn Herwig ſchon längſt verlaſſen.
„Eine tolle Geſchichte! Ein Teufelsweib und ein Leichtfuß dieſer
Herwig! Nun chacun à son goüt.!“ Mit dieſem Endergebniß
ſeiner Betrachtungen löſchte Rudolf Wallis endlich durch
einen leichten Druck auf den Knopf an der Wand das
elektriſche Licht und bald ſchlummerte er friedlich, ermüdet von
den Strapazen der ſtundenlangen Fahrt, während ſich Freund
Herwig in raſcher Fahrt dem Ziele ſeiner Erwartung und
Neugierde näherte.

VII.
Es wogte, promenirte, lachte und ſchwatzte eine bunte,

ſchöngeputzte Menge in den lichtdurchflutheten Geſellſchafts-
räumen der Villa Stephana.

Frau de Favier verſtand es mit Geſchick, ſich ſolche Elemente

fern zu halten, die in ihrem Salon einen allzu ſteifen Ton
en mode brachten. Die Pforten ihres Hauſes waren zumeiſt
jüngeren, wenigſtens den Lebensfreuden nicht ſonderlich abholden
Mitgliedern der oberen Geſellſchaftsklaſſen geöffnet; namentlich
ſah man auch am heutigen Abend die Jünger aller Künſte in
allen Alters- und Rangunterſchieden vertreten, deren Seele
wiederum Profeſſor Neumann, ein Greis mit ſilberweißen
Haaren und einem friſchen Antlitze, aus welchem die hellblauen
Augen mit einem beneidenswerthen Jugendfeuer ſtrahlten, zu
ſein ſchien.

Frau Felice zeichnete den alten Herrn, der den Siebzigern
bereits nahe ſein mußte, vor allen Anderen beſonders aus.
Wieder und wieder bemerkte man zur Seite der reizenden,
blonden Frau, nachdem ſie ſich für kurze Augenblicke Dieſem
oder Jenem gewidmet, Profeſſor Neumann und Mancher der
anweſenden Kavaliere neidete dem friſchen Greiſe gewiß heim
lich dieſe augenfällige Auszeichnung. Da die Hausfrau nun
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n ſolcher Weiſe beanſprucht wurde, richtete die jüngere Herren
welt naturgemäß ihre Aufmerkſamkeit auf das jugendliche
Fräulein von Wehrenberg, welche junge Dame von Frau Felice
mit faſt mütterlicher Zärtlichkeit ausgezeichnet und den Herren
ſcherzweiſe als des Hauſes Pflegetöchterchen vorgeſtellt
worden war.

Dieſe neue Erſcheinung gab den Anweſenden mannigfaltigen

Stoff zur Unterhaltung. Man war allerſeits entzückt von
Barbaras Liebreiz, ihrer Beſcheidenheit und Anmuth.

Gerade ihre ſcheue Zurückhaltung gewann die Herzen der
Damen, während es bei den anweſenden Herren nicht der auf
munternden Neckereien der Hausfrau bedurft hätte, dem
hübſchen Fräulein von Wehrenberg die allgemeine Aufmerkſam
keit zu ſichern.

Frau Felice ſaß zur Zeit, die winzigen Füßchen auf ein
weiches Fußkiſſen geſtützt, in Geſellſchaft des Profeſſors
Neumann, deſſen Familie, einer dicken Kommerzienräthin und
Baron von Fließens im ſogenannten kleinen Salon und unter
hielt ſich anſcheinend recht lebhaft und angeregt; nur dem
Baron entging es nicht, daß der Freundin Blick wieder und
wieder mit ſichtlich zunehmender Ungeduld zu der Thür ſchweifte,

als erwarte ſie Jemand.
Frau Profeſſor Neumann, eine kleine, unbedeutende Frau,

die nur zuweilen in den Fehler einer allzu ſehr zur Schau ge
tragenen Prüderie zu verfallen pflegte, verwickelte eben die Frau
Kommerzienräthin, ſowie ihren Gatten, den Profeſſor und ihre
Tochter in ein längeres Geſpräch, als Baron von Fließen, einem
leichten Winke folgend, hinter Frau Felicens Seſſel trat.

„Mon Dien, die Sache fängt an peinlich zu werden! Herwig
läßt noch immer auf ſich warten flüſterte ſie ihm merklich
erregt zu. „Wie lange kann ich das Souper noch aufſchieben!
Es war ohnehin meine Abſicht, nicht ſofort nach Herwigs Er
ſcheinen zu Tiſch bitten zu laſſen. Jch möchte unſerer Kleinen
ein wenig Zeit laſſen, ſich zu ſammeln. Sie ſchien mir ohnehin
recht aufgeregt. Thun Sie mir den Gefallen und ſehen Sie
einmal nach der Kleinen! Herwig muß jeden Augenblick er
ſcheinen. Es wäre mir lieb, wenn Sie ſich Barbaras ein wenig
annehmen würden

„Ganz wie Sie befehlen!“ Fließen verließ ſeinen Platz,
um dem Geheiß der ſchönen Frau zu folgen.

Jm Thürrahmen Poſto faſſend, ſpähte er angelegentlichſt
nach der ſeiner Fürſorge Empfohlenen aus und entdeckte dieſe
endlich abſeits von den Uebrigen, halb verdeckt von einem Fenſter
vorhang, der dem Spähenden nur den Blick auf das Profil und
das ſchimmernde, lichtgrüne Kleid der träumeriſch aus dem
Fenſter Starrenden frei ließ.

Mit einigen ſchnellen Schritten war Baron Vicktor an
Barbaras Seite.

„Aber gnädiges Fräulein, warum dieſe auffällige Abſonde
rung? Darf ich bitten damit reichte er dem Mädchen, das
ihm blaſſer und ſtiller denn ſonſt ſcheinen wollte, den Arm und
führte es mit einem entſchuldigenden „Es iſt hier wirklich un
erträglich heiß! Sie ſehen angegriffen aus! Die friſche Luft
wird Jhnen wohl thun!“ in den entgegengeſetzt liegenden
Wintergarten.

Barbara, deren jugendliche Züge allerdings auffallend
angegriffen erſchienen, war der Führung des Barons
ſchweigend gefolgt. Aufathmend ließ ſie ſich auf einem von
ihrem Begleiter dienſteifrig herbeigeholten Seſſel nieder. „Ja,
es war wirklich ſehr heiß dort drinnen!“ äußerte ſie tief auf
athmend.

Baron Viktor aber meinte, den wahren Grund der ſicht-
lichen Aufregung beſſer zu kennen, als es ihm dieſe wenigen
Worte ſagten. Er nahm ſich vor, der Kleinen, die ihm in ihrer
deutlich wahrnehmbaren Unruhe Mitleid einflößte, ſo viel wie
möglich zur Seite zu ſtehen.

„Wiſſen gnäbiges Fräulein bereits, daß ich von unſerer
ſchönen Gönnerin auserſehen bin, Sie zu Tiſch zu führen

„So? Ach, das iſt mir lieb!“ dieſes naive Geſtändniß, be
gleitet von einem Seufzer der Erleichterung, entlockte dem Baron
ein Lächeln.

„Sehr verbunden, meine Gnädigſte!“
Jetzt wurde Barbara doch ein wenig verwirrtk. Jhr war

dieſe bunte, ſchwatzende Geſellſchaft noch ſo fremd; ſie kam ſich
ſo unbeholfen vor in dieſer Menge ſich ſicher bewegender
Menſchen; ſo fürchtete ſie auch jetzt, eine Ungeſchicklichkeit be
gangen zu haben. „Wäre doch nur Felice oder Beate in meiner
Nähe!“ dachte ſie ängſtlich und ſah den ihr gutmüthig zu
lächelnden Baron ängſtlich von der Seite an.

„Sie müſſen nicht denken,“ begann ſie verwirrt, „daß
ich

Doch Fließen, der ſicher ahnte, was in der Seele dieſes
großen Kindes vorging, kam ihr, raſch einfallend, zur Hülfe.
„Jch verſtehe vollkommen, mein gnädiges Fräulein! Wir ſind
ja immerhin ſchon „alte“ Bekannte, und wie geſagt, Jhr Ver
trauen iſt nur ſchmeichelhaft für mich!“ Der leichte, humor-
volle Zug, der ſich bei dieſen Worten um des Barons Lippen
zeigte, ließ auch Barbara ſchnell ihre augenblickliche Verlegen-

heit überwinden.
Ueber ihre weichen Züge glitt ein Lächeln, halb ſcheu, halb

ſchelmiſch; und doch lag gerade in dieſer kindlich ſelbſtgefälligen
Art, in der ganzen Erſcheinung des Mädchens etwas Reizvolles,
das im Kinde erwachende Weib verrathend. Auch dem Baron
entging dieſes Werden und Erblühen nicht. Erſtaunt fragte er
ſich im Stillen, wo er denn ſeine Augen gehabt. Für ein großes
Kind hatte er „la petite beauté“ bisher nur angeſehen, und
heute ging ihm plötzlich die Erkenntniß auf für den wahren
Werth dieſer jungen Menſchenblume.

Wie reizend dies zarte Lichtgrün der duftigen Ballrobe dem
blaſſen, von einer flüchtigen Röthe der Befangenheit zart über
hauchten Antlitze mit den dunkeln, glänzenden Augen ſtand! Wie
lieblich dieſer rothe, kleine Mund mit den auffallend, wohlge
bildeten Zähnen zu lächeln verſtand, und ſelbſt die Geſtalt, wenn
auch noch nicht voll entwickelt, verrieth in knoſpenden Formen
bereits Ebenmaß und Anmuth.

Ja, war er denn blind geweſen Fließen klemmte das
Monocle feſter ins Auge und ließ den Blick prüfend in den
anſtoßenden Hauptſaal gleiten. Hatte das ſchlanke Mädchen,
das da vor ihm ſaß, den Oberkörper etwas zurückgelehnt, die
ganze Geſtalt von dem matten Licht einer Ampel überfloſſen,
nicht den Anſpruch, eine der ſchönſten jener vielen anmuthigen
Mädchenblüthen zu heißen, die dort drinnen, ſich ihrer mehr
oder minder vorhandenen Reize gar wohl bewußt, Alles auf
boten, ſich einen möglichſt hohen Tribut von den Lippen, aus den
Händen ihrer Verehrer zu verſchaffen.

Das leichte Rauſchen eines Frauenkleides ſtörte den Baron
in ſeinen Betrachtungen.

Es war Frau Felice, welche, ſoeben durch eine Seiten
thür eintretend, ſich ihnen näherte. Unwillkürlich glitt Baron
Victors Blick vergleichend von der lieblichen Barbara zu der
ſelbſtbewußten, ſchönen Freundin, und das Reſultat dieſes Ver
gleiches fiel nicht unbedingt zu Gunſten der Letzteren aus.

Dem Baron entging es nicht, daß Felicens Schönheit
neben der friſchen Jugendlichkeit Barbaras nicht Stand hielt,
daß hier die Wirkung ihrer beſtrickenden Perſönlichkeit ge-
ſchwächt ſchien.

Hatte die ſchöne Frau dieſen vergleichenden, wägenden
Blick bemerkt? Jhr Urtheil aus den Mienen des Barons ge
leſen

(Fortſetzung folgt.)

v
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Nenes aus der Technik.
Von W. Berdrow (Berlin).

Erfindungen zur Luftverbeſſerung. Marconis neueſte Triumphe.
Ein Schmerzenskind der Elektrotechniker. Das Eiektrizitätswerk von
Gibraltar. Alkumulatoren in Centralſtationen. Die Elektrizitäts

werte als Wärmelieferanten.

Eine ganze Anzahl von techniſchen Arbeiten machen die an
dauernde Beſchäftigung von Menſchen in abgeſchloſſenen Räumen
nöthig, deren Jnhalt an Athmungsluft ſchnell verbraucht wird
und einen Erſatz vöthig macht. Die häufigere Ausführung von
Tunneln unter Waſſer, von unterſeeiſchen Caiſſongründungen,die Beſtrebungen, brauchbare unterſeeiſche Fahrzeuge zu on

ſtruiren, die Taucherarbeiten zur Hebung geſunkener Schiffe
und anderen Zwecken haben den Wunſch nach einer einfacheren
Löſung dieſer Aufgabe hervorgerufen. Bisher hat man den
verbrauchten Sauerſtoff ſolcher abgeſchloſſenen Arbeitsräume ent
weder durch unmittelbare Luftzufuhr oder durch mitgenommenen
aufgeſpeicherten Sauerſtoff erſetzt, jetzt ſind faſt gleichzeitig
mehrere Verfahren aufgetaucht, welche nicht den Erſatz, ſondern
die Wiederherſtellung der verbrauchten Luft zum Zweck haben.
Eines dieſer Verfayren gehört dem Konſtrukteur des in dieſen
Berichten früher erwähnten neuen Tauchavparates, von Hoff
mann, an. Bei ſeinem bis zu Tiefen von mehreren hundert
Metern verſenkbaren Tauchcaiſſon war die unmittelbare Zu
führung friſcher Luft ſchon aus Gründen der Bewegungsfreiheit
ausgeſchloſſen, die Mitnahme komprimirten Sauerſtoffes erfordert
aber zu viel Raum, weshalb ſich der Erfinder für ein Ver
ar zur Regeneration der verbrauchten Athmungsluft ent
chloß. Dieſelbe wird durch einen Ventilator in den

RegenerationsCylinder gedrückt, in welchem ſich eine große
Cylinderbüchſe, ununterbrochen mit konzentrirter Aetzkalilauge
beträufelt, raſch dreht. Durch die innige Berührung der Luft
mit dieſer Lauge wird ihr die durch den Athmungsprozeß bei-
gemengte Kohlenſäure faſt völlig entzogen, und ſie verläßt den
Cylinder nahezu rein und nur um einige Prozent ärmer an
Sauerſtoff. Dafür wird ihr ein Erſatz in Geſtalt eines dünnen
Strahls von konzentrirtem Sauerſtoff, der in kleinen geſchloſſenen
Behältern mitgeführt wird. Daß es dabei auf geringe Ab-
weichungen im Sauerſtoffgehalt der zu athmenden Luft nicht
ankommt, haben Verſuche bewieſen. Ein ähnliches Verfahren,
in geſchloſſenen Räumen die Athmungsprodukte, Kohlenſäure,
Waſſerdampf und ſo weiter, zu beſeitigen und die Luft zu
regeneriren, hat kürzlich der franzöſiſche Chemiker Laborde er-
funden doch wird die Zuſammenſetzung des dazu benutzten
chemiſchen Präparates noch geheim gehalten. Vier Kilogramm
der Reinigungsmaſſe ſollen genügen den Aufenthalt eines
Menſchen in einem hermetiſch abgeſchloſſenen Raume (leider
wird nicht geſagt, welcher Größe) vierundzwanzig Stunden lang
zu ermöglichen. Die Bedeutung derartiger Verfahren für die
Geſundheit der Arbeiter in Tunneln, Bergwerken, Kanaliſations-
räumen, Dampffeſſeln, in raucherfüllten Räumen bei Feuer
löſcharbeiten und ähnlichen Dingen liegt auf der Hand. Von
größerem Werth für die Allgemeinheit würde vielleicht dasſelbe
Prinzip noch werden können, wenn es ſich auch zur ſtändigen
Luftverbeſſerung in Schlafzinmern von unzureichender Größe
oder anderen einer hinreichenden Lüftung entbehrenden Räumen
anwenden ließe.

Jn England und Frankreich haben die erſten Marconiſchen
Depeſchen, die in den letzten Märztagen über den Kanal hin-
weg zwiſchen beiden Staaten gewechſelt wurden, viel Aufſehen
erregt. Ueber eine Entfernung von 36 Kilometer, durch eine
Atmoſphäre von dichten Schneeflocken und heftigem Wind, von
dickem Nebel, der über hochgehenden Wellen brütete, haben die
elektriſchen Aetherſchwingungen ohne metalliſche Leitung ſo exakt
auf den Saiten der Marconiſchen Jnſtrumente geſpielt, wie
nur je der Morſeſtrom auf den Taſten klappernder Apparate.
Auf engliſcher Seite war es der SouthForcelandLeuchtthurm
oder vielmehr ſeine elektriſche Kraftſtation, auf franzöſiſcher
Seite das Chalais d'Artois, beide Häuſer auf hochragenden
Felſenufern und bei klarem Wetter mit weitem Blick über das
Meer, wo die Signale abgegeben und aufgenowmen wurden.
Die Funkenerzeuger und ZeichenAuffänger befanden ſich im
Innern der Gebäude, die Oscilladoren zur Entſendung der
elektriſchen Wellen einerſeits auf der Höhe des Leuchtthurmes,
andererſeits auf einem beſonderen Signalgerüſt. Ein Konden-
ſator von 50 Leydener Flaſchen lieferte die Funken, die mit
ſtarkem Knall zwiſchen den Knäufen des Marconiſchen Senders
überſprangen, während gleichzeitig in dem anderen Hauſe ien

ſeits der grauen Nebelbank des Aermelkanals die Strom
impulſe in dem Marconiſchen „Kohgerer“ ſich wiederſpiegelten.
Jn der Minute konnten etwa 15 Worte übermittelt werden.
Schon kürzlich konnte mit Hülfe der drahtloſen Telegraphie
zwiſchen einem Leuchtthurm der engliſchen Küſte und der
GoodwinSandbank die Rettung eines Schiffes während der
gewaltigen Aequinoktialſtürme des März bewirkt werden. Die
nächſte telegraphiſche Verbindung ſoll von Marconi zwiſchen
Dieppe und NewHaven, auf eine Entfernung von über 70 Kilo
meter, hergeſtellt werden.

Die Wunder der Elektrizität nehmen kein Ende, aber be
harrlich verſagt ſie ihren Jüngern die Löſung der größten Aufgabe, die man noch von ihr erwartet. Was bedeuten eanegf,

Telegraphie, was Kraftübertragung, Telephon und eleftriſches
Licht gegen die direkte Erzeugung der Elektrizität aus der Kohle,
jenes Problem, das die Technik ſeit einem Jahrzehnt edenſo ſehr
äfft als beſchäftigt? Erſt dann, wenn die größte Energiequelle
des Erdballs nicht mehr mit 90 Proz. Kraftverluſt in Koch
herden, Zimmeröfen und Keſſelfeuerungen unökonomiſch und
unhygieniſch verſchwelt wird und wenn nicht mehr tauſend
Säulen von ſchwarzem Qualm in den Städten Marmor-
Denkmäler und Hauſteinfaſſaden ſchwärzen und auf dem
Lande Saaten und Waälder zerſtören, wird die Technik ihren
größten Erfolg zu feiern haben! Dann wird die leiſe und
mächtige Kraft der Chemie den zu Staub gemahlenen Kohlen
reichthum der Erdrinde in die ebenſo ſtille, gewaltigere und
allſeitige Kraft der Elektrizität umwandeln elektriſche Ströme
werden dann unſere Fabriken treiben, unſere Erze
ſcheiden und unſere Wohnungen heizen, Elektrizität wird
unſere Speiſen kochen, unſere Straßen beleuchten, unſer Waſſer
pumpen, und keine himmelragende Eſſe, keine trübe Rauchwolke
wird nöthig ſein, um die Wunder der Technik zu unterhalten.
Nur ſchade, es fehlt uns noch immer das Geheimniß, von dem
dieſe große Umwälzung abhängt, die unmittelbare Erzeugung
der Elektrizität aus dem Kohlenſtoff. Daß die Steinkohle trotz
aller verwertheten und verwerthbaren Waſſerkräfte Skandi-
naviens und der Alpen, trotz der noch völlig ſchlummernden
Energie der großen Ströme, trotz Wind und Wetter, trotz Ebbe
und Fluth doch auf Jahrhunderte, wenn nicht für immer das
erſte Mittel zur Erzeugung induſtriell verwertheter Elektrizität
bleiben wird, ſteht außer Zweifel. Aber man würde ſechs
Siebentel des heutigen Kohlenverbrauchs für die kommenden
Geſchlechter ſparen können und einen ungeheuren Apparat an
Maſchinen und Vorrichtungen überdies, wenn es gelänge, den
umſtändlichen Verwandlungsmechanismus der Dampfmaſchine
und Dynamomaſchine zu erſparen und die Kohle, ſei es allein,
ſei es in Verbindung mit arderen Elementen, auf einem
direkteren Wege in Elektrizität umzuſetzen. Die Pfade, auf
denen man bis jetzt dieſes Je zu erreichen geſucht hat, zielen
zum Theil in der Richtung der alten thermoelektriſchen Säulen,
zum Theil laufen ſie auf ein chemiſches Verfahren hinaus, die
Kohle in einem Bad von flüſſigem Kaliſalz oder in einem
r mitiel unter Entwickelung elektriſcher Ströme oxydiren
zu laſſen.

Wie geſagt, es hat bis jetzt noch keiner dieſer Wege zum
Ziel geführt, und für bloße Verſuche und gute Abſichten hat
uns das Problem, ſo wichtig es iſt, ſchon zuviel Raum ge-koſtet. Wenden wir uns alſo zu anderen eigen der Elek

trizität, die, wenn auch beſcheidener in ihrem Endzweck, doch
inſofern mehr bedeuten, als ſie eben ſchon Leiſtungen und nicht
mehr bloße Projekte ſind. Eines der jüngſten und merk-
würdigſten Elektrizitätswerke wurde zum Weihnachtsfeſt des ver
gangenen Jahres auf dem Felſen von Gibraltar eingeweiht, um,
wiſchen bombenfeſten Kaſematten und gähnenden Geſchützſhmden entſtanden wenigſtens ſeine erſten Leiſtungen der
Freude zu widmen und mit ſeinen erſten Strahlen das Feſt des
Friedens zu beleuchten. Hier, wo jede neue Anlage, bedeute
ſie ein Waſſerbaſſin oder eine Proviantkammer, durch ihre
Lage oder Panzerung dem denkbar ſchwerſten Bombardement
gewachſen ſein muß, hätte man ſchwerlich die Petroleum
beleuchtung dem elektriſchen Licht mit ſeinen leicht verwundbaren
Fernleitungen geopfert, wenn nicht das Bedürfniß, ſich der
weitdringenden Kraft elektriſcher Scheinwerfer zu Spähzwecken
bedienen zu können, jede Mühe und jeden Aufwand gerecht-fertigt hätte. Jn bombenſicheren Felſenhöblen, in drei
Terraſſen ſteil emporſteigend, ſind unten die Keſſel, dann die
Maſchinen für 10 000 Lampen, zu oberſt die Apparate unter
gebracht. Das Waſſer für die Dampfkeſſel muß aus See
waſſer deſtillirt werden, in Felskanälen n ſich die
Leitungen, mit 2000 Volts geſpeiſt, zu den verſchiedenen Forts
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Auch eine kleine deutſche Stadt hat kürzlich ein Elektrizitäts
werk erhalten, das in ſeiner Art einzig daſteht. Es werden
nämlich in Lähn bei Liegnitz einige Grundſtücke von einer
kleinen Privatcentrale, der ſog. Bobermühle, mit elektriſchem
Licht verſorgt und um jeden Konſumenten von den Strom
re der Centrale völlig unabhängig zu machen, iſt
ede Hausleitung an eine eigene kleine Akkumulatorenbatterie an

e deren Leiſtung dem ſtärkſten Strombedarf zweier
intertage angepaßt iſt. So unabhängig von etwaigen Be

triebsſtörungen in der Centrale ſind die Konſumenten nun
elbſt in den größten Städten gemeiniglich nicht. Ueberhaupt
pielt die Akkumulatorenbatterie bei den neueren Elektrizitätswerken
eine ſehr erhebliche Rolle. Beſonders die zum Betriebe von
Straßenbahnen dienenden Centralen ſtattet man gern mit einer
Sammlerbatterie aus, die den unvermeidlichen Schwankungen
im Stromverbrauch weit beſſer als die komplizirteſte Dynamo-
verbindung und Widerſtandsregulirung gerecht wird. Die
Maſchinenanlage wird alsdann ſo ſtark gewählt, daß ſie gerade
den mittleren Strombedarf zu normalen Verkehrs zu
befriedigen vermag. Wird die Centrale durch das Ppa
mehrerer Wagen, durch das Befahren langer Gefälle und aus
anderen Gründen plötzlich vorübergehend entlaſtet, ſo fließt der
überflüſſige Strom ohne Weiteres in die Sammelbatterie, wird
umgekehrt beim Bergauffahren, bei ſtarker Belaſtung der
Wagen oder beim gleichzeitigen Anziehen mehrerer Gefährte
mehr Strom verbraucht, als in der Leitung iſt, ſo ver
ſtärken die Akkumulatoren die Netzſpannung automatiſch.
Ebenſo wird in den Stunden ſchwachen Verkehrs der Dynamo

rom auf die Sammler geſchaltet, während bei andauernd
T Verkehr die geſammte Akkumulatorenbatterie in Thätig

Eine merkwürdige, bei uns wohl noch nirgends probirte
Nebenleiſtung hat man den Elektrizitätswerken einiger mittlerer
Städte in Amerika neuerdings aufgebürdet. Bekanntlich iſt es,
trotz aller vortrefflich konſtruirten Heizvorrichtungen, noch ein
frommer Wunſch, mit Hülfe der Elektrizitätswerke eine elek-
triſche Centralheizung ganzer Städte oder Stadttheile zu
ermöglichen. Die techniſche Möglichkeit iſt wohl da, aber die
Strompreiſe ſind noch immer der Art, daß dem Geſchäft die
Konſumenten fehlen würden. Die oben erwähnte direkte Er
zeugung der Elektrizität aus Kohle wird auch dieſen Wunſch
mit hundert anderen befriedigen, aber darauf zu warten haben
die ſchlauen Amerikaner keine Zeit. Sie haben deshalb das
Syſtem der Dampfcentralheizung mit der Elektrizitätslieferung
ganz glücklich vereinigt. Beim Legen der elektriſchen Haupt
kabel iſt die Gelegenheit einige hundert oder tauſend Meter
von Dampfleitungen billig zu verlegen, ohne Weiteres gegeben;
Mittel, um ſolche Dampfrohre wirkſam gegen Abkühlung zu
ſchützen, giebt es heute genug, und die Hauptſache, den wärme-
haltigen Waſſerdampf ſelbſt, hat man beim Betriebe der
Elektrizitätswerke koſtenlos, man läßt einfach den Abdampf der
Betriebsmaſchinen in die Rohrleitungen, anſtatt in den Konden-
ſator treten und erhöht dafür die Betriebsſpannung um einige
Atmoſphären. So können die Konſumenten ſolcher Centralen
mit Elektrizität beleuchten, Maſchinen treiben und kochen, mit
Dampf heizen und haben alsdann das heiße, zu manchen Zwecken
gut verwendbare Kondenswaſſer des Heizdampfes noch gratis
obendrein. Es fehlte nur noch, daß derartige Centralſtationen
auch die Waſſerleitungen kleinerer und mittlerer Orte in ihre
Verwaltung nähmen ſo hätten die Konſumenten faſt ſämmtliche
Bedürfniſſe, die ſich bis jetzt in das Vertheilungsprinzip haben
einfügen laſſen, aus einer Hand.

Allerlei.
Des Verbannten Traum

Leiſe klagt die Nachtigall
grr holden Trauerlieder,

iebt mit ihrem ſüßen Schall
Mich der trauten Heimath wieder.
Doch des Wandrers Schritt erſchallt.
Nachtigall iſt fortgeflogen,
Jhre Weiſen ſind verhallt.
Nachtigall, haſt mich betrogen! Schw.

Ueber Zähmungsverſuche junger Elefanten berichtet der
Stationschef in Jaunde (Kamerun), Oberleutnant Dominik, im
„Deutſchen Kolonialbl.“. Er ſchildert die Schwierigkeiten des Fanges,
da die ſchwarze Schutztruppe, deren Mitglieder ſämmtlich aus
Gegenden Afrikas ſtammen, in denen es nur ganz vereinzelt Elefanten
iebt, völlig verſagen, und überhaupt einen Fang für unmöglich er
lärte. „So mußte ich denn ſelbſt mit den Eingeborenen die jungen

Thiere fangen und zu feſſeln ſuchen, was nur unter ſolchen Schwierig
keiten und Gefahren mit ſieben Thieren gelang, daß ich einen weiteren
Verſuch ohne eine geſchulte Mannſchaft von zahmen Elefanten
abgeſehen nicht mehr machen würde, denn faſt ebenſo gefährlich
als der Fang iſt der Transport der unausgeſetzt angreifenden Thiere,
die in ihren Feſſeln bis zur völligen Erſchöpfung raſen. Den beiden
ſtärkſten Thieren, die bereits zwei fingerlange Stoßzähne hatten, ge
lang es mehrfach, ſich zu befreien, wobei das eine von einem
Soldaten durch einen Schuß verwundet wurde, an dem es einging,
dem andern ließ ich unkluger Weiſe den Rüſſel an einem Vorderfuß
feſtbinden, nachdem es einen Mann an der Schulter verwundet hatte,
worauf es ſich, ohne daß wir es hindern konnten, ſelbſt erwürgte.
Fünf Thiere kamen auf die Station, von denen zwei an dem ver
änderten Futter und bei ihrer ungebrochenen Wildheit eingingen.
Zwei prächtige männliche Thiere ſind jetzt ſo zahm, daß ſie frei auf
der Station ſich bewegen, auf Anruf hören und ſich ruhig beſteigen
laſſen. Sie liefern den Beweis, daß auch der afrikaniſche Elefan
zähmbar iſt.

Vom Hüchertiſch.
Die Bibel in Bildern von Julius Schnorr von Carolsfeld,

dieſe ſchönſte und edelſte aller Bilderbibeln, beginnt ſoeben in einer
neuen wohlfeilen Ausgabe vollſtändig in zehn monatlichen
Lieferungen à 1 Mk. bei Georg Wigand in Leipzig zu erſcheinen.
Während ſeither die billigſte Ausgabe 30 Mark koſtete und daher
doch Vielen die Anſchaffung dieſes gediegenſten nationalen Kunſt-
ſchatzes nicht möglich war, möchte der Verleger durch den beiſpiellos
billigen Preis dieſe neue Ausgabe Jedermann zugängig machen.
Trotzdem die Schnorr'ſche Bibel in Bildern ſeit ihrem erſten Er
ſcheinen (1860) eine große Verbreitung gefunden hat, wird ſie ſicherlich
noch in vielen Chriſtenhäuſern in der neuen Ausgabe freudige Auf-
nahme finden und für Jung und Alt einen unerſchöpflichen Quell
edelſten Genuſſes bilden, wie ihn nur ein wahres deutſches Volks
und Familienbuch, dem kaum ein anderes an die Seite zu ſtellen iſt,
bieten kann. Ausführliche Proſpekte und erſte Lieferung (zur Anſicht)
ſind in allen Buchhandlungen zu haben und werden auf Wunſch
auch vom Verleger geliefert. Es ſei noch beſonders darauf hin
gewieſen, daß die Schnorr'ſche Bibel in Bildern „nur Bilderwerk“
iſt, mit wenigen jedem Bilde beigegebenen erklärenden Bibelworten
(nach der revidirten lutheriſchen Bibel).

Der bekannte Verfaſſer der „Gehaltstafel für die Be
amten in der Preußiſchen Staatsverwaltung“, C. Gall, legt
ſeine ſehr ſorgfältige Zuſammenſtellung der Beamten Gehälter in
Preußen zum 3. Male den Intereſſenten vor. Das Werk iſt längſt
ein unentbehrliches Nachſchlagebuch für viele Beamten, insbeſondere
für Diejenigen, die in Gehaltsſachen zu dekretiren und zu expediren
haben, für Parlamentarier und für die heranwachſende Jugend, die
ſich über den einzuſchlagenden Lebensweg vrientiren und entſcheiden
muß. Hier iſt ein klarer, ſicherer und leicht verſtändlicher Führer, der
in dem, was der Staat jeder Kategorie ſeiner Beamten als Gegen
leiſtung für ihre Dienſte zubilligt, die abſolut zuverläſſigſten Angaben
macht. Dieſe jetzt vorliegende Auflage iſt aber dem intereſſirten
Publikum um ſo mehr zu empfehlen, als die geſetzgebenden Faktoren
zum Ausdruck gebracht haben, daß mit der Erhöhung der Beſoldungs
und Stellenzulagefonds des Etats für 1899 die Aufbeſſerung der
Beamtengehälter für abſehbare Zeit ihren definitiven Abſchluß ge
a hat. Das Buch iſt im Verlag von W. Moeſer, Hofbuch

andlung, Berlin S. 14, Stallſchreiberſtraße 34/35, erſchienen und zum
Preiſe von 1 Mk. zu beziehen.

Samoa. Ein Großfolioheft mit 38 Abbildungen, 3 Karten
und erläuterndem Texte. Preis geheftet 60 Pfg. Verlag von
J. J. Weber in Leipzig. Die Jrrungen und Wirrungen auf Samoa
drohten noch vor wenigen Tagen zu tiefgehendſter Verſtimmung
zwiſchen den drei Vertragsmächten der Samoaakte vom 14. Juni 1889
zu führen. Heute ſcheint zwar der Weg zu gegenſeitiger Ver
ſtändigung gefunden zu ſein ſolange derſelbe aber noch
nicht zum Ziele geführt hat, bleibt das Jntereſſe rege für
den vielgenannten Südſeearchipel, ſeine wirthſchaftliche Be
deutung die dortigen Parteien und die Ereigniſſe, die ſich
daſelbſt ſeit Auguſt v. J. abgeſpielt haben. Eine Orientirung nach
dieſen Richtungen, wie ſie anſchaulicher, knapper und ſchneller kaum
gedacht werden kann, giebt das ſoeben erſchienene Heft „ZJlluſtrirte
Zeitfragen Samoa“, mit 38 lebensvollen, feſſelnden Abbildungen
meiſt neueſten Datums, drei Karten und anregend geſchriebenem Texte.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Druckund Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leivgerſtr. F7.
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e IS. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.

den 5. Mai 1899.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen. **u*« o „J;„

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Ueber Ausnutzung von Holzbeſtänden.
Die unaufhaltſame, durch den täglich ſich vermehrenden

Bedarf von aus Holz und Holzſtoff gefertigten Verbrauchs
artikeln des täglichen Lebens hervorgerufene Steigerung der
Holzpreiſe muß ſowohl jedem Forſt als auch jedem Landwirth
die Frage näher legen, auf welche Weiſe ſeine jetzigen oder
zukünftigen Holzbeſtände am beſten zu verwerthen ſeien.
Bei der jetzigen Art der Holzverwerthung verdient, ſo

führt Maurer- „und R. Preuß-Breslau in der
„Jll. ldw. Ztg. mit Recht aus, der Land und Forſtwirth faſt
immer das wenigſte, da in den weitaus meiſten Fällen das
Holz als Rundholz an Händler und Verbraucher abgegeben
wird, welche das durch die Arbeit der Säge oder der Hand
„veredelte“ Material entweder als Balken, Sparren, Rähm-
hölzer, Bohlen, Bretter, Latten, Stollen u. ſ. w. in den Handel
bringen oder aber das Weiter der „Veredelung“ unterworfene
Material in gehobeltem, gekehltem, gefraiſtem Zuſtande
wiederum in den Handel bringen oder zu Bauarbeiten,
Möbeln u. ſ. w. ſelbſt verarbeiten. Der Verfaſſer intereſſirt
ſich ſeit faſt 30 Jahren für die Holzverwerthung, hat früher
jahrelang ein eigenes kleines Sägewerk mit Hobel- und Frais-
maſchinen im Betriebe gehabt und ſowohl für den Handel als
auch für den eigenen Verbrauch Hölzer der verſchiedenſten
Gattung verarbeitet. Auf ſeinen Rath hin wurden von
mehreren Großgrundbeſitzern Sägewerke angelegt und durch
dieſe das Holz dem Verbrauchsſtande in Geſtalt von fertiger Waare
ganz nach Verlangen zu guten Preiſen zugeführt. Der Zweck
dieſer Zeilen ſoll nun ſein, den Waldbeſitzern die beſte Ver
wert ung ihrer Hölzer zu zeigen.

Auf den großen Holzbearbeitungswerken werden heute unter
Benützung oft recht komplizirt arbeitender Maſchinen die
Hölzer bis auf den letzten Span ausgenützt, und deshalb bringen
dieſe Werke trotz der oft recht weiten Entfernungen, die das
Rundholz bis zur Verwendungsſtelle zurücklegen muß, meiſt
recht hohe Verzinſungen des Anlage-Kapitals. Der Beſuch
eines ſolchen Holzbearbeitungswerkes ſoll in Nachſtehendem be
ſchrieben. der Gang der Verarbeitung verfolgt und
hierbei die verſchiedenen Holzarten und die Wege, die dieſe
machen, wohl auseinandergehalten werden. Dieſe Holzarten
unterſcheiden ſich ſtreng in Laub- und Nadelhölzer.

Die Laubhölzer beſtehen aus; Weide, Pappel, Aſpe,
Rüſter, Akazie, Nußbaum, Eſche, Eiche und Buche, Ahorn,
Erle und Birke; endlich Haſelnuß als Strauchwaldpflanze. Die
Nadelhölzer in der Hauptſache aus Fichte, Tanne, Lärche
und Kiefer. Jede der genannten Holzarten hat in Deutſchland
und Oeſterreich große Verbreitung und jede derſelben findet im
ausgedehnten Bedarfsfelde einer Holzbearbeitungsfabrik geeignete
Verwendung.

Treten wir in ein ſolches Werk ein, ſo wird zunächſt
unſere Aufmerkſamkeit auf eine durch Dampfkraft getriebene
doppelzähnige Querſäge mit ſtarkem Blatt gerichtet, welche die
auf dem Gleis auf kleinen Rollwagen heranrückenden Hölzer
genau rechtwinkelig in die gewünſchten Längen ſchneidet, worauf
die nun abgelängten Klötzer oder Bauholzſtämme ihrer Ver
arbeitungsſtelle weiter zurollen. Meiſt werden aus den mehr
oder weniger aſtreinen Klötzern der Stammenden Bretter für
Tiſchlerwaaren, wie Fenſter, Thüren, Decken, Wandbekleidungen
und für beſſere Fußböden, durch die Vollgatterſäge ge
ſchnitten, durch welche bei einem Einſatz von 8 bis 12 Sägen
in den Gatterrahmen ein ſtarker Klotz in kürzeſter Zeit in 9
bis 13 Bretter verſchiedener Stärke getrennt und in unbe
ſäumtem Zuſtande in die Trockenſtapel oder Trockenkammern
gebracht wird. Dieſe Art der Verwendung bringt durch die
fortwährend ſteigende Nachfrage nach aſt reinen Hölzern in
Nadelholz verhältnißmäßig den raſcheſten und ſicherſten

Gewinn, da die großen Tiſchlereien und Fabriken zu jeder Zeit
willige Abnehmer für derartige Hölzer ſind und z. B. für
aſtreine Kieferbretter und -Bohlen bis 65 Mk. für 1 Kbm
trockenes Holz bezahlen. Sind daher derartige Kieferbeſtände
von geſundem, feinjährigem Wuchs vorhanden, ſo empfiehlt es
ſich, ſofort bei beginnendem Einſchlag die Stammklötzer aus-
zuſchneiden und zu allererſt zu unbeſäumtem Material zu
zerſchneiden, damit die Klötzer bei etwa ungünſtigem Frühjahr
nicht blau werden, wodurch der Werth ſchon um 10 bis 20
Prozent verliert. Außerdem iſt im Frühjahr faſt ſtets große
Nachfrage nach lufttrockener Waare und unr ſolche kann auf
größere Entfernung verſchickt werden einmal wegen des ge
ringeren Gewichtes gegenüber naſſer, friſch geſchnittener Waare
und zum andernmal, weil naſſe Waare bei der dicht auf
einander liegenden Ladung bei längerem Transport ſofort blau
und ſchwarz werden würde. Je nach den verſchiedenen
Provinzen iſt die Abmeſſung der Bretter und Bohlen in Bezug
auf die Stärke derſelben verſchieden und wechſelt von 13 bis
100 mm, wobei bei etwas kernriſſigem, aber ſonſt geſundem
Holz die ſtarken Hölzer in den Kern gelegt werden, um dieſen
beim Auftrennen der Klötzer nicht bloß zu legen.

Auch ſchon recht ſchwache Beſtände von 20 em Zopfdurch-
meſſer aufwärts des Stammendes eines 5 bis 6 m langen
Klotzes können auf dieſe Weiſe ſehr vortheilhaft, beſonders in
feinjähriger Kiefer verwerthet werden, da man heute mit Recht
immer mehr von der Verwendung breiter Bohlen und Bretter
abkommt und z. B. viele Verwaltungen Bretter von über 20 cm
Breite überhaupt nicht zulaſſen, ſodaß breitere Bretter auf-
getrennt und als ſchmale verwendet werden müſſen. Schwächere
Klötzer finden lohnende Verwerthung für ſchwächere Bretter,
z. B. 13 bis 25 mm ſtark und werden, wenn aſtrein, ebenfalls
beſtens bezahlt. Aus Klötzern II. Kl. mit etwas geſunden
Aeſten werden Bretter und Bohlen der vorgenannten Ab-
meſſungen, am beſten wieder in unbeſäumtem Zuſtande her
geſtellt, weil dieſe Herſtellungsweiſe ſowohl den geringſten Rund
holzverbrauch, wie ſicherſten Abſatz gewährleiſtet Klötzer jedoch
mit ſtärkeren Aeſten ſind nur als gewöhnliche Bauwaare einzu
ſchneiden und müſſen beſäumt werden, was am beſten in der Weiſe
geſchieht, daß die Klötzer erſt ein Beſäumgatter paſſiren, falls
nicht zu große Abweichungen in den Stärken vorhanden ſind,
und dann durch das voll behängte Vollgatter gleich fertig ge
ſchnitten werden. Dieſe Art der Herſtellung hat gegenüber der
des Beſäumens durch die Kreisſäge den Vortheil, daß die Ab-
ſchnitte nicht in Form von meiſt ſchlecht verwerthbaren ſchwachen
Latten, ſondern in Form von gut verwerthbaren Randbrettern
und Schalen entfallen.

Stämme und Klötzer mit ausfallenden oder
zweifelhaften Aeſten, ſowie die Zopfklötzer mit viel Aeſten
müſſen endlich zu Bauholz geſchnitten werden. Bei großen
Beſtellungen mit einheitlichen Abmeſſungen geſchieht die Art der
Bauholzherſtellung in der Weiſe, daß die Stämme wiederum
ein Beſäumgatter paſſiren, auf dem ſie von zwei Seiten be
ſchnitten werden und ſodann zwei- bis dreifach übereinander
gelegt, einem zweiten Gatter zugeführt werden, durch welches
ſie fertig geſchnitten werden. Auch hierbei fallen Randbretter
und Schalen ab. Erſtere werden, ſoweit ſie etwa aſtrein ſind,
zur Tiſchlerwaare gelegt, in ynbeſäumten Zuſtande oder aber
beſäumt als Bauwaare verwerthet. Die Schalen werden,
ſoweit ſie noch über 3 bis 5 em Stärke und etwa darüber
haben, in 1 bis 3 m lange Stücken geſchnitten, einer ſelbſt
thätig durch Kettenantrieb vorſchiebenden Kreisſäge mit ſchwachem
Blatt zugeführt und von dieſer in dünne Brettchen zum Zwecke
der Kiſtenfabrikation nach Bedarf der Stärke geſchnitten, ſo
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daß aus dieſen nur wenige Pfennige h Schalen noch noch gut bezahlt aſtreiner Anbruch giebt Böttcherholz. Aus
Bretter im fünf bis ſechsfachen Werth hergeſtellt werden. den ſtarken Aeſten werden Schiffsplanken, Zaunpfähle, Rollen

Beim Beſäumen von Brettern durch die KreisBeſäumſäge für Drechsler ausgeſchnitten. WeidenStammklötze und
fallen Randleiſten meiſt unregelmäßig koniſcher Form ab. Dieſe „AſpenStammklötze werden für Zündholzfabrikation geſucht
werden, ſoweit ſie aſtrein ſind, ausgeſchnitten, wiederum einer und gut bezahlt, ſobald ſie aſtrein ſind. Der Anbau von hoch
kleinen Beſäumſäge mit ſelbſtthätigem Antrieb zugeführt und zu ſtämmigen Weiden und Aſpen wird ſich vorausſichtlich für die
ſchwachen Leiſten, für Schauerleiſten, Rouleauxſtangen, Zeichen Zukunft immer mehr lohnend geſtalten. AſpenRollenholz wird
collenſtangen, Stäbe für Gardinenſtangen u. ſ. w., ferner zu für ulwerfabritations wen verhältnißmäßig gut bezahlt.
Füßen für Bettſtellen, Tiſchen, Schemeln u. ſ. w. getrennt. Weißbuche wird in Rundſtämmen ſehr geſucht. Sie findet

Dies iſt die Verwerthung für ſtärkere Beſtände. Schwächere z Zähnen für eiſerne Triebräder, ſür Fleiſchklötze, zu Mangel
Stangenhölzer werden je nach ihrer größeren oder geringeren ullen, Küchenbrettchen, Tiſchbrettchen ihrer großen Feſtigkeit
Aſtreinheit mittels der kleinen Kreisſägen oder Bandſägen zu und weißen Farbe r ſtets ſichere Abnahme und wird mit
Latten von 20 bis 40 mm Stärke und 30 bis 60 m Hreite, 20 bis 35 Mk. im Holzſchlage gekauft. Aeſte geben vorzügliche
je nach den örtlich üblichen Maßen, zu quadratiſchen Stäben ammerſtiele. Rothbuche wird zu Bohlen, Brettern und
von 40 bis 80 mm Stärke, zu Stollenhölzern von 50 bis 100 mm tollen geſchnitten, zu Tiſch, Bettſtellen und Stuhlbeinen ge
mit quadratiſchem Querſchnitt, oder zu ſolchen von 60 bis trennt und zu Fleiſchermulden, Wurſſchaufeln, Schaufelſtielen
120 mm bezw. 80 bis 120 mm Abmeſſung mit oblongem Quer u. ſ. w. verarbeitet.
ſchnitt aufgetrennt, wobei die Schalen wiederum nach Stärken Für Luxuspferdeſtälle giebt Rothbuche zu Klötzchen in
klaſſifiziert und durch die Kreisſäge wie vor beſchrieben weiter Achteckform geſchnitten und gut mit Firniß imprägnirt ein
verwerthet werden. Die immer mehr ſich Bahn brechende ebenſo ſauberes als haltbares Pflaſter. Als Bauhols verwendet
Fabrikation von Dachfalzziegeln erfordert für r der hat das Holz für Stiele, Riegel und kürzere ſonſtige Kon
Rähmchen einen jährlich ſich ſteigernden Bedarf an ſchwachen ſtruktionstheile eine große Tragfähigkeit und, wenn in der
Leiſten von etwa 50 em Länge, zu denen alle Randabfälle Ver beſten Schlagezeit gefällt, auch eine ſehr lange Dauer, wie
wendung finden können, da die Abmeſſungen nur 15 bis 30 mm unſere alten aus Buchenholz hergeſtellten Fachwerksbauten
betragen. Auch zur Herſtellung dieſer Leiſten gehören Band beweiſen. Birke wird in ſchwächeren Stämmen zu Deichſel
oder ſchwache Kreisſägen mit geringer Schnittſtärke. ſtangen, Hebebäumen, Schaufelſtielen, ſtärkere Stämme werden

Nach Verarbeitung der Hölzer auf dieſe Weiſe bleiben nur zu 20 bis 70 mm ſtarken Brettern und Bohlen geſchnitten und
noch die ziemlich werthloſen ausgeſchnittenen äſtigen, groben finden als ſolche in den Fabriken für billige Möbel und Uhr
Stücke, ſowie nicht weiter verwerthbare Kanten und ſchwächſte gehäuſe ſtets ſichere Abnahme. Pap el wird meiſt in
Schwarten, auch die Rinde und die Sägeſpreu übrig. Dieſe Bezug auf ſeine Verwendbarkeit unterſchätzt. Nicht nur als Wagen
Abfälle werden entweder als Aufzündeholz noch in Längen von bretter zum Wirthſchaftsgebrauch verwerthet ſich Pappel ebenſo
20 em in den Handel gebracht, wobei die Querſchnitte durch gut als Kiefer, ſondern auch als Bretter für Tiſchler wecke
kleine Band oder Kreisſägen ausgeführt werden, oder aber ſie wird aſtreine Pappel ſtets gern gekauft. Ebenſo iſt die in
werden untet den eigenen Keſſeln verfeuert. der Schlagezeit gefällte Pappel bei Verwendung im Trockenen

Die Sägeſpäne von Fichte, Tanne, Kiefer und Lärche werden wohl faſt ebenſo langdauernd als Fichte, ſo daß man z. B.
zu Briketts verarbeitet. Sie werden friſch von der Säge zu Dielungen von untergeordneten Räumen, Speichern, Böden,
weg in einen Trichter geſchüttet, durch den ſie mittels eines Kammern, Pappelbretter mit derſelben Sicherheit erfahrungs-
Transporteurs in einen durch Dampf hocherhitzten Schnecken gemäß verwenden kann als ſolche aus Fichte. Kernbretter
chlinder fallen. In dieſem werden die Harztheile in Fluß ge nehmen Politur ſehr gut an und werden daher in manchen
bracht, ſodaß ſie bindefähig für die Hohtheile werden. Der Gegenden Möbel aus Pappelholz gern gekauft. Auch als Bau
Cylinder führt die Späne automatiſch in eine kleine Preßkammer, bolz iſt Pappel nicht zu unterſchätzen, im Trockenen eingebaut,
in der die erhitzten Späne unter ſtarkem Druck die gewünſchte dürfte es dieſelbe Dauer wie Fichte und Tanne haben, voraus-

orm von 13. 7 2,5 cm Stärke erhalten, wobei bei jedesmaligem geſetzt das Sone in der Schlagzeit. Haſelſtangen
usſtoß des Preßtolbens ein Brikett gepreßt und gleichzeitig werden zu Bergſtöcken für Bergbewohner und Touriſten,

der Strang der aneinander ſich reihenden Briketts um eine Spazierſtöcken, Angelruthen und wenn über 4 cm Stärke zu
Stärkeabmeſſung vorwärts geſchoben wird in einen 25 bis 80 m Brauereigwecken ſtets geſucht und verhältnißmäßig hoch bezahlt
langen Kanal, an deſſen Ende ein Arbeiter den abgetrockneten, Erlenſtämme werden in aſtreinem Zuſtande zu Brettern und
abgekühlten, verkaufsfertigen Brikett in Empfang nimmt und Bohlen von 15 bis 18 mm Stärke geſchnitten und finden in
in den einlegt, von wo aus er ſofort zum Ver der Möbel und Uhrgehäuſefabrikation ſtets guten Abſatz.
brauch abgegeben werden kann. Dadurch werden die bisher Zopfhölzer werden noch zu Stollen Stuhl, Tiſch und Bett
faſt nutzloſen Sägeſpreu Abfälle der Nadelhölzer hoch ver beinen verſchnitten. Die Abfallhölzer finden in der Schirm-
werthet. er Brennwerth der Briketts kommt dem von fabrikation und Drechslerei reichliche Verwendung. Schwächere
trockenem e re Stämme werden zu Cigarrenkiſtchenbrettchen lohnend verDies iſt die Verwerthung der Nadelhölzer durch die ſchnitten, ſchwache Stangen finden noch bis etwa 10 ew Stärke

Sä wen weit e. in u bis 2 m W en per e rehnlich vollzieht die Verwerthung der Laubhölzer. enn es ſich nur darum handelt, die Holzbeſtände einesoch werden er e Geeh on Gutsbezirkes mit einigen hundert Morgen Waldbeſtand beſtens

durch Meſſer zu Fournieren gearbeitet, wobei der Abfallverluſt Sägewerkseinrichtung anzuſchaffen, welche ſich. durch den Mehr
nur ſehr gering iſt. Derartige Klötzer müſſen tadellos aſtreinen ertrag von 4 bis 10 Mk. für 1 cbm unter Umſtänden ſchon
Wuchs haben und dürfen nicht gedreht ſein; etwas ſtamm in einem Jahre voll bezahlt macht, falls Dampf oder
faule Klötzer ſind minderwerthig, werden aber, ſobald ſie fein Waſſerkraft vorhanden iſt. Je nach dieſer Kraft muß die An-
jährig ſind, gern gekauft und mit 50 bis 60 Mk. für einen lage bemeſſen werden, ſobald es ſich um kleineren Betrieb
cbm Rundholz bezahit. handelt. Leicht arbeitende Horizontal und Vollgatter werden

Aeſtige, ſich ſchlecht ſpaltende, harte Hölzer werden be ſchon G eine Kraft von 7 bis 8 P.s. geliefert; Gatter mit
deutend geringer bewerthet und ſind durch die Säge zu Bohlen, einer Sage in Holzkonſtruktion können ſchon mit etwa 5 P.S.
Brettern, Stäben für Fußböden, ſchwachen Kanthölzern für lohnend betrieben werden, Wird zu einem ſolchen Gatter noch
Tiſchlerei und Drechslerzwecke und endlich als Brückenbalken eine kleine Kreisſäge fürBeſäumen und Trennenbeſchafft, ſo erfordert
und Weichenſchwellen für die Eiſenbahn zu verwerthen, welch' die Anlage nicht viel Geld und wird ſich in jedem Falle bewähren.
letztere Verwendung jedoch ſelten vorkommt und tadellos geſunde Kreisſäge allein aufzuſtellen iſt, wenn auch billig,
Hölzer erfordert. Aeſtige Eichen als Schnitthölzer zu ver höchſt unvortheilhaft, da, wie aus dem Vorgeſagten hervorgeht,
werthen, iſt nicht rathſam; die hart getrockneten Aeſte der die Holzausnützung eine möglichſt intenſive ſein muß, um
Steineiche beſonders ſpotten jedem Hobelmeſſer und erfordern einen guten Ueberſchuß zu erzielen.
daher derartige äſtige Bohlen oder Bretter beim Hobeln großen Eine Kreisſäge mit größerem Sägeblattdurchmeſſer erfordert
Kraftaufwand, weshalb ſie nicht gern gekauft werden und aber nicht nur dieſelbe Kraft als eine Gatteranlage, ſondern
daher an ihnen nicht viel zu verdienen iſt. Derartige Hirr verbraucht durch den ſtarken Schnitt, den ſie haben muß, etwa
können mit Vortheil vur zu Bauzwecken, wo ſie nicht gehobelt 15 Proz. mehr an Rundholz als Gatter, wodurch allein
werden, Verwendung finden. Gering äſtige, milde Eiche findet ſchon ihre Verwendung für lohnend ſein ſollenden Betrieb aus

Eiche, Eſche, un Ahorn nicht durch Sägen, ſondern auszunützen, ſo dürfte es ſich ſehr empfehlen eine kleine billige

dagegen noch zu Thüren und Fenſtern, in der Parkettfabrikation geſchloſſen iſt. Aus dieſem Grunde wird auch die Kreisſäge in
und in der Möbelfabrikation lohnende Verwerthung und wird l keinem rationellen Betriebe angewendet.
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Schutz dem deutſchen Obſtbaue.
Wie alle Zweige des deutſchen Ackerbaues, ſo befindet ſich

auch der Obſtbau in ſchwerer Bedrängniß. Nicht nur, daß man
ihn völlig ſchutzlos der Konkurrenz des Auslandes preisgegeben
hat, wird die Obſtverwerthung außerdem noch von dem unlauteren
Wettbewerb einer leider kräftig entwickelten SurrogatJnduſtrie
bedroht. Unter dieſen Verhältniſſen iſt es nicht verwunderlich,
daß alle auf Hebung und Vermehrung der Obſtkultur in Deutſch
land verwendeten Koſten und Mühen nahezu vergeblich ſind.
Jn einer vortrefflichen Denkſchrift weiſt B. L. e
auf dieſe traurigen Thatſachen hin und ruft die deutſchen Obſt
s zu gemeinſamen Vorſtellungen bei den geſetzgebenden
aktoren des Deutſchen Reiches auf. Bei der beſchränkten Halt
arkeit vieler Obſtſorten und für die Verwerthung ſolcher Früchte,

die in friſchem Zuſtande nicht vortheilhaft verkäuflich ſind, iſt
es natürlich von weitgehendſter Bedeutung, daß die Verarbeitunderſelben zu Dauerwaare und der nutzbringende Abſatz dieſer es

Möglichkeit gefördert werde, wenn der Obſtbau überhaupt lohnend
bleiben ſoll. Gerade auf dieſem höchſt wichtigen und aufnahme-
ähigen Abſatzgebiete aber macht die Surrogatinduſtrie dem Obſt
au ebenſo bedrohliche Konkurrenz, wie es die Oeltalgfabrikation

der Molkerei, die Kunſtweinpantſcherei dem deutſchen Weinbau
gegenüber thut. Während man hier aber wenigſtens verſucht
hat, den unlauteren Wettbewerb durch geſetzliche Maßnahmen

beſchränken, herrſchen auf dem Obſtfabrikatmarkte ſchreiende,
ie reellen Produzenten aufs Schwerſte ſchädigende Mißſtände.

Beſonders iſt es die große Zufuhr amerikaniſcher Obſtabfälle,
die den deutſchen Surrogatfabrikanten willkommenes, weil wohl
feiles Material für die kunſtvolle Herſtellung der verſchiedenſten
Obſtdauerwaaren liefert. Es iſt erklärlich, wenn der Yankee mit
einer offenkundigen Verachtung auf die dummen deutſchen Michel
herabſieht, die ihm alles abnehmen, was er ſelbſt nicht mag.
Sowohl alle Abfallfette für die Oeltalgfabrikation, ſowie Pferde-
und Büchſenfleiſch, als auch die Rückſtände ſeiner ſchwunghaften
Dörrobſtfabrikation. Deutſchland ſcheint das Gebiet zu ſein, wo
aller amerikaniſche Schutt vortheilhaft abgeladen werden kann,
Dank ſeiner ſo herrlich entwickelten Surrogatinduſtrie. Dieſe
verſteht es aus Schalen, Kerngehäuſen und anderen Obſtabfällen,
die ſich während der ganzen Dauer der Dörrkam-pagne neben den Fabrikgebäud en im fernen
Kalifornien beſonders in großen Maſſen an-
ſammeln und die dann noch den Weg um die
r des Erdballes in Frachtſchiffen zurückzu-
egen haben, unter Zuhilfenahme verſchiedener Zuſätze, wie

Kapillärſyrup und anderer mehr oder weniger guter Dinge,

anſcheinend ebenſo begehrenswerthe O bſtverwerthungsprodukte ve
ſchiedenſter Art herzuſtellen, wie man ſie ſonſt nur aus friſchem Ob

mit Zuckerzuſatz zu gewinnen verſtand. Mit Recht fragt Herr
Kühn, ob dieſe Obſtabfälle, die monatelang meiſtens unter freiem
e gelagert haben und bei deren Aufbewahrung und

ransport nicht einmal die elementarſten Rückſichten auf die
bei der Behandlung von menſchlichen Nahrungsmitteln gebotene
Reinlichkeit genommen zu werden pflegen, überhaupt noch als
geeignete Grundſtoffe für n Lebens und Genuß-
mitteln angeſehen werden können. enn nun dieſen Rohſtoffen
noch, wie es z. B. bei der Fabrikation von Frucht Marmelade
eſchieht, die den Käufern als Himbeer Marmelade erſcheinen
ll, Preßrückſtände aus den dmpegrſaſttg riken

zugeſetzt werden, die ebenfalls lange vo rher in
mehr oder weniger friſcher Luft gelagert und dort
dem lieben Federvieh als Deſſert gedient haben

ſchreibt Kühn, ſo wird das Produkt dadurch nicht appetit
licher. Mit Recht fordert die Denkſchrift des ebengenannten
Verfaſſers, daß, wenn man die amerikaniſchen
Obſtabfälle zur Herſtellung von Apfelkraut, Marmeladen u. ſ. w.
nicht t verbieten wolle, wenigſtens eine ſorgfältigeUnterſuchung derſelben er einen amtlichen
Nahrungsmittelchemiker vorausgehen müſſe, ehe ſie den
Surrogatfabrikanten freigegeben werden. Eine recht ſorgfältige
Unterſuchung dieſer Obſtabfallſtoffe amerikaniſcher Provenienz,
die ſich nicht bloß auf die beliebten Stichproben beſchränken darf,
iſt aber auch ſchon deshalb geboten, weil dieſelben be-
ſonders reichhaltig an San Joſé-Schildläuſen ſein
können. Ebenſo müßte den Surrogatinduſtriellen, ſowohldenjenigen, welche dieſe eben geſchilderten Obſtabfallſto ver
arbeiten, wie denen, welche an Stelle des nahrhaften uckers
und Fruchtſaftes den minderwerthigeren Capillärſyrup und
künſtliche Fruchteſſenzen verwenden wollen, die Deklarationspflicht
auferlegt werden. Dieſelbe Forderung muß in Bezug auf die
künſtliche Färbung erhoben werden, damit die Käufer freie
Wahl zwiſchen Natur und Kunſt oder Surrogatprodukt haben,
nach dem n „Wer't mag, der mag't, wer't nich mag, mag't
ja woll nich mägen Im Jntereſſe des durch Auslandskonkurrenz
chwer bedrängten deutſchen Obſtbaues, aber auch in ſanitärem
ntereſſe wäre es dringend erwünſcht, daß die
aktoren Deutſchlands wenigſtens dem Verlangen der deutſchen
bſtzüchter nach geſetzlichem Schutz vor dem verderblichen un

lauteren Wettbewerb der ObſtverwerthungsSurrogatinduſtrie

Folge leiſteten. B. L.
Kleinere Mittheilungen.

Den Anban der Luzerne ſollte man in ſolchen Wirthſchaften,
in denen es an Wieſen mangelt, mehr Aufmerkſamkeit zuwenden,
denn ſelbſt in trockenen Jahren, wenn Klee und andere Futter-
pflanzen verſagen, liefert die Luzerne, die 6—-20 Jahre aushält,
immer gute Erträge. Gegen Kälte und Froſt iſt ſie nicht ſo
empfindlich wie Klee; ſie iſt im Frühjahr die erſte Pflanze, von
der man bei richtiger Düngung und Pflege hohe Erträge hat.
Die Luzerne fordert, daß im Untergrund des Bodens Kalk ent
halten und auch keine ſtauende Näſſe vorhanden ſei; ſie ſtellt an
den Boden hohe Anſprüche, und es ſollte einer Luzerne Anlage
immer eine Kalkdüngung dort vorangehen, wo der Kalk im Boden
ehlt. Außer dem Kalk müſſen aber auch die anderen mineraliſchen
ährſtoffe in reichhaltiger Menge vorhanden ſein. Nur für den

Stickſtoff braucht man nicht zu ſorgen, da die Luzerne vie Fähigkeit
ſich den Stickſtoff zu Nutze zu machen. Die Beſtellung der

uzerne erfolgt am beſten nach gut gedüngten Kartoffeln, da
dann der Boden rein iſt. Leicht leidet die Luzerne an Unkräutern,
beſonders vergraſt ſie gern. Um das Ueberhandnehmen des
Unkrautes zu hindern, ſoll die Luzerne im zweiten Jahre mit
rfg Eggen nach allen Richtungen hin aufgeeggt werden.

ie Ernte wird ſtets vor der Blüthe und ehe die Stengel ver
holzen vorgenommen, da das Futter in dieſem Stadium den größtenGehalt an verdaulichen Nährſtoffen beſitzt. Spätes Mähen in der
Blüthe hat zur Folge, daß die Luzerne nicht lange ausdauert,
ſondern bald dünn wird und ausgeht.

Waruung vor Fabrikhufeiſen. Kommiſſionsrath Lun gwitz,
Vorſtand der Lehrſchmiede an der Thierärztlichen Hochſchule zu Dresden,
erläßt in der von ihm herausgegebenen Zeitſchrift „Der Hufſchmied“
folgende zeitgemäße Mahnung „Das Beſtreben der Hufbeſchlagslehr
anſalten, denkende Hufſchmiede auszubilden, die im Stande ſind, jeden
Huf ſeiner ECigenart entſprechend zu beſchlagen, ſcheitert an den in
Deutſchland gebräuchlichen halbfertigen Fabrikhufe iſſen. Die
umfangreiche, hier und da faſt ausſchließliche Verwendung dieſer

Eiſen führt zum Schablonifiren anſtatt zum Jndividualiſtren; auch
in der Technik des Hufeiſenſchmiedens iſt infolgedeſſen ein bedauer-
licher Rückſchritt ſchon ſeit Jahren zu verzeichnen. Vielerlei Klagen
und Ausſtellungen über Mangelhaftigkeit des Beſchlags ſind in der
Mehrzahl der Fälle auf die Benutzung von derartigen Fabrikhufeiſen
zurückzuführen.“

Die größte Fabrik, die ſich mit der Herſtellung gefrorenen
Fleiſches beſchäftigt, dürfte diejenige des Fabrikanten Saufinea
in Barracas (Buenos Ayres) ſein. Nicht weniger als 3500 Schafe
fallen dort täglich dem Schlachtmeſſer zum Opfer, um dann halbirt
oder geviertheilt in den weitläufigen Anlagen aus einer Hand in die
andere zu gelangen. Allein die Gefrierräume haben, wie das Patent-
bureau von H. u. W. Pataky-Berlin mittheilt, einen Rauminhalt
von 100000 Kubikfuß und faſſen 6000 Schafe, während die Maga-
zine für die fertige Waare 150 000 Kubikfuß faſſen und 50 000 Hammel
aufnehmen können.

Zur Berufung betr. Einkommenſteuer in Preußen. Der
Finanzminiſter v. Miquel ließ am 8. v. M. nachſtehende Verord
nung an die ſämmtlichen Vorſitzenden der EinkommenſteuerBerufungs
kommiſſionen ergehen

„Jn mehreren zu meiner Kenntniß gelangten Fällen haben
Steuerpflichtige die rechtzeitige Einlegung der Be
rufung gegen die auf unzutreffenden thatſächlichen oder rechtlichen
Annahmen beruhende Veranlagung zur Einkommenſteuer oder
Ergänzungsſteuer unterlaſſen, weil das Rechtsmittelverfahren wegen
der gleichen Veranlagung für das Vorjahr noch ſchwebte und ſie
irrigerweiſe vorausſetzten, daß eine ihnen günſtige Entſcheidung für
das Vorjahr ohne weiteres auch die entſprechende Berichtigung der
neuen Veranlagung nach ſich ziehen müſſe. Die nachträglich ein
gelegte Berufung mußte demnächſt regelmäßig als verſpätet zurück
gewieſen und die neu veranlagte Steuer als rechtskräftig feſtſtehend
entrichtet werden, obwohl die auch der neuen Veranlagung zu Grunde



Der

7

47

liegenden Annahmen ſich durch die inzwiſchen für das Vorjahr
ergangene Entſ heidung als hinfällig erwieſen hatten. Derartige,
wenngleich durch eigenes Verſehen herbeigeführte Benachtheiligungen
der Steuerpflichtigen werden als unbillig empfunden und ſind
unerwünſcht. Um ähnlichen Vorkommniſſen thunlichſt vorzubeugen,
ſind bei Zuſtellung der Benachrichtigung über die neue Veranlagung
(Art. 60 der Anweiſung vom 5. Auguſt 1891, Art. 44 der Anweiſung
vom 3. Avril 1894) diejenigen Steuerpflichtigen, vezüglich
deren vorjähriger Veranlagung ein Rechtsmittelverfahren noch ſchwebt,
durch geeigneten Zuſatz darauf aufmerkſam zu machen, daß
dien och ausſtehen de Entſcheidung über das Rechts
mittel für das Vorjahr auf die neue Veran-lagung keine Wirkung habe, und dem Steuerpflichtigen
daher, falls er ſich durch die letztere wiederum für beſchwert erachte,
überlaſſen bleiben müſſe, von neuem die Berufung dagegen
einzule gen. Sie wollen hiernach die Vorſitzenden der Veran
lagungskommiſſionen mit Weiſung verſehen.“

Der Zuckerverbrauch in Europa und den Vereinigten
Staaten Nordamerikas. Das Beſtreben Amerikas, ſich von dem
europäiſchen Rübenzucker gänzlich unabhängig zu machen, iſt unver
kennbar. Steht Europa dieſes Verlorengehen der amerikaniſchen
Kundſchaft auch noch nicht unmittelvar bevor, ſo liegt es doch im
Bereiche der Möglichkeit, daß einige Jahre genügen nicht, den
Rübenbau in Amerika ſeibſt ſoweit zu bringen daran iſt vorläufig
nicht zu denken ſondern die Produktion Cubas dermaßen zu er
böhen, daß ſie im Stande iſt, den amerikaniſchen Konſum zu decken.
Die Frage, wie dem zu begegnen iſt, wird immer dringender. Die
Entfaltung der cubaniſchen Zuckerproduktion zu verhindern, iſt
Europa nicht in der Lage, und es müſſen darum andere Hilfsmittel
erſonnen werden, die bedrohte Zuckerinduſtrie in Europa vor einem
gewaltſamen Zuſammenbruch zu ſchützen. Dazu gehört insdeſondere
auch das Beſtreben, den Jnlandsverbrauch ſo viel und ſo raſch wie
möglich zu heben. Bei dem außerordentlich großen Nährwerth des
Zuckers hat jeder Staat ein Intereſſe daran, daß ſeine Bevölkerung
den Zucker nicht nur als Genuß, ſondern auch als Nahrungsmittel
betrachtet, was er in hervorragendem Maße iſt. Daß der Zucker
konſum in den meiſten Ländern noch ſehr ausdehnungsfähig iſt, geht
aus nachfolgender Tabelle hervor, die dem letzten Monatsbericht von
Licht entnommen iſt. Der Zuckerverbrauch in Rohzuckerwerth, auf
den der muthmaßlichen Bevölerung berechnet, ſtellt ſich
wie folgt

Einwohner- Zuckerverbrauch
zahl pro Kopf in kgin Tauſenden 1897, 98 1896,97

England 39 972 41,42 39,05Schweiz 223990 23,64 21,49Dänemark 2340 22,15 21,59Schweden und Norwegen 7031 18,48 15,06
4928 15,61 11,58Frankteich 38530 14,07 14,90Deutſchland 514 168 13,71 1191Segen 68435 15, 16, 17Deüerrei ch 446391 8,09 8,26Portugal und Madeira 5105 6,46 6,26Aßland. 106230 572 5,36Spanien 17913 3,67 4,28Aumünien 95505 3,27 3,23Türkei 24082 3,21 3,27a lien 39l1 300 2,85 2,77Griechenland 2 433 2,83 2,70Zulgarien 3 312 2,51 3,01Serbien. 2 345 2,14 2,16Geſammt-Europa 400 090 11,53 10,95

Nordamerika 7272807 26,90 29,50
Zuſammen 472 897 13,89 13,81

Einfluß der Temperatur des Träukwaſſers auf den
Milchertrag. Die Temperatur des Tränkwaſſers iſt nicht nur auf
das allgemeine Wohlbefinden des Milchviehes, ſondern auch auf die
Milchproduktion von Einfluß. An der landwirthſchaft ichen Verſuchs
ſtation Wisconſin wurden hierüber, wie die „Moilk.Ztg.“ in Berlin
ſchreibt, intereſſante Verſuche angeſtellt. Es wurden ſechs Kühe in
zwei gleichen Gruppen aufgeſtellt. Eine jede Kuh erhielt eine tägliche
Futterraton von 2,5 kg Kleie, gemiſcht mit 1 kg Haferſchrot
und. 3 kg Heu, ſowie außerdem ſo viel zu Häckſel ge
ſchnittenes Maisſtroh als die Thiere freſſen wollten. Während
des neun Wochen dauernden Verſuches werden die Kühe zweimal
efüttert und einmal getränkt. Bei guter Witterung ſtand ihnen der
ofraum zum Aufenthalt im Freien offen. Bei ſonſt alei her Haltung

und Ernährung erhielt die eine Grupve ihr Tränkwaſſer in einer
Semperatur von 09 und die andere Gruppe von 219 C. Die Zeit
der Verſuche war in drei Perioden getheilt und am Schluſſe der
erſten und dritten Perode wurde die Temperatur des Tränkwaſſers

einer jeden Kuh umgekehrt gegeben, um die individuellen Verſchieden
heiten in dem Ertrader Kühe zu ermitteln.

Die Unterſuchung der auf dieſe Weiſe erhaltenen Erträge der
ſechs Kühe hat in der Hauptſache folgende R ſultate aufzuweiſen

1. Beim Genuſſe des warmen Waſſers betrug der Ertrag der
Milch durchſchnittlich für die Kuh und Tag 0,5 kg mehr als bei dem
Tränken mit kaltem Waſſer. 2. Die Kühe tranken im Durchſchnitt
täglich auf den Kopf 31,5 kg kaltes und 36,5 kg warmes Waſſer.
3. Die Kühe nahmen bei dem Trinken des warmen Waſſers mehr Futter
zu ſich als bei kaltemWaſſer, und zwar täglich die Kuh um 0,37 kg. 4. Die
Kühe verzehrten an Trockenfutter für jedes Kilogramm der erzeugten
Milch 1,44 kg bei warmem Waſſer und 1,54 kg bei kaltem Waſſer.5. Die Funahme der Menge des getrunkenen Waſſers von derſelben

Temperatur war begleitet von einer Zunahme des Waſſergehaltes der
Milch ohne nennenswertges Steigen ihrer Trockenſuoſtanz.

Ueber eine neue Spirituslampe. Durch die Zeitungen ging
in letzter Zeit die Nachricht, daß der Ingenieur Denayrouze in der
Sitzung der „Société nationale d'encouragement à l'agriculture“ eine
neue Svpirituslampe vorgeführt habe, die durch eine außerordentliche
Leuchtkraft bei geringem Spiritusbedarf ausgezeichnet ſein ſoll. Nach
der „Ztſchr. f. Spiritusinduſtrie“ geht der Erfinder von dem Grund
ſatze aus, daß die Leuchtkraft der Glühlampen weſentlich davon ab
hänge, daß die Miſchung des Leuchtſtoffes (Gas oder Spiritusdampf)
mit der zur Verbrennung desſelben nothwendigen Luft eine möglichſt
innige ſei.

Zur Erreichung dieſes Zweckes hat er eine Reihe von Ein-
richtungen erfunden zuerſt begann er damit, daß er am Fuße des

r in welchem veim Auerbrenner das Gemiſch von
as und Luft zugeführt wird, einen kleinen Ventilator mit einer

Tourenzahl von 1000 bis 1205 Umdrehungen anbrachte. Der hier
mit erzielte Erfolg ſoll bezüglich der Steigerung der Lichtſtärke
ſehr erheblich geweſen ſein, die praktiſche Ausführung im Großen
ſcheiterte nur daran, daß zur Erzielung der ſtarken Umdrehungszahl
der Ventilator durch eine beſondere Kraftquelle in Bewegung geſetzt
werden mußte. Dieſem Uebelſtande ſuchte Denayrouze dadurch
abzuhelfen, daß er an einem metalliſchen Schornſtein oberhalb der
Flamme ein Flügelrad anbrachte, welches durch die bei der Ver
brennung aufſteigende warme Luft in Bewegung geſetzt wurde und ſo
auf den Ventilator wirkte. Aber auch dieſe Vorrichtung hat keine
praktiſche Verwerthung gefunden. Neuerdings will nun der Erfinder
dazu gelangt ſein, auf einfache Weiſe das Ziel der Miſchung des
Gaſes mit der Luft zu erreichen. Durch eine Aenderung in der
Ausſtrömungsöffnung des Gaſes wird die innige Miſchung der gleich
zeitig in das Gasrohr mit hineingeführten Luft bewirkt.

Wie weit ſich die an dieſe Neuerung geknüpften Erwartungen be-
wahrheiten werden, können wir bislang nicht entſcheiden. Nach den
Berichten franzöſiſcher Fachzeitungen ſoll mit dieſem neuen Brenner
für Gas gegen einen Auerbrenner eine Erſparniß von etwa erzielt
worden ſein.

Dieſes Prinzip hat nun Denayrouze auch auf die Spiritusglüh-
lampe übertragen und hat nach einem von ihm ausgeführten Verſuche
bei einem ſtündlichen Verbrauche von nur etwa 50 g denaturirtem
Spiritus eine Lichtſtärke von etwa 70 deutſchen Normalkerzen erzielt.
Es wäre dies allerdings ein alle bisherigen Ergebniſſe weit über
treffendes Reſultat wir dürfen hierbei jedoch nicht zu erwähnen ver
geſſen, daß die franzöſiſche Denaturirungsmeihode eine von der
deutſchen weſentlich abweichende iſt und daß vie leicht der in Frank
reich bei der Denaturirung angewandte Benzolzuſatz etwas zu dieſem
ſtarken Lichteffekt beiträgt.
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